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Z w e i B e g e g n u n g e n 
E K . A l s Sir W i n s t o n Church i l l mit seinem 

A u ß e n m i n i s t e r und einem stattlichen Stab pol i ­
tischer Berater in der letzten W o c h e in W a s h i n g ­
ton eintraf, konnte er in der britischen und 
amerikanischen Presse lesen, d a ß zur gleichen 
Zeit Rotchinas A u ß e n m i n i s t e r Tschu E n - L a i in 
Indiens Hauptstadt N e u D e l h i ausgerechnet 
jenen Palast bezogen hatte, in dem einige Jahr­
hunderte hindurch die englischen V i z e k ö n i g e 
dieses einstige „ J u w e l der britischen Krone" re­
gierten. Seine eigene Londoner Presse l i e ß offen, 
ob nun die Begegnung Churchi l l s mit P r ä s i d e n t 
Eisenhower oder die zwischen den beiden „ G r o ­
ß e n " As iens die g r ö ß e r e Bedeutung habe. M a n 
erinnerte dabei daran, d a ß Indien und Rotchina 
immerhin zusammen eine B e v ö l k e r u n g v o n fast 
e i n t a u s e n d M i l l i o n e n M e n s c h e n 
(zwanzigmal soviel wie etwa die Bundesrepubl ik 
und das britische Inselreich ohne A u ß e n b e s i t z u n ­
gen) haben. Churchi l l — bekanntl ich der Sohn 
eines englischen Lords und einer reichen A m e r i ­
kanerin — b e m ü h t e sich sehr n a c h d r ü c k l i c h 
darum, gleich bei seiner Landung die alte fami­
l i ä r e Note in dieses G e s p r ä c h zwischen A n g e l ­
sachsen diesseits und jenseits des A t l a n t i k zu 
bringen. Er nannte Eng land sein V a t e r l a n d und 
die Vere in ig ten Staaten das „ L a n d m e i n e r 
M u t t e r " . Es komme schon e inmal vor, d a ß 
auch unter V e r w a n d t e n u n d auch in einer F a ­
milie Differenzen e n t s t ä n d e n , man m ü s s e nur 
versuchen, sie mit gutem W i l l e n a u s z u r ä u m e n . 
H i e r bewies der fast A c h t z i g j ä h r i g e erneut, d a ß 
er auch heute ein Meis ter des diplomatischen 
Wortes ist. Das Echo in der amerikanischen 
Ö f f e n t l i c h k e i t auf diesen w o h l ü b e r l e g t e n A p p e l l 
des „ g o o d o ld W i n n i e " war erstaunlich k ü h l , 
zum T e i l sogar — was Churchi l l s heimlichste 
W ü n s c h e angeht — direkt ablehnend. Es 
konnte n iemandem entgehen, d a ß genau v ierz ig 
Jahre nach dem Beginn des Ersten Wel tkr i eges 
zwischen den Briten und den A m e r i k a n e r n , die 
i m ersten wie i m zweiten Kr iege al le in auch 
England vor einer Niederlage bewahrten, sehr 
tiefgreifende Spannungen bestehen. 

Amtl iche Berichte ü b e r solche intimen po l i ­
tischen G e s p r ä c h e , wie sie jetzt zwischen Eisen­
hower und Churchi l l (bzw. Dul les u n d Eden) 
sowie zwischen Indiens Regierungschef Neb.ru  
und Tschu E n - L a i stattfanden, pflegen zumeist 
sehr knapp u n d in al lgemeinen W o r t e n abge­
f a ß t zu werden. D a ß der eigentliche Inhalt der 
verschiedenen Unterhal tungen dabei k a u m ge­
nannt wird , ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . E i n paar sehr 
allgemeine F loske ln , einige vorsichtig g e f a ß t e 
Vers icherungen — das ist in der Regel alles, 
was der Ö f f e n t l i c h k e i t zur Kenntnis gebracht 
wird . Erst die Entwicklung in den folgenden 
Wochen und M o n a t e n k a n n darin zeigen, was 
w i r k l i c h dabei herausgekommen ist. 

* 
A b e r auch dann, wenn die ü b l i c h e d ip loma­

tische Berichterstattung mehr verschweigt als 
aussagt, besteht doch d a r ü b e r ke in Zwei fe l , d a ß 
man sowohl in W a s h i n g t o n wie auch in L o n d o n 
— und ü b r i g e n s in der ganzen freien W e l t — 
die heutige Situation mit einiger Besorgnis an­
sieht. Die E n g l ä n d e r s ind zweifellos weit mehr 
als alle A m e r i k a n e r d a v o n ü b e r z e u g t , d a ß in 
Genf oder bei sonstigen Begegnungen mit der 
anderen Seite noch ein gewisser Interessenaus­
gleich gefunden werden kann , aber auch sie 
k ö n n e n auf die Dauer nicht ü b e r s e h e n , d a ß der 
Gegner sich u n a b l ä s s i g darum b e m ü h t , sowohl 
in Europa wie auch in A s i e n eine einheitliche 
Front der freien V ö l k e r auf jeden F a l l zu ver­
hindern. W ä r e es wirk l i ch so, d a ß die freien 
Nationen As i ens — wie das w o h l dem indischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n vorschwebt — ihre A n g e ­
legenheiten als gute u n d echte Demokraten 
unter sich regeln m ö c h t e n , so w ü r d e das sicher­
lich auch bei den A m e r i k a n e r n , die das gleiche 
für ihren Erdtei l l ä n g s t verwirkl ichten, keines­
falls A b l e h n u n g finden. S c h l i e ß l i c h haben gerade 
die U S A wohl "als erste der W e s t m ä c h t e restlos 
mit jeder Ko lon ia lpo l i t ik in A s i e n und im St i l ­
len Ozean gebrochen. Sie gaben beispielsweise 
ihre chinesischen V e r t r a g s h ä f e n ohne weiteres 
zurück, und sie gaben die Phi l ipp inen nicht nur 
frei, sondern halfen ihnen auch bei der Meis te ­
rung der sozialen und wirtschaftlichen Not­
s t ä n d e . S ind aber die A m e r i k a n e r — wie ihnen 
manche westlichen B l ä t t e r nachsagen — „ s t u r 
und unbelehrbar", w e i l sie nicht vergessen 
haben, d a ß bisher jede rote „ B e f r e i u n g " As iens 
so auslief, d a ß wieder ein L a n d unter das k o m ­
munistische Joch k a m u n d d a ß dabei alle Nicht-
proletarier r ü c k s i c h t s l o s zermalmt wurden? So l l 
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man wirkl ich den Kampf gegen U n t e r d r ü c k u n g 
und Diktatur nur in einer Richtung f ü h r e n ? 
W e n n heute Indien und Indonesien freie Staa­
ten sind, so haben dazu nachweislich die W a ­
shingtoner Pol i t iker entscheidend beigetragen. 
H ä t t e ferner Frankreich rechtzeitig dem D i ä n -
gen der A m e r i k a n e r nachgegeben, so h ä t t e sich 
der schmutzige K r i e g v o n Indochina niemals 
zu einer solchen Katastrophe entwickelt und es 
lebten dort wirkl ich freie V ö l k e r in Frieden, 
ohne für die „ B e f r e i u n g " den Kommunismus ein­
zuhandeln und damit in neue Knechtschaft zu 
geraten. 

Der rote Block, ob er nun durch M a l e n k o w 
und M o l o t o w oder durch Tschu E n - L a i oder H o 
C h i M i n h spricht, versichert immer wieder, auch 
er erstrebe einen friedlichen Ausgle ich in v ie len 
wichtigen Punkten. A u f der anderen Seite ma­
len die gleichen Kre i se das Gespenst eines 
„ a m e r i k a n i s c h e n Imperialismus" an die W a n d , 
das selbst für sehr naive Leute nicht v ie l Ü b e r ­
zeugungskraft haben kann. D a ß die durchaus 
wohlhabende und sozial v ö l l i g ausgeglichene 
amerikanische Nat ion keinerle i Lust nach asia­
tischen E r o b e r u n g s z ü g e n haben kann, bei der 
sie alles ver l ieren und nichts gewinnen k ö n n t e , 
w e i ß jeder v e r n ü n f t i g e Mensen. W e r aber wi l l 
es etwa einem N e w Y o r k e r und Washingtoner 
verargen, wenn er g e g e n ü b e r Friedensschal­
meien v o n Leuten m i ß t r a u i s c h ist, die die g r ö ß t e 
Gewaltherrschaft der W e l t aufrichteten, u n z ä h ­
lige freie Nat ionen unterjochten und oft genug 
schon die W e l t r e v o l u t i o n als Endzie l 
v e r k ü n d e t e n ? W e r wirkl ich Fr ieden und A u s ­
gleich wi l l , braucht jedes denkbare Ver te id i ­
g u n g s b ü n d n i s anderer M ä c h t e ü b e r h a u p t nicht 
zu f ü r c h t e n . E r selbst hat es ja in der H a n d , 
dieses B ü n d n i s nie wirksam werden zu lassen! 

Schon die so k lugen alten R ö m e r w u ß t e n , d a ß 
es in der Polit ik auch eine Methode gibt, die sich 
auf den Nenner bringen l ä ß t : „ T r e n n e die Front 
der anderen und herrsche ü b e r sie." A u c h das 
einzig m ö g l i c h e Rezept dagegen kannten sie, in­
dem sie betonten, der sichere am besten den 
ewigen Frieden, der die eigene Verte id igung so 
stark u n d beachtlich mache, d a ß allen Kriegs­
abenteurern die Lust zu einem Angrif f vergehe. 
D a ß es sich hier u m politische Grundweishei ten 
handelt, die nie a u ß e r acht gelassen werden d ü r ­
fen, hat sich in zwanzig Jahrhunderten immer 
wieder bewiesen. Hat die Begegnung v o n W a ­
shington zu der Erkenntnis g e f ü h r t , d a ß man in 
Zukunft gemeinsam — stark und unbeirrbar in 
der Sache — die A n l i e g e n eines echten E u r o p a 
und A s i e n mit W ü r d e , Nachdruck und Unbeirr­
barkeit vertritt, so braucht dann die T a k t i k 
keineswegs starr zu sein. Es ist sehr wohl denk­
bar, d a ß man so recht ba ld zu weit g r ö ß e r e n 
Fortschritten kommt als das mit flauen K o m p r o ­
missen, verschleierten Kapitulat ionen und ä n g s t ­
l ichem Z a u d e r n bei einem durchaus entschlos­
senen und m ä c h t i g e n Gegner jemals m ö g l i c h 
sein w ü r d e . W e i ß M o s k a u und w e i ß Peking, 
d a ß die Hoffnung auf eine Spaltung der freien 
W e l t vergebl ich ist und d a ß man wohl mit vol ­
lem V e r s t ä n d n i s für eine wirkliche Freiheit 
As i ens und Europas, nicht aber für eine dau­
ernde Preisgabe dieser L ä n d e r an eine neue 
U n t e r d r ü c k u n g rechnen kann, so wird man dort 
mit diesen Gegebenheiten rechnen m ü s s e n . 

M a n hat in den letzten M o n a t e n wiederholt 
behauptet, die amerikanische As ienpol i t ik sei 
nicht immer sehr geschickt vertreten worden, 
sie sei nicht „ e l a s t i s c h " genug gewesen. Selbst 
wenn das z u t r ä f e , so w e i ß doch jedermann, d a ß 
es die amerikanische Regierung ebenso wie das 
amerikanische V o l k wirkl ich ernst mit ihrem 
Friedenswi l len meinen und d a ß sie fest davon 
ü b e r z e u g t sind, d a ß die Sache des Weltfr iedens, 
der Freiheit , der Menschenrechte und also des 
m e n s c h e n w ü r d i g e n Lebens zu hoch steht, als 
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d a ß man sie durch Abenteuer und Scharlatanerie 
g e f ä h r d e n d ü r f t e . „ E l a s t i k " hat dort ihre G r e n ­
zen, wo es um jene G r u n d s ä t z e geht, die eine 
ehrenhafte Regierung nicht in V e r r u f bringen 
darf. Die A m e r i k a n e r w ü n s c h e n allen freien 
V ö l k e r n jenen Wohl s tand und jene soziale Ent­
spannung, die sie in ihren eigenen Grenzen in 
erstaunlicher W e i s e verwirkl icht haben. Sie 
haben in der Vergangenhei t oft genug'wirkl ich 
g r o ß z ü g i g mitgeholfen, wenn auch a u ß e r h a l b 
dieser Grenze vertrauensvol l ihre Hi l fe erbeten 
wurde und — das ist heute wohl zu beachten — 
sie werden sich auch den N ö t e n As iens nicht 
v e r s c h l i e ß e n . W e n n ihnen garantiert -werden 
kann, d a ß dort nicht die „ F r e i h e i t " nur als Uber­
gang v o n kolonia lem Status zu bolschewisti­
scher Unterjochung verstanden wird, so werden 
auch sie g e w i ß jeder L ö s u n g zustimmen, die 
wirkl ich ein „ L e b e n frei v o n Furcht" e r m ö g l i c h t . 
W a s aber k ö n n t e n die V ö l k e r der W e l t sich 
mehr ersehnen als eine solche echte L ö s u n g , die 
soviel K r ä f t e freimachen w ü r d e für die g r o ß e n 
Aufgaben des Friedens, an denen es wahrlich 
nicht fehlt. 

K o m m e n auch „ E n t b e h r l i c h e " ? 
Um die „Aussiedlung" aus Ostpreußen — Die Deutschen in Zentralpolen 

Die polnische Auss iedlungskommiss ion in 
Stettin hat den S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n mitgeteilt, 
d a ß in n ä c h s t e r Zeit auch mit der „ U m s i e d l u n g " 
derjenigen Deutschen zu rechnen ist, die nach 
Kriegsende in Zentralpolen verbl ieben sind. 
N ä h e r e A n g a b e n wurden nicht gegeben; es ist 
g e g e n w ä r t i g noch unklar,, w iev ie l Deutsche in 
Zentralpolen leben. Bisher erfolgte die Auss i ed­
lung der Deutschen a u s s c h l i e ß l i c h aus den unter 
polnischer V e r w a l t u n g stehenden deutschen Ost­
gebieten nach der Sowjetzonenrepublik, wenn 
dort F a m i l i e n a n g e h ö r i g e ersten Grades a n s ä s s i g 
s ind. D e n verbl iebenen Deutschen in Zentral­
polen wurden im F r ü h j a h r 1954 Umsiedlungsan­
t r ä g e ü b e r r e i c h t , die von den polnischen Umsied­
lungsdienststellen nur dann entgegengenommen 
wurden, wenn der Nachweis erbracht war, d a ß 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e in der Sowjetzone Deutsch­
lands leben und bereit sind, die Umsiedler auf­
zunehmen. Es erscheint bemerkenswert, d a ß die 
polnischen B e h ö r d e n somit einen Unterschied 
machen zwischen „ U m s i e d l u n g e n " aus den unter 
polnischer V e r w a l t u n g stehenden deutschen 
Ostgebieten innerhalb der Grenzen von 1937 
u n d den zentralpolnischen Gebieten. 

A u ß e r d e m ist das A b k o m m e n zwischen V o l k s ­
polen und der Sowjetzonenrepublik ü b e r die 
Auss ied lung v o n Deutschen vom Oktober 1953 
— es bezieht sich auch auf das polnisch besetzte 
O s t p r e u ß e n — dahingehend e r g ä n z t worden, d a ß 
es nun h e i ß t : „ D i e R ü c k f ü h r u n g deutscher Staats­
a n g e h ö r i g e r ist e r w ü n s c h t und soll nach P r ü f u n g 
der E i n z e l f ä l l e im E i n v e r s t ä n d n i s mit den zu­
s t ä n d i g e n Kommiss ionen erfolgen." Dies l ä ß t 
darauf s c h l i e ß e n , d a ß eventuell nicht nur ä l t e r e 
und a r b e i t s u n f ä h i g e Deutsche umgesiedelt 
werden, sondern d a ß der Kre is der Umsiedler 
auch auf „ e n t b e h r l i c h e " A r b e i t s k r ä f t e erweitert 
werden soll. 

Abwanderung der Polen nimmt zu 
Warschau zu amtlichem Eingreifen gezwungen 

Neue M a ß n a h m e n gegen die A b w a n d e r u n g 
der in den unter polnischer Verwal tung stehen­
den deutschen Ostgebieten angesiedelten polni ­
schen B e v ö l k e r u n g sind v o m polnischen Arbe i t s ­
ministerium am 11. Jun i angeordnet worden. Den 
„ W o i w o d s c h a f t s - V o l k s r ä t e n " und den poln i ­

schen Dienststellen in den Kreisen und Landge­
meinden ist eine V e r f ü g u n g zugeleitet worden, 
die eine v e r s c h ä r f t e Kontrol le der polnischen 
Abwanderer anordnete. Die für die Besiedlung 
und Lenkung der A r b e i t s k r ä f t e z u s t ä n d i g e n pol ­
nischen Abte i lungen erhielten die Anwei sung , 
„ d u r c h v e r s t ä r k t e A k t i v i t ä t die e i g e n m ä c h t i g e n 
Umsiedlungen auszuschalten". In den deutschen 
Ostgebieten fanden vor den Kreisgerichten seit 
A n f a n g Jun i zahlreiche Verhandlungen gegen 
polnische Z u r ü c k w a n d e r e r statt, denen „ S a b o ­
tage und w i l l k ü r l i c h e Ver le tzung der Gesetze" 
vorgeworfen wurde. Die Urteile lauteten zu­
meist auf drei bis fünf Jahre G e f ä n g n i s oder 
„ B e s s e r u n g s a r b e i t " . 

A u s der V e r o r d n u n g des polnischen Arbei ts ­
ministeriums geht eindeutig hervor, d a ß sich die 
Z a h l der R ü c k w a n d e r e r nach Zentralpolen und 
derjenigen Personen, die von der Landwirtschaft 
zur Industrie ü b e r w e c h s e l n , s t ä n d i g v e r g r ö ß e r t 
und d a ß die Abwanderungsbewegung immer 
weitere Kreise e r f a ß t . In den Kre i sen finden 
monatlich interne B e v ö l k e r u n g s z ä h l u n g e n statt, 
um die Zah l der abgewanderten polnischen N e u ­
siedler festzustellen und dem z u s t ä n d i g e n 
„ W o i w o d s c h a f t s - V o l k s r a t " zu melden. In der 
V e r o r d n u n g wird ferner betont, d a ß der Betrieb 
der „ L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Produktionsgenossen­
schaften" und der S t a a t s g ü t e r auf jeden Fa l l zu 
sichern ist und d a ß gegen die Mitg l ieder dieser 
Organisat ion scharf vorzugehen ist, wenn sie 
ohne Zust immung ihre Arbeitsstel le verlassen. 

A u f den Eisenbahnlinien, die Zentralpolen mit 
den deutschen Ostgebieten verbinden und ohne 
g r ö ß e r e Schwierigkeiten zu ü b e r w a c h e n sind, 
finden gleichfalls laufend Kontrol len der Reisen­
den statt, um R ü c k w a n d e r e r oder „ L a n d f l ü c h ­
tige" zu ermitteln. Die Kontrol len wurden jetzt 
auch auf die Kraftfahrzeuge ausgedehnt. Der 
V e r s a n d von M ö b e l n und H a u s r a t s g e g e n s t ä n d e n 
nach Zentralpolen oder innerhalb der deutschen 
Ostgebiete wurde stark e i n g e s c h r ä n k t oder kann 
nur dann erfolgen, wenn entsprechende Sonder­
genehmigungen vorgewiesen werden k ö n n e n . 

In den Industriebetrieben der polnischen 
„ W e s t g e b i e t e " wurden sogenannte „ K o n t r o l l ­
brigaden" gebildet, die vor Einstel lung einer A r ­
beitskraft die Herkunft genau untersuchen. Fal ls 
der Bewerber aus der Landwirtschaft kommt, 
w ird er nur dann angenommen, wenn er eine 
„ G e n e h m i g u n g zum Arbeitsplatz-Wechsel" be­
sitzt. 
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E s i s t a n d e r Z e i t 
kp . Der P r ä s i d e n t der Vereinigten Staaten 

hat vor einigen Monaten bereits in einer Bot­
schaft darauf hingewiesen, wie entscheidend 
wichtig für die freie W e l t es ist, d a ß man das 
Gesetz des Handelns nicht — wie bisher leider 
so oft —- dorn sowjetischen Block ü b e r l ä ß t , son­
dern d a ß man selbst zur rechten Stunde die Ini­
tiative ergreift. Die Konferenzen von Berl in und 
Cenf, ebenso die politischen Entwicklungen in 
den verschiedensten Erdteilen, sollten gerade 
in der j ü n g s t e n Vergangenheit die Bedeutung 
dieser W o r t e allen klargemacht haben^ die 
wirkl ich die Zusammenhange sehen wollen. In 
der hohen Politik haben die Worte „zu s p ä t " 
und „zu wenig" auch f r ü h e r schon oft eine ganz 
v e r h ä n g n i s v o l l e W i r k u n g gehabt. Das Schicksal 
fordert nun einmal vom echten Staatsmann, d a ß 
or die Forderungen der Stunde richtig und 
rechtzeitig erkennt. Er darf nicht zaudern, wo 
durchgreifend gehandelt werden m u ß . 

Die l a n g j ä h r i g e Verschleppung echter und 
unabdingbarer e u r o p ä i s c h e r Entscheidungen hat 
dem deutschen V o l k eine Geduldsprobe aufer­
legt, die ziemlich einmalig sein d ü r f t e . Erinnern 
wir uns doch, d a ß beispielsweise die E u r o p ä i ­
sche Verteidigungsgemeinschaft, in die Deutsch­
land entsprechend einbezogen werden sollte, 
seit ü b e r z w e i J a h r e n schon verwirklicht 
sein m ü ß t e . Die Wirkl ichke i t sieht aber so aus, 
d a ß heute niemand genau zu sagen vermag, ob die 
E V G ü b e r h a u p t verwirklicht we iden wird. Noch 
v i e l weniger vermag man auch nur a n n ä h e r n d 
ein Datum für ein eventuelles Inkrafttreten zu 
nennen. D a man aber die V e r t r ä g e ü b e r die 
E u r o p ä i s c h e Verteidigungsgemeinschaft i ind der 
sogenannte Deutschlandvertrag eng miteinan­
der verkoppelt sind, so besteht der h ö c h s t be­
denkliche Zustand, d a ß für die Bundesrepublik 
neun Jahre nach Kriegsende und ein halbes 
Jahrzent nach dem Inkrafttreten des G r u n d ­
gesetzes das l ä n g s t ü b e r f ä l l i g e Besatzungssta­
tut weiter G ü l t i g k e i t hat und v o n einer echten 
S o u v e r ä n i t ä t für Deutschland noch immer nicht 
gesprochen werden kann. W e n n in diesen T a -
qon Kanzler und Bundeskabinett die drei west­
liche B e s a t z u n g s m ä c h t e darauf hingewiesen 
haben, d a ß es hoch an der Zeit ist, hier endlich 
einen wirklichen W a n d e l zu schaffen, so spra­
chen sie damit nur aus, was alle Deutschen 
seit langem empfinden. 

Es wi l l manchmal scheinen, als werde das so 
eindeutige Bekenntnis des deutschen V o l k e s zu 
jeder e c h t e n Z u s a m m e n a r b e i t mit 
ganz Europa und mit der ganzen Wel t , als 
werde unsere Langmut und Selbstdisziplin im 
A u s l a n d g r ü n d l i c h m i ß v e r s t a n d e n . Z u m a l in 
einigen Pariser Kreisen gab man sich minde­
stens bisher der Illusion hin, man k ö n n e den 
Deutschen so ziemlich jede Wartezei t zumuten 
und mit immer neuen Verklausul ierungen, V e r ­
z ö g e r u n g e n und Verschleppungen dabei v ie l ­
leicht "noch nebenbei gute G e s c h ä f t e machen. 
N u n hatten aber gerade die" Franzosen in j ü n g -
s t e ¥ " Z e f t I d o c h eigentlich allen A n l a ß , d a r ü b e r 
nachzudenken, was verschleppte Entscheidun­
gen an Unangenehmem bringen k ö n n e n . Denn 
die katastrophale Lage in ihrer schon zu 99 
Prozent ver lorenen f r ü h e r e n Besitzung Indo-
china, die dauernden U n r u h e n in A f r i k a und 
anderen Kolon ien und sogenannten „ S c h u t z ­
gebieten" resultieren ja im wesentlichen dar­
aus, d a ß Frankreich auch dort die entscheiden­
den Stunden v e r p a ß t e und d a ß es bis zuletzt 
noch um Z u g e s t ä n d n i s s e feilschte. Es gab und 
es gibt in Paris genug Leute, die Deutschland 
m ö g l i c h s t lange im Zustand des „ B e s i e g t e n " 
sehen m ö c h t e n . W ä h r e n d man von Deutschland 
alles und jedes fordern m ö c h t e , hat mancher 
Franzose Bedenken, auch nur eine einzige fran­
z ö s i s c h e Truppe für die gemeinsamen Anl i egen 
Europas einzusetzen. A u c h bei den beiden 
anderen westlichen B e s a t z u n g s m ä c h t e n kann 
aber nachgerade kein Zweife l d a r ü b e r beste­
hen, d a ß man der deutschen Bundesrepubl ik 
ein weiteres W a r t e n auf die rechtliche Selb­
s t ä n d i g k e i t einfach nicht mehr zumuten kann. 
Der f r ü h e r e amerikanische M i l i t ä r g o u v e r n e u r 
in Deutschland, Genera l Lucius C 1 a y , hat 
k ü r z l i c h all den Zaudernden und Z ö g e r n d e n 
zugerufen, sie m ö c h t e n sich daran erinnern, 
d a ß zwar das deutsche V o l k sich mit ü b e r w i e ­
gender Mehrhe i t freiwil l ig zu einer echten Z u ­
sammenarbeit mit der freien W e l t bekenne, d a ß 
es sich aber dieser W e l t nur in dem M a ß e an­
s c h l i e ß e n k ö n n e , in dem es v o n den anderen 
nun auch m i t W . ü r d e und m i t V e r t r a u e n 
aufgenommen werde. A u c h Genera l C l a y ver­
tritt den Standpunkt, d a ß ein V e r s ä u m e n der 
richtigen Stunde, diese echte Gleichberechtigung 
Deutschlands h e r b e i z u f ü h r e n , f ü r alle freien 
V ö l k e r geradezu eine T r a g ö d i e h e r a u f b e s c h w ö ­
ren werde. 

* 
Es gibt sich bei uns in Westdeutschland be­

stimmt niemand falschen Vorste l lungen ü b e r 
die v o n M o s k a u für das P a n k o w e r R e ­
g i m e v e r f ü g t e S c h e i n - „ S o u v e r ä n i t ä t " hin. W i r 
alle wissen sehr gut, d a ß das bisherige Terror­
system u n v e r ä n d e r t auch dann „ n a c h b e w ä h r ­
tem Muster" v o n den roten Trabanten fortge­
f ü h r t wird, wenn man etwa die ki lometerlangen 
S t a c h e l d r a h t z ä u n e beim bisherigen Sowjet-
hauptguartier Karlshorst beseitigt, wenn man 
einige tausend Moskauer F u n k t i o n ä r e in die 
Sowjetunion z u r ü c k s c h i c k t und wenn statt der 
Rotarmisten die Kreaturen eines Ulbricht und 
eines Grotewohl die G e f ä n g n i s w ä r t e r spielen. 
Dennoch wil l uns Deutschen scheinen, es h ä t t e 
schon auf die V e r k ü n d u n g dieser seltsamen 
„ S o u v e r ä n i t ä t " v o n Moskaus Gnaden keine 
bessere Antwort gegeben als eine gemeinsame 
E r k l ä r u n g der westlichen B e s a t z u n g s m ä c h t e , 
d a ß in der deutschen Bundesrepublik die vol le 
S e l b s t ä n d i g k e i t wiederhergestellt und d a ß das 
ü b e r a l t e r t e Besatzungsstatut a u ß e r Kraft gesetzt 
wird . M a n kann sich vorstellen, d a ß eine solche 
Antwort vor aller W e l t nicht zu ü b e r h ö r e n ge­
wesen w ä r e und die m e r k w ü r d i g e Maskerade 
v o n Pankow doppelt b l o ß g e s t e l l t h ä t t e . M a n 
hat wiederholt e r k l ä r t , in der Praxis habe ja 

„Der unsichtbare Geist" 
( L o w i m Manches te r G u a r d i a n ) 

F r a n z ö s i s c h e s „He f tp f l a s te r 
Weltpolitisches Geschehen — Kurz beleuchtet 

A m letzten Wochenende k ü n d i g t e der f r a n z ö ­
sische Oberkommissar Francois-Poncet dem 
Bundeskanzler den Besuch zweier enger M i t ­
arbeiter des neuen f r a n z ö s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten in Bonn an. Es handelt sich hierbei um 
den S t a a t s s e k r e t ä r des Pariser A u ß e n a m t e s , de 
Beaumont und den s t ä n d i g e n G e n e r a l s e k r e t ä r 
des gleichen Ministeriums, Parodi . Gleichzeitig 
e r k l ä r t e Frangois-Poncet, der M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Mendes-France habe ihm versichert, d a ß „ F r a n k ­
reich eine Polit ik der e u r o p ä i s c h e n V e r s t ä n d i ­
gung fortsetzen wolle". Es erscheine darum n ü t z ­
lich, d a ß der Kanzler sich in dieser Woche mit 
den beiden Pariser Abgesandten ü b e r Fragen 
der e u r o p ä i s c h e n Verte id igung und ä h n l i c h e s 
unterhalte. Die Bundesregierung hat sich n a t ü r ­
lich einverstanden e r k l ä r t , solche G e s p r ä c h e zu, 
f ü h r e n , aber in Bonner parlamenraHsttfeTPKfrt* 
sen h ö r t e man doch die M e i n u n g , es handele 
sich hier offenbar wohl um eine A r t Heft­
pflaster für jene W u n d e , die Deutschland und 
die anderen Unterzeichnerstaaten durch die 
A b s a g e d e s n e u e n f r a n z ö s i s c h e n 
R e g i e r u n g s c h e f s , an einer in B r ü s s e l 
vorgesehenen Konferenz ü b e r die E V G teilzu­
nehmen, erhalten haben. Mendes-France hatte 
bereits in der letzten Woche wiederholt e r k l ä r t , 
er verl iere zwar das e u r o p ä i s c h e A n l i e g e n nicht 
aus dem Auge , sei aber mit den anderen Pro­
blemen (Indochina und innere Reform Frank­
reichs) so b e s c h ä f t i g t , d a ß er vor E n d e J u l i 
an eine solche Konferenz nicht denken k ö n n e . 
Diese Stellungnahme, die faktisch abermals eine 
V e r z ö g e r u n g der f r a n z ö s i s c h e n Entscheidung 
bedeutet, fand nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in Belgien, Ho l land und Luxemburg ein 
sehr u n g ü n s t i g e s Echo. M a n m u ß t e in Paris zur 
Kenntnis nehmen, d a ß die G e d u l d nach dem 

dauernden H i n und H e r in Frankreich nun wirk­
lich am Ende ist. 

Ebenfalls als eine A r t B e s ä n f t i g u n g hat sich 
n a c h t r ä g l i c h Mendes-France , der bisher eine 
klarere Stel lungnahme zur E V G vermeidet, be­
r e i t e r k l ä r t , den für die E V G sehr akt iven bel­
gischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n und Sozialisten­
f ü h r e r s Spaak zu einem G e s p r ä c h zu empfangen. 
D a ß weder hierbei, noch bei den G e s p r ä c h e n in 
Bonn jene so e r w ü n s c h t e n k laren Entscheidun­
gen fallen k ö n n e n , ist klar. 

M a n wird auch in Paris inzwischen zur Kenntnis 
genommen haben, d a ß sich in Wash ington P r ä ­
sident Eisenhower und Churchi l l g r u n d s ä t z l i c h 
d a r ü b e r e inig wurden, in jedem Fa l l e so bald 
wie m ö g l i c h die deutsche S o u v e r ä n i t ä t zu ver-
u i i k ü c h e n . Qie J r o n z ö s i s c h e Presse deutet an, 
(?nU rtiftM"ffr'P*tft'T5ffeff*^ffft1*rjemüht ist, E V G -
Gegner und E V G - F r e u n d e f ü r . e i n e sogenannte 
„ m i t t l e r e L ö s u n g " zu gewinnen. Schon weisen 
auch die Zeitungen der kle inen w e s t e u r o p ä i s c h e n 
L ä n d e r darauf hin, d a ß das in der Praxis ja nur 
zu neuen A b ä n d e r u n g s w ü n s c h e n und damit zu 
abermaligen langwierigen Verhand lungen und 
weiterem Zeitverlust f ü h r e n k ö n n e . Es erscheint 
auch dem A u s l a n d bedeutsam, d a ß der f r a n z ö s i ­
sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t für den Entwurf einer 
L ö s u n g , bei der man wahrscheinlich weitere 
Z u g e s t ä n d n i s s e an den f r a n z ö s i s c h e n National is ­
mus anstrebt, den neuen Verteidigungsminister , 
Genera l Pierre Koenig , einen der bisher schärf ­
sten E V G - G e g n e r , herangezogen hat. K o e n i g 
steht dem Kreis des Generals de Gaul l e sehr 
nahe, war vie le Jahre f r a n z ö s i s c h e O b e r k o m ­
mandierender in der rheinischen Besatzungs­
zone und hat auch bei der so bedenklichen Saar­
entscheidung nadi dem Zwei ten Wel tkr i ege sehr 
m a ß g e b e n d mitgewirkt. Chronist . 

N i e m a n d sollte b e i m 
Landest re f fen H a n n o v e r f eh len ! 

Aufrufe des Ministerpräsidenten Kopf und unseres Sprechers Dr. Gille 
A l s M i n i s t e r p r ä s i d e n t des Landes Niedersach­

sen und zugleich im Namen der Landesregierung 
b e g r ü ß e ich das erste Landestreffen der Ost­
p r e u ß e n am 3. und 4. Jul i in Hannover auf das 
herzlichste. 

M e h r als sonst werden die Tei lnehmer dieses 
Treffens mit ihren Gedanken in der fernen H e i ­
mat weilen. A n ihrer Sehnsucht nach dem Land 
der W ä l d e r und Seen, den b l ü h e n d e n Gemein­
wesen, den S t ä t t e n e h r w ü r d i g e r Geschichte, der 
Heimat bedeutender Gelehrter, Dichter und 
Denker nehmen alle Deutschen von Herzen A n ­
teil. M ö g e dieses Treffen dazu beitragen, die 
Bande der durch Jahrhunderte gewachsenen 
Gemeinschaft o s t p r e u ß i s c h e r Menschen auch im 
westdeutschen Lebensraum enger zu gestalten 
und d a r ü b e r hinaus den Zusammenhalt aller 
Deutschen zu s t ä r k e n . 

Die tiefste Bedeutung dieses Heimattreffens 
sehe ich jedoch in der erneuten B e k r ä f t i g u n g 
der Forderung auf R ü c k g a b e uralten deutschen 
Gebietes, das von deutscher Arbei t , deutschem 

Bonn schon sehr viele Vol lmachten erhalten, 
und auf die A r t i k e l des Besatzungsstatuts 
komme man nur noch gelegentlich z u r ü c k . Das 
schafft aber nicht die Tatsache aus der Wel t , 
d a ß bis heute noch dieses Statut weiterbesteht, 
und d a ß auch in der a l l e r j ü n g s t e n Vergangen­
heit in einigen schwerwiegenden F ä l l e n die 
Oberkommissare darauf z u r ü c k g r i f f e n . Dabei 
s p ü r t e n wir Deutschen doch recht schmerzlich, 
d a ß es immerhin noch eine ganze Reihe von 
Fesseln gibt. Die Stunde ist da, in der die drei 
W e s t m ä c h t e handeln m ü s s e n . 

Geist und deutscher K u l t u r gestaltet wurde. 
M ö g e unsere mahnende Stimme v o n den ver­
antwortlichen S t a a t s m ä n n e r n in aller W e l t 
g e h ö r t werden. 

Ich w ü n s c h e dem ersten Landestreffen der 
O s t p r e u ß e n einen harmonischen und erfolg­
reichen Verlauf . 

Hannover , im Juni 1954 

Hinr ich W i l h e l m Kopf, 
N i e d e r s ä c h s i s c h e r M i n i s t e r p r ä s i d e n t 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , M d B . Dr . Gi l l e , wendet sich zum Landes­
treffen der O s t p r e u ß e n am 3./4. J u l i in H a n n o v e r 
an die in Niedersachsen lebenden O s t p r e u ß e n 
mit folgendem Aufruf : 

„ I m J u l i 1949 fand die erste eindrucksvolle 
G r o ß k u n d g e b u n g der O s t p r e u ß e n in H a n n o v e r 
statt. Das Treuebekenntnis zur Heimat und der 
W i l l e , sich auch in der westdeutschen Bundes­
republik mit unseren berechtigten sozialen und 
wirtschaftspolitischen A n l i e g e n durchzusetzen, 
ist damals nicht ohne W i r k u n g geblieben. Noch 
heute werde ich von Landsleuten immer wieder 
angesprochen, die Te i lnehmer dieses ersten 
g r o ß e n O s t p r e u ß e n t r e f f e n s waren. 

Nach v i e l j ä h r i g e r Pause treten nunmehr die 
O s t p r e u ß e n im Lande Niedersachsen erneut vor 
die Ö f f e n t l i c h k e i t , um das auszusprechen, was 
die Stunde erfordert. N i e m a n d sollte fehlen, dem 
die Betei l igung an diesem Tage m ö g l i c h ist. Die 
Entschlossenheit unseres W i l l e n s wird auch an 
der Zah l der Landsleute, die auf der K u n d ­
gebung anwesend sind, abgelesen werden." 

Von Woche zu Woche 
Zur V o r b e r e i t u n g der B u n d e s p r ä s i d e n t e n w a h l 

in Berl in f ü h r t e Bundestagsdirektor T r o ß -
mann eingehende Besprechungen mit dem 
Berliner Senat. Irgendwelche Schwierigkeiten 
für die Unterbi ingunq der Bundesversamm­
lung sind nicht zu erwarten. 

B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss ver l ieh als Ausdruck 
d e u t s c h - t ü r k i s c h e n Freundschaft dem turki-
sehen S t a a t s p r ä s i d e n t e n Bayar die Sonder-
stufe des G r o ß k r e u z e s des V e r d i e n s t o r d e n » . 

Für die Schaffung eines Bundeskultusmlnlste-
riums sprachen sich jetzt auch zahlreiche 
Professoren und Dozenten der U n i v e r s i t ä t 
Marburc) aus. 

Herzog Albrecht Eugen v o n W ü r t t e m b e r g ist in 
S c h w ä b i s c h - G m ü n d im A l t e r v o n 79 Jahren 
gestorben. 

Die A u f l ö s u n g von F l ü c h t l i n g s l a g e r n hat sich 
eine Arbeitsgemeinschaft zum Z i e l gesetzt,, 
die von dem' Bundesvertriebenenministerluffl , 
von den entsprechenden B e h ö r d e n der Lander 
und von den freien Wohl fahrt sverbanden ge-
g r ü n d e t wurde. 

Eine E r h ö h u n g der Sozialrenten um mehr als 
f ü n f z e h n D M k ü n d i g t e Bundesarbeitsminister 
Storch auf einer C D U - K u n d g e b u n g noch für 
dieses Jahr an. 

A u f die rechtzeitige A u s z a h l u n g der Z u s c h ü s s e 
für die Brennstoffbeschaffung Minderbemitte l ­
ter d r ä n g e n verschiedene Mi tg l i eder des 
Bundestages. 

Uber 1,6 M i l l i o n e n K ö r p e r b e h i n d e r t e gibt es in 
der Bundesrepubl ik , ü b e r 1,1 M i l l i o n e n Kor­
perbehinderte s ind Kriegsopfer . 

H e n r y F o r d junior traf zu einem d r e i t ä g i g e n 
Besuch in der Bundesrepubl ik ein und wurde 
auch vom Bundeskanzler empfangen. F o r d 
denkt an eine Erwei terung seiner deutschen 
P r o d u k t i o n s s t ä t t e n . 

Schlechte Erfahrungen mit dem Fort fa l l von 
Bahnsteigsperren machte die Deutsche Bun­
desbahn auf e inigen Strecken in Bayern . In 
einem M o n a t wurden bei den Kontro l l en fast 
tausend Schwarzfahrer ermittelt. 

Der Bund der Steuerzahler w i l l eine Ehrenliste 
aller V e r w a l t u n g e n anlegen, die ihre Lasten 
senken, statt ihre A u s g a b e n zu e r h ö h e n . 

Das neue n i e d e r s ä c h s i s c h e Schulgesetz wurde 
in zweiter Lesunq mit den St immen der SPD, 
des Gesamtdeutschen B l o c k s / B H E und der 
F D P angenommen. A b ä n d e r u n g s a n t r ä g e der 
C D U und Deutschen Partei für die Bekenntnis­
schulen wurden mit der gleichen Mehrhe i t 
abgelehnt. 

E i n Berl iner Gefa l l enendenkmal für die in der 
Reichshauptstadt gefallenen unbekannten 
Soldaten sol l auf dem Picheiswerder errichtet 
werden. Die Kosten werden der V o l k s b u n d , 
die Bundesregierung und der Berl iner Senat 

F ü r die Berl iner Arbeltsbeschaffung gab die 
amerikanische Aus landshi l fe e inen Betrag v o n 
rund 52 M i l l i o n e n D M frei. 

Die Befreiung vom Notopfer Ber l in sol l für die 
Westber l iner Arbe i tnehmer bereits am 1. J u l i 
in Kraft treten, obwohl das entsprechende 
Gesetz noch nicht verabschiedet ist. 

In al len Fragebogen der Sowjetzone m u ß k ü n f ­
tig die Frage beantwortet werden: „ W a s 
haben Sie am 17. J u n i 1953 gemacht?" 

A l l e S o w j e t - M i l i t ä r s in Ostber l in sol len v o n 
Karlshorst nach W ü n s d o r f bei Zossen verlegt 
werden. N u r der Stab des Ostber l iner M i l i t ä r ­
kommandanten, D ibrowa , bleibt einstweilen 
noch in Karlshorst . 

G r ö ß e r e Butterl ieferungen für die Sowjetunion 
hat die h o l l ä n d i s c h e Regierung soeben abge­
schlossen. Der Preis wurde nicht genannt. 

Schwerste Ver lus te in der Landwirtschaft wer­
den nach dem schon zwei M o n a t e dauernden 
Lohnstreik aus der Prov inz F e r r a r a gemeldet. 
70 000 S t ü c k V i e h auf ü b e r v iertausend H ö f e n 
erhalten k a u m Futter und Wasser , Polizisten 
und Feuerwehrleute wurden zu einem Not­
dienst herangezogen, da bereits v ie le Tiere 
umgekommen sind. 

Die italienische Regierung Scelba erhielt im 
r ö m i s c h e n Senat mit 121 gegen 85 Stimmen 
ein Ver trauensvotum. 

Der englische O p p o s i t i o n s f ü h r e r Att lee wird am 
Parteitag der deutschen Sozialdemokraten im 
J u l i in Ber l in tei lnehmen. 

Die amerikanischen Waffenl ie ferungen an H o l ­
land werden, wie dem n i e d e r l ä n d i s c h e n Bot­
schafter versichert wurde, auch in Zukunft 
nicht eingestellt, da H o l l a n d den E V G - V e r t r a g 
angenommen hat. 

Eine Freifahrtkarte nach M o s k a u wird das 
amerikanische Parlament al len S t a a t s b ü r g e r n 
geben, die die Ansicht vertreten, man lebe in 
der Sowjetunion besser als in den U S A . Die 
R ü c k f a h r t w i r d al lerdings nicht bezahlt. 
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Unser Recht 
und die „Exil-Politik" 

Es ist das Schicksal einer jeden Emigrat ion 
d a ß sie — l o s g e l ö s t vom Heimatlande — ü b e i 
kurz oder lang an sich heftig befehdende Partei-
ungen z e r f ä l l t , was s c h l i e ß l i c h einen solchen U m ­
fang annehmen kann, d a ß die „ E x i l - V e r t r e t u n g " 
g ä n z l i c h a k t i o n s u n f ä h i g wird und selbst von den 
politischen G e s p r ä c h s p a r t n e r n im Aufenthalts­
lande als unbedeutend betrachtet wird . Das 
scheint geradezu eine n a t ü r l i c h e Entwicklung 
zu sein, denn dadurch, d a ß die Exi lpol i t iker im 
wesentlichen nur theoretische Polit ik treiben 
k ö n n e n und nicht im eigentlichen Sinne Real­
politik, ergibt sich, d a ß alle Meinungsstre i t ig-
keiten sogleich ins Prinzipiel le gehen, d a ß 
Theorie gegen Theor ie steht und damit al len 
Leidenschaften T ü r und T o r g e ö f f n e t wird . 

Dieses Bi ld bietet g e g e n w ä r t i g besonders 
deutlich die polnische, aber auch die „ t s c h e c h o ­
slowakische" Emigrat ion. In der polnischen 
„ E x i l - R e g i e r u n g " in London (die al lerdings 
praktisch von niemand anerkannt ist) streitet 
man sich um die Nachfolge des P r ä s i d e n t e n 
Zaleski , der z u r ü c k t r e t e n wollte, aber mit R ü c k ­
sicht auch auf die a u ß e n p o l i t i s c h e n P l ä n e 
Sosnkowskis, der z u n ä c h s t zum Nachfolger aus­
ersehen war, diesen Schritt bis auf weiteres 
aufgeschoben hat. Die Exi l -Regierung befand 
sich in einer Dauerkrise , die auch nicht durch die 
Berufung des Exi l -Publ iz is ten Mackiewicz be­
seitigt werden konnte. Die nach langwierigen 
Verhand lungen beinahe erzielte E in igung er­
scheint g e g e n w ä r t i g wiederum g e f ä h r d e t . U n d 
was die „ T s c h e c h o s l o w a k e n " anbetrifft, so 
dauert in Wash ing ton das Ringen um den E i n ­
f luß im „ R a t der freien Tschechoslowakei" an. 

Das Ergebnis ist, d a ß der politische E i n f l u ß 
der verschiedenen E x i l - G r u p p e n in den U S A und 
in G r o ß b r i t a n n i e n rasch absinkt, wobei hinsicht­
lich der Exi l -Po len dieses A b s i n k e n allerdings 
etwas durch die S t ü t z u n g s m a ß n a h m e n der 
A m e r i k a - P o l e n (amerikanischer S t a a t s b ü r g e r 
polnischer Herkunft) v e r z ö g e r t wird. G e f ö r d e r t 
wird diese Entwicklung noch dadurch, d a ß die 
weltpolitische Lage die F r a g w ü r d i g k e i t der 
politischen T h e o r i e n der Exi l -Pol i t iker immer 
deutlicher erkennen l ä ß t . 

A l l e s dies sind ernste Lehren insbesondere 
auch für die deutschen Heimatvertr iebenen so­
w o h l was die Beziehungen ihrer V e r b ä n d e 
untereinander wie auch die zu den Ex i lgruppen 
anbetrifft. A u c h sie haben bei al lem V e r s t ä n d n i s 
für die E x i l - G r u p p e n und bei al ler Notwendig ­
keit, hier Kontakte zu pflegen, zu beachten, d a ß 
deren E i n f l u ß auf die wirkl iche Pol i t ik sich 
stark vermindert . Jedenfalls w ä r e n die V e r t r i e ­
benen schlecht beraten, wenn sie — wie dies 
k ü r z l i c h vorgeschlagen wurde — sich mit den 
E x i l - G r u p p e n zur Planung irgendwelcher Pro ­
jekte unter „ w e s e n t l i c h e n Abstr ichen an Rechts­
a n s p r ü c h e n " z u s a m m e n t ä t e n : Sie w ü r d e n damit 
ihre einzige Waffe , das Recht, aus der H a n d 
legen und d a f ü r k a u m mehr erhalten als einige 
neue oder bereits bekannte Theor ien . 

Ein fauler Laden 
Die exilpolnische „ W e l t der T ä u s c h u n g e n " 

« K e i n e v o n den o s t e u r o p ä i s c h e n Emigrat io­
nen lebt so a u s s c h l i e ß l i c h in einer W e l t der 
T ä u s c h u n g e n wie die polnische Emigrat ion. Bei 
den anderen Exi lgruppen gibt es nicht so vie le 
krankhafte Erscheinungen wie bei der poln i ­
schen. U n d keine andere Emigrat ion f ü h r t so 
leidenschaftliche K ä m p f e aus um nichts, wobei 
sie alles g e f ä h r d e t " . Z u diesem pessimistischen 
Urte i l kommt der exilpolnische Publizist Stanis­
law Zarzewsk i in einem Aufsatz ü b e r die orga­
nisatorischen Streit igkeiten der verschiedenen 
polnischen F l ü c h t l i n g s - V e r b ä n d e , der in der 
neuesten A u s g a b e der in Paris erscheinenden 
Exil-Zeitschrift „ K u l t u r a " v e r ö f f e n t l i c h t wurde. 
Die letzten Versuche einer E in igung der poln i ­
schen Emigrat ion seien dadurch charakterisiert, 
d a ß es weniger um sachliche Dinge als v ie lmehr 
um Posten u n d Personalfragen gegangen sei. 

Durch den E n t s c h l u ß des polnischen E x i l -
P r ä s i d e n t e n Za lesk i , nicht z u r ü c k g e t r e t e n , 
waren in der polnischen Emigrat ion sogleich 
tiefgehende Meinungsverschiedenhei ten ausge­
brochen, die in immer s c h ä r f e r e r Polemik ihren 
Ausdruck finden. Der Londoner „ D z i e n n i k 
Polski" schreibt, Za le sk i habe sich durch seinen 
E n t s c h l u ß „ a u s der polnischen Gemeinschaft 

Der Klee ist reif zum M ä h e n , und vier Sensen 
mähen das mit Timothee und anderen Gräsern 
durchsetzte Kleefeld. Noch steht das Getreide 
auf dem Halm, und die Bäume prangen in vol­
lem Laub. Löwenmaul, Pfingstrosen, Rittersporn 

Der Klee fällt 
und Glockenblumen blühen in den Bauerngär­
ten. Nach der Heu- und Futterernte ist dem 
Landmann eine kurze Pause vergönnt; bald be­
ginnt die Kornaust. — Unser Bild zeigt eine 
masurische Landschalt im Kreise Angerburg. 

Der in Johannisburg geborene und heute in 
Berlin lebende Maler Ernst Rimmek nahm es 
auf. Hinter dem Feld liegt sein Hof Jakunow-
ken, denn er war — wie er es bezeichnete, ne­
benher „Amateurlandwirt''. 

A l s Verbannte in Ba r anow i cze 
Das Schicksal eines ostpreußischen Mädchens 

Im Durchgangslager Fr ied land be i G ö t t i n g e n 
traf dieser Tage ein z w e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e s 
M ä d c h e n ein, das zu jenen deutschen Frauen 
g e h ö r t e , welche trotz ihrer auf dem Papier be­
scheinigten Frei lassung noch immer in der So­
wjetunion festgehalten werden. Das Seebad 
Cranz an der K ü s t e des Samlands war ihre H e i ­
mat, aus der sie 1945 als d r e i z e h n j ä h r i g e s K i n d 
weit in das Innere der Sowjetunion verschleppt 
wurde. M i t v ie len anderen ostdeutschen Frauen 
und M ä d c h e n kam sie in ein Lager und wurde 
zu f ü n f Jahren Zwangsarbeit verurteilt . N u r 
wie durch ein W u n d e r ü b e r s t a n d die kleine 
O s t p r e u ß i n diese schwere Zeit. Endl ich schlug 
die Stunde, zu der die Schreckenszeit beendet 
sein sollte. T a t s ä c h l i c h wurde sie aus dem Lager 
entlassen. A b e r man gab ihr nicht den Fahr­
schein für die R ü c k k e h r nach Deutschland, son-

ausgeschlossen". W e n n er jetzt meine, d a ß die 
neue Rada jeweils zum T e i l durch wirkliche 
W a h l e n e r g ä n z t werden solle, so sei dies an­
gesichts des Mange l s an Geldmitte ln eine un­
d u r c h f ü h r b a r e Forderung . 

Das in Lens in Frankre ich erscheinende M i -
k o l a j c z y k - O r g a n „ N a r o d o w i e c " bezeichnet die 
Entwicklung in der Londoner polnischen E m i ­
gration als „ e i n e n Beweis d a f ü r , d a ß es sich 
um einen faulen Laden handelt, welche Seite 
man auch in Betracht zieht". Es seien dort nur 
Leute t ä t i g , die um ihre P ö s t c h e n k ä m p f t e n . 

dern zwang sie, in Baranowicze, einer jetzt zur 
Sowjetunion g e h ö r e n d e n , f r ü h e r ostpolnischen 
Stadt, wohnhaft zu bleiben. A l s B e g r ü n d u n g 
für diese M a ß n a h m e wurde angegeben, d a ß sie 
nicht in ihre Heimat z u r ü c k k e h r e n k ö n n e . 

In Baranowicze bekam die O s t p r e u ß i n zusam­
men mit drei anderen M ä d c h e n ein Zimmer an­
gewiesen, f ü r das jedes M ä d c h e n 25 Rubel 
Mie te zahlen m u ß t e . Zwar gab es Licht in dem 
Raum, aber das Wasser m u ß t e man sich aus 
einem Ziehbrunnen auf dem Hof holen. A l s 
A r b e i t wurde eine B e s c h ä f t i g u n g auf Baustel­
len angewiesen. Der Lohn betrug, wenn unter 
Aufbie tung aller K r ä f t e die N o r m e r f ü l l t 
wurde, etwa 200 Rubel monatlich. W e n n auch 
einfaches Schwarzbrot nicht sehr teuer war — 
ein K i l o kostete 2,35 Rubel — , so waren die 
Preise für andere Lebensmittel bedeutend h ö ­
her. F ü r ein K i l o Margar ine m u ß t e man 10,5 
Rubel zahlen, ein K i l o Zucker kostete 13 Rubel 
und für ein K i l o Salzheringe wurden sogar 25 
Rubel verlangt. Das K i l o g r a m m Kartoffeln ko­
stete sieben Rubel . „ M e i n Hauptnahrungsmittel 
war deshalb eigentlich nur Brot", berichtete 
die He imkehrer in . 

W ä h r e n d in der Stadt Baranowicze ein leb­
hafter A n d r a n g von A r b e i t s k r ä f t e n zu beobach­
ten war, herrschte auf dem Lande starker A r ­
beitermangel. Die junge m ä n n l i c h e B e v ö l k e r u n g 
geht lieber in die Stadt, wei l die Landarbeit 
schlecht entlohnt wird . Das S t r a ß e n b i l d der 
Stadt wird v o n vie len Bettlern beherrscht, 

welche meistens Kriegs inval iden sind, die nur 
eine geringe oder auch gar keine Rente erhal­
ten. Ganze Banden v o n Dieben und streunenden 
K i n d e r n machen die Umgebung unsicher. 

Mehrfach wurde das o s t p r e u ß i s c h e M ä d c h e n 
v o n den ö r t l i c h e n Polizeistellen aufgefordert, 
die sowjetische S t a a t s b ü r g e r s c h a f t anzunehmen. 
M a n versprach ihr vol le F r e i z ü g i g k e i t und gute 
Arbeitsbedingungen. O b w o h l diese Angebote 
immer dringlicher vorgebracht wurden, gelang 
es dem M ä d c h e n , sie abzulehnen. 

Nach ihrer ü b e r r a s c h e n d e n Frei lassung fuhr 
die O s t p r e u ß i n zu Verwandten , die nach ihrer 
Vertre ibung aus der Heimat in der Sowjetzone 
a n s ä s s i g wurden. Dort ordnete die Volkspo l i ze i 
sofort strenge Ü b e r w a c h u n g der Heimkehrer in 
an, um zu verhindern, d a ß sie ü b e r ihr Schick­
sal und ihre E i n d r ü c k e in R u ß l a n d berichtete; 
deshalb v e r l i e ß sie die Zone und k a m in die 
Bundesrepublik. 

Danziger Schatz gerettet 
Der sogenannte Paramentenschatz der Danzi ­

ger Marienkirche, der im Jahre 1944 nach H e l ­
mershausen, Kre is Mein ingen , verlagert wor­
den war, konnte jetzt durch den nach Westber­
l in g e f l ü c h t e t e n Pfarrer v o n Helmershausen 
dem Zugriff der S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n entzo­
gen werden. Der Danziger Paramentenschatz 
besteht aus K i r c h e n g e w ä n d e r n der vorreforma-
torischeti Zeit und besitzt einen a u ß e r o r d e n t ­
lich hohen W e r t . Vo lkspo l i ze i hatte schon 
mehrfach nach den verborgenen S c h ä t z e n ge­
fandet. Der Pfarrer konnte gleichzeitig die 
ebenfalls nach Helmershausen verlagerten alt­
chinesischen W a n d b e h ä n g e des staatlichen D a n ­
ziger Museums in Sicherheit bringen. 
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EVG so l l nicht geände r t w e r d e n U m die E r h ö h u n g der Unterhal tshi l fe 
Eisenhower und Churchill: Bundesrepublik wird gleichberechtigt 

Die Vere in igten Staaten und G r o ß b r i t a n n i e n 
haben sich in Washington am M o n t a g in einem 
Kommunique zu den Besprechungen zwischen 
Churchi l l und Eisenhower für die Aufnahme der 
Bundesrepubl ik Deutschland als gleichberechtig­
ten Partner in die Gemeinschaft der westlichen 
Nat ionen ausgesprochen. Sie betonen, d a ß sie 
gegen eine — von Frankreich angestrebte — 
Ä n d e r u n g des E V G - V e r t r a g e s sind, und d a ß eine 
weitere V e r z ö g e r u n g seiner Ratifizierung zu 
einer schweren S c h ä d i g u n g der westlichen Sol i ­
d a r i t ä t f ü h r e n m ü s s e . 

In dem Kommunigue wird weiter festgestellt, 
beide L ä n d e r w ü r d e n ihre B e m ü h u n g e n , ein 
gemeinsames Verteidigungssystem in S ü d o s t ­
asien zu schaffen, ohne R ü c k s i c h t auf die fran­
z ö s i s c h e n Verhandlungen ü b e r einen Waffen­
stillstand in Indochina weiter betreiben. 

Z u r S ü d o s t a s i e n f r a g e h e i ß t es lediglich, man 
habe alle M ö g l i c h k e i t e n e r ö r t e r t , die sich aus 
dem A b s c h l u ß eines Waffenstil lstandes in Indo­
china oder aus dem Scheitern der g e g e n w ä r t i g e n 
f r a n z ö s i s c h e n Verhandlungen in Genf ergeben 
k ö n n t e n . Die P l ä n e für eine gemeinsame Verte i ­
digung S ü d o s t a s i e n s w ü r d e n weiter vorange­
trieben, um beiden E v e n t u a l i t ä t e n gewachsen 
zu sein. Beide L ä n d e r seien jedoch davon ü b e r ­
zeugt, d a ß das Scheitern der f r a n z ö s i s c h e n V e r ­
handlungen an u n e r f ü l l b a r e n kommunistischen 
Forderungen zu einer erheblichen Verschlechte­
rung der internationalen Lage f ü h r e n m ü s s e . * 

In politischen Kreisen Bonns ist man ü b e r ­
rascht, d a ß die Fragen der deutschen Polit ik 
und insbesondere das Problem der k ü n f t i g e n 
S o u v e r ä n i t ä t der Bundesrepubl ik in der 
Washingtoner E r k l ä r u n g nicht konkret behandelt 
wurden. 

Der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r , John Foster 
Dulles , ä u ß e r t e dem deutschen Botschafter in 
Washington, Heinz Krekeler , g e g e n ü b e r , er sei 
der Ansicht, d a ß die Herstel lung der vol len Sou­
v e r ä n i t ä t der deutschen Bundesrepublik im Falle 
eines Scheiterns der Verteidigungsgemeinschaft 
u n v e r z ü g l i c h in E r w ä g u n g gezogen werden 
sollte. 

Nach der Unterredung gab das A u ß e n m i n i s t e ­
r ium mit E i n v e r s t ä n d n i s Krekelers eine E r k l ä ­
rung heraus, in der es h i e ß , der Botschafter habe 
den amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r auf die Rede 
des Bundeskanzlers Adenauer v o m 20. J u n i in 
D ü s s e l d o r f aufmerksam gemacht, in der A d e ­
nauer e r k l ä r t habe, das deutsche V o l k k ö n n e 

nicht ewig auf die R ü c k g a b e seiner S o u v e r ä n i ­
tä t und Freiheit warten. 

„ A u ß e n m i n i s t e r Dulles antwortete Dr. K r e k e -
ler", h i e ß es in der E r k l ä r u n g , „ d a ß diese Ansicht 
des Bundeskanzlers Adenauer von der amerika­
nischen Regierung durchaus geteilt werde". Die 
amerikanische Regierung habe die Hoffnung, 
d a ß der Ver trag ü b e r die E u r o p ä i s c h e Ver te id i ­
gungsgemeinschaft bald ratifiziert werde. 
„ S o l l t e diese Hoffnung jedoch nicht verwirklicht 
werden, so w ä r e es nach Ansicht des amerikani­
schen A u ß e n m i n i s t e r s notwendig, umgehend die 
R ü c k g a b e der S o u v e r ä n i t ä t an die westdeutsche 
Bundesrepublik zu e r w ä g e n . " 

Für ein Treffen der Großen Drei 
Churchi l l h ä l t an seiner Politik fest 

„Ich bin nach wie vor davon ü b e r z e u g t , d a ß 
ein Treffen zwischen P r ä s i d e n t Eisenhower, 
M a l e n k o w und mir sehr n ü t z l i c h sein kann. 
Doch m u ß der Zeitpunkt eines solchen Treffens 
s o r g f ä l t i g g e w ä h l t werden", e r k l ä r t e Churchi l l 
auf einer Pressekonferenz in Washington. Er 
setzte sich für eine geduldige P r ü f u n g der A b ­
sichten der Sowjetunion ein und verwarf die 
von amerikanischen Polit ikern vertretene A n ­
sicht, d a ß dem Russen nicht zu trauen ist. 

Churchi l l forderte, d a ß der Westen wirklich 
einmal den Versuch machen soll, zu einem 
friedlichen Zusammenleben mit R u ß l a n d zu 
kommen. Z u dem Gedanken eines Locarno-Pak-
tes für A s i e n sagte der englische Premier, d a ß 
die Beteil igung der U S A an einem solchen V e r ­
trag sich als Zaubermittel erweisen k ö n n e . 
Nach seiner Ansicht h ä t t e dieser „ Z a u b e r " auch 
schon bei den Verhandlungen mit Hit ler n ü t z e n 
k ö n n e n . 

Churchi l l gab zu verstehen, d a ß nach brit i ­
scher Auffassung der A u s g a n g der Indochina-
verhandlungen abgewartet werden soll, ehe mit 
den konkreten Vorbere i tungen ü b e r die ge­
meinsame Verte id igung S ü d o s t a s i e n s begonnen 
wird 

Nach Ansicht politischer Kreise in W a s h i n g ­
ton ist der nichtssagende Text des K o m m u n i ­
ques ein Beweis d a f ü r , d a ß es nicht gelang, die 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den U S A 
und England zu ü b e r b r ü c k e n . In bezug auf 
den Deutschland betreffenden T e i l des K o m ­
muniques ist mit Ü b e r r a s c h u n g das D r ä n g e n auf 
die E V G und das Fehlen jedes Hinweises auf 
eine baldige S o u v e r ä n i t ä t für Deutschland zur 
Kenntnis genommen worden. 

Auszahlung erst im November? - Wieder Entschädigungsrente 
aus Altsparerguthaben 

M o s k a u bietet s i ch an 
p. So oft die l inksorientierte Regierung v o n 

Guatemala sich an die Organisat ion der V e r ­
einten Nat ionen wandte, so oft ergriff der 
Sowjet-Delegierte Z a r a p k i n die Gelegenheit , um 
schwere V o r w ü r f e gegen die Vere in ig ten Staa­
ten zu richten und sich gleichsam als „ A n w a l t der 
g e k r ä n k t e n Unschuld" in Szene zu setzen. W i e 
sehr er hierbei den Wei sungen seiner Moskauer 
Chefs folgte, zeigte sich ü b e r d e u t l i c h daran, d a ß 
M o 1 o t o w selbst dem P r ä s i d e n t e n v o n Guate­
mala eine Note ü b e r s a n d t e , in der er ihm jede 
m ö g l i c h e U n t e r s t ü t z u n g in diesem Konfl ikt zu­
sagte. M o l o t o w wie auch Z a r a p k i n b e m ü h t e n 
sich n a c h d r ü c k l i c h darum, eine Beratung des 
Guatemala-Problems durch die O r g a n i s a ­
t i o n a l l e r a m e r i k a n i s c h e n L ä n d e r 
z u verhindern. Es h i e ß sogar in Washingtoner 
Kommentaren, M o l o t o w plane unter U m s t ä n d e n 
die Entsendung einer g r o ß e n M i l i t ä r m i s s i o n der 
Sowjets — m ö g l i c h e r w e i s e auf einem sowjeti­
schen Kreuzer — nach Guatemala. Der amerika­
nische Senat nahm jedenfalls eine E n t s c h l i e ß u n g 
an, in der die Sowjetunion dringend davor ge­
warnt wird , sich in die Angelegenhei ten des 
amerikanischen Kontinents einzumischen. K o m ­
munisten m ü ß t e n v o n jeder M i t w i r k u n g an der 
Bei legung des Guatemala-Konfl ikts ausgeschlos­
sen werden. 

Die Lage in Guatemala selbst ist recht verwor­
ren und unklar. Sowohl die Linksregierung in 
der Hauptstadt wie auch die Gegenseite melde­
ten eine ganze Reihe v o n Siegen und Erfolgen. 
Nach dem Urte i l der Augenzeugen scheint es 
sich aber im ganzen doch nur um recht be­
s c h r ä n k t e Kampfhandlungen gehandelt zu 
haben. W e n n man behauptet hat, die A u f s t ä n d i ­
schen erhielten reiche Waffenl ieferungen aus 
den Vere inigten Staaten, so hat sich das im V e r ­
lauf der wenigen Gefechte als recht unwahr­
scheinlich erwiesen. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h sind die 
Sympathien der U S A wie auch der meisten an­
deren amerikanischen L ä n d e r nicht bei dem Re­
gime des P r ä s i d e n t e n Arbenz , der inzwischen 
offenbar nicht ganz freiwil l ig bereits sein A m t 
an den Kommandeur Diaz abgeben m u ß t e . 

Die Linksradikalen hatten in ihrer Propaganda 
auch behauptet, ganz Guatemala werde von dem 
g r o ß e n amerikanischen Konzern , der Bananen­
firma United Fruit, unterjocht. Inzwischen haben 
sogar die Zeitungen, die den A m e r i k a n e r n kei­
neswegs besonders freundlich g e g e n ü b e r s t e h e n , 
feststellen m ü s s e n , d a ß die United Fruit wie auch 
andere amerikanische F irmen in Guatemala 
L ö h n e und G e h ä l t e r zahlten, die weit ü b e r den 
l a n d e s ü b l i c h e n liegen. Eine ganze Reihe v o n 
Verkehrsunternehmen und sonstigen Einrichtun­
gen im Lande sind von den amerikanischen G e ­
s c h ä f t s l e u t e n erst finanziert worden. W ü r d e ein­
mal die United Fruit wirklich aus Guatemala ver­
schwinden, so k ö n n t e sich das nicht nur wirt- 1 

schaftlich, sondern auch sozial ä u ß e r s t folgen­
schwer auswirken. 

A u c h w ä h r e n d der letzten Debatten um Guate­
mala haben die verschiedensten amerikanischen 
Staaten darauf hingewiesen, d a ß lange, bevor 
an einen V ö l k e r b u n d oder gar an eine U N O zu 
denken war, bereits jene panamerikanische 

U n i o n bestand, die sehr v ie l N ü t z l i c h e s für den 
Fr ieden des n ö r d l i c h e n und lateinischen A m e r i ­
kas leisten konnte. Schon M ä n n e r wie der be­
r ü h m t e amerikanische P r ä s i d e n t M o n r o e und der 
g r o ß e Befreier S ü d a m e r i k a s , Genera l Simon Bol i -
var, haben einst mit M u t und Nachdruck den 
Standpunkt vertreten, d a ß die A m e r i k a n e r 
durchaus in der Lage sind, ihre Angelegenheiten 
selbst zu ordnen. In einer Zeit, in der Europa 
und A s i e n einen K r i e g nach dem anderen er­
lebten, hat es auf dem amerikanischen K o n ­
tinent einen langen Frieden gegeben. Es mutet 
geradezu grotesk an, wenn ausgerechnet die 
Sowjets, die r ü c k s i c h t s l o s an al len ihren G r e n ­
zen Staaten a u s l ö s c h t e n und Menschen austrie­
ben, so nun als die „ F r i e d e n s e n g e l " für das latei­
nische A m e r i k a in Empfehlung bringen" wollen. 

Der B u n d e s t a g s a u s s c h u ß für den Lastenaus­
gleich hat sich dieser Tage mit der Frage b e f a ß t , 
ob es m ö g l i c h und z w e c k m ä ß i g ist, dem Wunsche 
einiger Parteien entsprechend, besonders dr ing­
liche Regelungen vorweg zu behandeln. Dieser 
A n t r a g war im Bundestag gestellt worden, nach­
dem sich herausgestellt hatte, d a ß mit einer 
Verabschiedung der gesamten Nove l l e vor den 
Sommerferien unter keinen U m s t ä n d e n mehr 
zu rechnen ist. 

Den B e f ü r w o r t e r n dieser Auffassung wurde 
entgegengehalten, d a ß ein derartiges V o r g e h e n 
zu erheblichen Schwierigkeiten f ü h r e n k ö n n t e . 
Es m ü ß t e n Ausgaben bewilligt werden, für die 
im Augenbl ick keine h a u s h a l t s m ä ß i g e Deckung 
vorhanden ist. Es k ö n n t e geschehen, d a ß unter 
U m s t ä n d e n etwa die vorweg bewil l igten E r ­
h ö h u n g e n der U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e für die weite­
ren Verbesserungen keine oder zu schwache 
Reserven ü b r i g l i e ß e n , wenn eine entsprechende 
Abs t immung der notwendigen Aufwendungen 
mit dem zu beschaffenden Mehraufkommen nicht 
stattfinde. A u s diesen und anderen G r ü n d e n 
wurde beschlossen, selbst in den dringlichsten 
F ä l l e n auf eine vorgezogene Behandlung einiger 
Punkte zu verzichten und den Gesamtkomplex 
nach den Ferien dem Bundestag zur zweiten und 
dritten Beratung vorzulegen. 

Da an einer Zust immung der gesetzgebenden 
K ö r p e r s c h a f t e n zur E r h ö h u n g der Unterhalts­
hilfe nicht zu zweifeln ist, kam man ü b e r e i n , d a ß 
der E r h ö h u n g s b e t r a g nach Inkrafttreten der G e ­
samtnovelle (was kaum vor Ende Oktober , A n ­
fang November der Fa l l sein wird) r ü c k w i r k e n d 
ab 1. Jul i d. J . auszuzahlen bzw. nachzuzahlen ist. 

Der B u n d e s t a g s a u s s c h u ß für den Lastenaus­
gleich b e s c h l o ß ferner, ebenfalls r ü c k w i r k e n d 
vom 1. Ju l i , eine E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e auch für 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e zu g e w ä h r e n , die 
sich aus einem Altsparerguthaben ergeben. 
Diese Regelung war mit Inkrafttreten des 
Lastenausgleichsgesetzes schon praktiziert 
worden, wurde aber mit dem W i r k s a m w e r d e n 
des Altsparergesetzes eingestellt, da w ä h r e n d 
der Beratungen zum Altsparergesetz die Uber­
zeugung aufgekommen war, d a ß im Zusammen­
hang mit der U m w e r t u n g der Guthaben eine 
Rentenleistung nicht mehr vertretbar und not­
wendig sei. Inzwischen hatte sich jedoch heraus­
gestellt, d a ß mit der Einste l lung der E n t s c h ä d i ­
gungsrente aus Altsparguthaben eine Reihe v o n 
H ä r t e n auftraten. A u s diesem G r u n d b e s c h l o ß 
der A u s s c h u ß einstimmig, den alten Zustand 
wieder herzustellen. 

Der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamtes hat 
sich inzwischen b e r e i t e r k l ä r t , noch vor der V e r ­
abschiedung der entsprechenden Regelung V o r ­
s c h u ß z a h l u n g e n auf diese E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
bald freizugeben und seinen unterstellten A u s ­
g l e i c h s ä m t e r n entsprechende W e i s u n g e n zu 
neben. — E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n bzw. V o r s c h ü s s e 
darauf k ö n n e n nur Al tsparer erhalten, die nach 
dem Lastenausgleichsgesetz e n t s c h ä d i g u n g s b e ­
rechtigt sind. 

* 
Die B e g r ü n d u n g , mit der die Mehrhe i t des 

Bundestagsausschusses für den Lastenausgleich 
es abgelehnt hat, schon jetzt einen B e s c h l u ß 
ü b e r die E r h ö h u n g der Unterhaltshilfe zu fassen, 
klingt nicht ü b e r z e u g e n d ; in ihm zeigt sich eine 
Hal tung , die auf das S c h ä r f s t e abgelehnt wer­
den m u ß . Entweder sind die M i t t e l für die E r ­
h ö h u n g der Unterhaltshilfe da, dann kann die 
E r h ö h u n g sofort in Kraft treten und es k ö n n e n 
die e r h ö h t e n Unterhaltshi lfen schon jetzt aus-

V i e r Par te ien i m NBW-Landtag 
CDU blieb stärkste Fraktion — SPD hatte Stimmengewinne 

p. Nach einem Wahlfe ldzug , in dem es vor 
al lem im letzten Abschnitt nicht an scharfen A u s ­
einandersetzungen zwischen einzelnen Parteien 
fehlte, fiel am letzten Sonntag die Entscheidung 
ü b e r den neuen Landtag im g r ö ß t e n deutschen 
Bundesland Nordrhein-Westfa len . Z u einem hier 
und da prophezeiten politischen „ E r d s t u r z " k a m 
es nicht. Im neuen Landtag vertei len sich nach 
der v o r l ä u f i g e n amtlichen Feststellung die 200 
Sitze nur auf vier Parteien. Die C D U bleibt mit 
90 Mandaten (im letzten Landtag 93) die s t ä r k s t e 
Frakt ion, die wahrscheinlich auch wieder den 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n stellen wird . Sie hatte 
g e g e n ü b e r der letzten Bundestagswahl Stimm­
verluste, g e g e n ü b e r der Landtagswahl jedoch 
einen Stimmengewinn. Z w e i t s t ä r k s t e Frakt ion ist 
wiederum d i e S P D , die nicht unerhebliche 
Stimmengewinne verbuchen konnte. Ihre Frak­
t i o n s s t ä r k e steigt v o n 68 auf 76. Im ü b r i g e n ist 
die F D P mit 25 Sitzen vertreten. Das Z e n ­
t r u m , das die F ü n f p r o z e n t g r e n z e nicht er­
reichte und nur durch ein W a h l a b k o m m e n mit 
der C D U zum Zuge kam, stellt neun A b ­
geordnete. 

Hieraus ergibt sich, d a ß die bisherige Regie­
rungsmehrheit C D U Zentrum mit 99 v o n 200 
Mandaten ganz knapp in der Minderhe i t ge­
blieben ist. Schon wenige Stunden nach dem 
Bekanntwerden der Wahlergebnisse wurde aus 
Kreisen der Freien Demokraten angedeutet, d a ß 
man hier eine Koal i t ion zwischen C D U und F D P 
erwarte. F ü r die Stimmenvertei lung ist nicht 
unwichtig, d a ß die Kommunisten nunmehr auch 
aus diesem Landtag ganz verschwunden sind, 
nachdem sie hier (gerade im r h e i n i s c h - w e s t f ä l i ­
schen Industriegebiet haben die Kommunisten 
f r ü h e r bekanntlich oft viele Stimmen erhalten) 
noch 1949 z w ö l f Kommunis ten in den Landtag 
schicken konnten. D e r G e s a m t d e u t s c h e 

B l o c k / B H E erhielt nach dem bei Redaktions­
s c h l u ß vorl iegenden Ergebnissen insgesamt 
318 000 Stimmen und hat vor al lem in den l ä n d ­
lichen Gegenden gewonnen. In einer ganzen 
Reihe v o n Kre i sen liegt er auch ü b e r der im 
g e g e n w ä r t i g e n Wahlgesetz vorgeschriebenen 
F ü n f - P r o z e n t - G r e n z e . Im Durchschnitt kommt 
der B H E auf etwa 4,6 bis 4,7 Prozent. Er hat 
das Zentrum prozentual und in der Stimmenzahl 
hinter sich gelassen. Es w ü r d e , wenn es bei der 
jetzigen Mandatsverte i lung bleibt, der seltsame 
Zustand eintreten, d a ß der s t ä r k e r e B H E k e i n 
Mandat , das s c h w ä c h e r e Zentrum jedoch n e u n 
M a n d a t e e r h ä l t . 

Die erheblich geringere Wahlbete i l igung von 
etwa 72,7 Prozent g e g e n ü b e r der Bundestags­
wahl mit weit ü b e r achtzig Prozent wird in der 
Presse v o n Nordrhe in-West fa len nicht zuletzt 
auch auf den recht u n g ü n s t i g g e w ä h l t e n 
W a h l t e r m i n zu Beginn der eigentlichen Rei­
sezeit z u r ü c k g e f ü h r t . M a n hat Regierungen und 
Parteien gebeten, dem k ü n f t i g doch mehr Rech­
nung zu tragen. A l s besonders w a h l m ü d e erwies 
sich die v o r l ä u f i g e Bundeshauptstadt B o n n . 
H i e r sind nur knapp sechzig Prozent der W ä h l e r 
zur Urne gegangen, w ä h r e n d es im September 
81 Prozent waren! A u c h der teilweise sehr 
schwache Besuch selbst bei bedeutsamen W a h l ­
kundgebungen wird in der Ö f f e n t l i c h k e i t damit 
b e g r ü n d e t , d a ß sich in solchen Sommertagen 
die Menschen nicht gerade in die S ä l e d r ä n g e n . 
Die Landeswahl stand stark unter dem E i n ­
druck des a u ß e n p o l i t i s c h e n Geschehens und der 
Bundesangelegenheiten. Da die jeweil igen V e r ­
treter des Landes Nordrhe in-West fa len , zum 
Beispiel im Bundestag, bei Abst immungen oft 
den Ausschlag geben, hatte sich auch der K a n z ­
ler selbst für eine ganze Reihe v o n W a h l k u n d ­
gebungen zur V e r f ü g u n g gestellt. 

gezahlt werden, oder aber man glaubt, d a ß die 
Mit te l nicht oder nicht ausre idiend vorhanden 
sind dann k ö n n e n auch nicht Ende Oktober oder 
A n f a n g N o v e m b e r die B e t r ä g e r ü c k w i r k e n d für 
die Zeit vom 1. J u l i ab nachgezahlt werden. Das 
Ganze ist ein fauler Zauber. D ie E m p f ä n g e r der 
Unterhaltshilfe haben die E r h ö h u n g dringend, 
sehr dringend n ö t i g , n ö t i g e r jedenfalls als die 
Abgeordneten des Bundestages die E r h ö h u n g 
ihrer D i ä t e n . Diese, die vor kurzem beschlossen 
wurde, ging v o l l k o m m e n g e r ä u s c h l o s und in 
Sekundenschnelle ü b e r die B e s c h l u ß b ü h n e des 
Bundestages. U n d diese E r h ö h u n g war selbst­
v e r s t ä n d l i c h nicht nur absolut, sondern auch 
prozentual v ie l , v i e l h ö h e r als die, welche jetzt 
bei der Unterhaltshi l fe in Aussicht genommen 
ist. 

Wieder Ehestandsdarlehen für 
junge Paare? 

In Bonn beriet man mit den Sparkassen 

E h e s t a n d s d a r l e h e n bis zu 1500 D M 
sollen junge Ehepaare und Brautleute s p ä t e s t e n s 
vom Herbst dieses Jahres an unter bestimmten 
Voraussetzungen erhalten. Dies sieht ein Plan 
des Bundesfamil ienministeriums vor, der nach 
Bonner Informationen unmittelbar vor der V e r ­
wirkl ichung steht. 

Die Dar lehen sollen nicht aus staatlichen 
Mit te ln g e w ä h r t werden. A u c h wi l l man diesmal 
v o n vornhere in auf eine staatliche Lenkung 
oder E i n f l u ß n a h m e verzichten. Die Darlehens­
akt ion soll v ie lmehr ü b e r die Spar- und G i r o ­
kassen abgewickelt werden. 

In den bisherigen V e r h a n d l u n g e n hat man sich 
darauf geeinigt, d a ß die Spar- und Darlehens­
kassen jungen Ehepaaren und Brautleuten zur 
Beschaffung von Hausrat und zur Leis tung v o n 
Mie tvorauszah lungen den gleichen Betrag als 
Darlehen g e w ä h r e n , den diese sich selbst im H i n ­
blick auf die E h e s c h l i e ß u n g und F a m i l i e n g r ü n ­
dung erspart haben. Die Mindestsparsumme sol l 
500 M a r k betragen, die D a r l e h e n s h ö c h s t g r e n z e 
bei 1500 M a r k l iegen. 

Junge Ehepaare, die 500 M a r k gespart haben, 
w ü r d e n also v o n ihrer Sparkasse weitere 500 
M a r k als z insverbil l igtes Ehestandsdarlehen er­
halten k ö n n e n . W e r 1500 M a r k gespart hat, kann 
den gleichen Betrag nochmals als Dar lehen auf­
nehmen, so d a ß die Eheleute dann zur Einrich­
tung des Hausstandes ü b e r insgesamt 3000 M a r k 
v e r f ü g e n k ö n n t e n . 

Nach den bisher getroffenen Absprachen sol l 
der Zinssatz für diese Dar lehen um h ö c h s t e n s 
ein Prozent ü b e r den Guthabenzinsen liegen, die 
die betreffende Sparkasse zahlt. Das h e i ß t , er 
w ü r d e v ier Prozent nicht ü b e r s t e i g e n . D ie Lauf­
und Ti lgungszei t sol l f ü n f Jahre betragen. Das 
w ü r d e bedeuten, d a ß bei e inem Dar lehen v o n 
1000 M a r k j ä h r l i c h 200 M a r k zu ti lgen w ä r e n , 
monatlich also e i n s c h l i e ß l i c h der v ier Prozent 
Zinsen etwa 20 M a r k . Nach Ansicht des Bundes­
familienministeriums sind diese Zins - und T i l ­
g u n g s s ä t z e annehmbar. 

F ü r die D a r l e h e n s g e w ä h r u n g selbst wol len die 
Sparkassen, wie man h ö r t , e in vereinfachtes K r e ­
ditverfahren anwenden. A u f Sicherheitsleistun­
gen soll verzichtet werden. Vorausse tzung für 
die D a r l e h e n s g e w ä h r u n g ist der Nachweis der 
eigenen Sparleistung. Sie soll als Beweis gelten, 
ob und wie weit die Darlehensnehmer kredi t ­
w ü r d i g sind. A n f r a g e n und D a r l e h e n s a n t r ä g e 
bei Kassen und B a n k e n s ind i m Augenbl i ck 
allerdings noch zwecklos. 

* 
Kinderbe ih i l fen ble iben k ü n f t i g v o m dritten 

K i n d an in H ö h e v o n zwanzig M a r k monatlich 
steuerfrei. E i n entsprechendes Gesetz hat der 
Bundestag verabschiedet und an den Bundesrat 
weitergeleitet. Die SPD wollte u r s p r ü n g l i c h die 
Steuerfreiheit schon v o m zweiten K i n d an bis zu 
25 M a r k . 

Wohnhäuser für Heimatvertriebene 
gestiftet 

Sechs F l ü c h t l i n g s f a m i l i e n in der w ü r t t e m b e r g i ­
schen Gemeinde S c h ö n a i c h konnten jetzt in ein 
Haus einziehen, das der 1907 in die Vere in ig ten 
Staaten ausgewanderte Johann Bruecker für sie 
bauen l i e ß . Das Sechsfamilienhaus ist v o l l s t ä n ­
dig mit neuen M ö b e l n eingeriditet. F ü r ein zwei­
tes Haus , ein Vierfamii ienhaus , wurde Richtfest 
gefeiert. Die beiden H ä u s e r kosten 500 000 D M . 
Bruecker, der in A m e r i k a durch mehrere Erf in­
dungen zu W o h l s t a n d gekommen ist, hatte bei 
einer Urlaubsreise im vergangenen Jahre die 
Wohnungsnot der Heimatvertr iebenen kennen­
gelernt und sich zu der Stiftung in S c h ö n a i c h 
entschlossen, wo sein ostvertriebener Bruder 
wohnt. B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss belohnte Bruek-
ker für seine Tat mit dem Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik. 

Junge Kräfte wandern aus 
A l s ein b e v ö l k e r u n g s p o l i t i s c h sehr ernstes 

Problem bezeichnete das Bremer Statistische L a n ­
desamt die Tatsache, d a ß rund ein V i e r t e l der 
insgesamt 6 0 9 3 3 A u s w a n d e r e r , die 1953 
die Bundesrepubl ik v e r l i e ß e n , Kinder unter 16 
Jahren waren. A u c h unter den 44 100 erwachse­
nen A u s w a n d e r e r n waren junge und qual i ­
fizierte A r b e i t s k r ä f t e besonders stark vertreten. 

Insgesamt l i e ß die A u s w a n d e r u n g 1953 erheb­
lich nach, das Hauptz ie l blieb Kanada . Ihren vor­
l ä u f i g e n H ö h e p u n k t erreichte die deutsche A u s ­
wanderungswel le im Jahre 1952, als auf 100 000 
Einwohner in der Bundesrepubl ik rund 133 A u s ­
wanderer entfielen. Eine derart hohe Z a h l war 
mit Ausnahme des Inllationsjahres 1923 seit der 
zweiten H ä l f t e des vergangenen Jahrhunderts 
nicht aufgetreten. 
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r e u j j e n b l o H B r i e f e a n 

»Ich war der Dolmetscher der russischen Schwadron" 
D e r 9. S e p t e m b e r 1 9 1 4 I n H e i n r i c h s w a l d e 

Im O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 19. J u n i las ich den 
Bericht des Kreisvertreters J . K laus ü b e r die 
Ereignisse am 9. September 1914 in Heinrichs­
walde, in dem Lehrer i. R. Otto G r a u als Lebens­
retter der Einwohner v o n Heinrichswalde hin­
gestellt wird. 

Ohne die Absicht zu haben, die Tapferkei t 
und die Aufopferungsbereitschaft des H e r r n 
Grau in irgendwelcher F o r m herabsetzen zu 
wollen, geht der e r w ä h n t e Bericht doch wesent­
lich an den Tatsachen vorbei . Ich nehme an, 
daß der Verfasser, H e r r Klaus , nicht selbst bei 
der Schreckensszene in Heinrichswalde dabei 
war. Die Uberlebenden dieser Szene werden 
wohl meine nachfolgende Schilderung vo l l be­
s t ä t i g e n . Ich war Dolmetscher jener russischen 
Schwadron, die diese Schreckensszene in H e i n ­
richswalde am 9. September 1914 veranstaltet 
hat und bin daher ü b e r die t a t s ä c h l i c h e n Z u ­
s a m m e n h ä n g e bestens informiert. 

W i r Deutschbalten waren seit Peter des 
G r o ß e n Zeiten russische S t a a t s b ü r g e r und m u ß ­
ten, trotz unserer deutschen N a t i o n a l i t ä t , in der 
russischen A r m e e unserer Wehrpfl icht g e n ü g e n . 
So trat auch ich am 1. O k t o b e r 1913 als E i n ­
j ä h r i g e r in das 16. Irkutsksche Husaren-Reg i ­
ment ein und m u ß t e mit diesem Regiment, im 
V e r b ä n d e der Rennenkampf-Armee , ins F e l d 
ziehen. M i t welchen G e f ü h l e n wir Deutschen 
gegen das V a t e r l a n d unserer V o r f a h r e n k ä m p f ­
ten, wi l l ich hier nicht weiter e r w ä h n e n . 

Ich war der 2. Schwadron des e r w ä h n t e n 
Husaren-Regiments zugeteilt. Regimentskom­
mandeur war W r a n g e l , der s p ä t e r auf der K r i m 
und in S ü d r u ß l a n d vergeblich gegen die Rote 
Armee g e k ä m p f t hat. Er schied im A u g u s t 1914 
aus dem Regiment aus u n d ü b e r g a b es dem 
Obersten Biskubski . Dieser wurde w ä h r e n d des 
Ersten Wel tkr ieges zum Genera lmajor b e f ö r d e r t 
und spielte nachher in M ü n c h e n eine Rol le in 
Kreisen der russischen Emigranten. Unser Ritt­
meister war Tschirkow, der in der Schlacht v o n 
Gumbinnen verwundet und ins Lazarett nach 
Kowno geschafft wurde. Sein Nachfolger und F ü h ­
rer der 2. Schwadron, der auch die Szene in H e i n ­
richswalde am 9. September 1914 inszeniert hat, 
h i e ß H o l m . Er war nicht Deutschbalte und sprach 
nur sehr gebrochen deutsch. Sein G r o ß v a t e r 
war als Kaufmann nach M o s k a u gekommen und 
hatte dort eine reiche Russin geheiratet, und 
schon i m Vaterhause v o n Rittmeister H o l m 
wurde nur russisch gesprochen. A u d i hielt sich 
die Fami l ie zur griechisch-orthodoxen Kirche. 

A m 9. September 1914 befand sich das 16. 
Irkutsksche Husaren-Regiment in Friedrichs­
dorf. Z w e i H u s a r e n erhielten Befehl, mit einer 
M e l d u n g durch Heinr ichswalde zum Div i s ions­
stabe nach Skaisg irren zu reiten. A m gleichen 
Tage hielten sich zwei deutschen versprengte 
Feldgraue be im Pfarrer Mertens in Heinrichs­
walde auf und wol l ten versuchen, sich zu ihrer 
Truppe durchzuschlagen. In dem Augenbl ick , 
in dem sie vorsichtig an den S t r ä u c h e r n und 
B ä u m e n der Kirche vorbeischlichen, wurden sie 
von den beiden russischen Meldere i t ern erblickt. 
Diese nahmen an, d a ß sich in Heinr ichswalde 
deutsche T r u p p e n v e r b ä n d e aufhielten und 
sprengten zum Regierungsstabe z u r ü c k . W e i l sie 
w u ß t e n , d a ß Oberst B i skubsk i sie wegen der 
Flucht v o n zwei deutschen Soldaten streng be­
strafen w ü r d e , dachten sie sich ein M ä r c h e n aus 
und meldeten, sie seien in Heinr ichswalde v o n 
deutschen Ziv i l i s t en (heute w ü r d e man sagen: 
Partisanen) beschossen worden. Daraufh in er­
hielt Rittmeister H o l m den Befehl, mit seiner 2. 
Schwadron nach Heinr ichswalde zu reiten, die 
Lage festzustellen und eventuel l Schuldige zu 
bestrafen. 

A u f dem W e g e nach Heinr ichswalde erhielt ich 
von meinem Rittmeister H o l m den Befehl, mit 
zwei Husaren ins Dorf vorzurei ten und die ge­
samte B e v ö l k e r u n g auf den Marktp la tz zu trei­
ben. Insbesondere legte er W e r t darauf, d a ß 
der Ortspfarrer auf dem M a r k t p l a t z erschiene. 
Er war, wie sehr h ä u f i g , etwas angetrunken und 
p r ä g t e mir, mit der Pistole in der H a n d , streng­
stens ein, meinen A u f t r a g r ü c k s i c h t s l o s durch­
z u f ü h r e n . Es war n a t ü r l i c h u n m ö g l i c h , in der 
kurzen Zeit s ä m t l i d i e E inwohner des Ortes zu­
sammenzutrommeln, und wir sahen sehr viele , 
die durch die G ä r t e n und ü b e r die Fe lder den 
s c h ü t z e n d e n W a l d zu erreichen versuchten. W i r 
machten so, als ob wir nichts sahen. Zuruck-
qekehrt zum Marktp la tz , sahen wir schon einige 
G e b ä u d e brennen, eine g r o ß e A n z a h l Z iv i l i s t en 
beiderlei Geschlechts und jeden Al ters auf dem 
Marktplatz knieen und dem Rittmeister H o l m auf 
den vor ihm stehenden alten Pfarrer w i l d ge­
stikulierend einreden. K a u m hatte ich mich zu­
r ü c k g e m e l d e t , erhielt ich den Auf trag , die 
Worte des Rittmeisters dem Ortspfarrer zu 

ü b e r s e t z e n , welche dieser wieder an die 
knieende B e v ö l k e r u n g weiter geben sollte. 
Offensichtlich lag dem Rittmeister H o l m daran 
die Szene m ö g l i c h s t interessant und spannend 
d u r c h z u f ü h r e n . Es ist mir noch gut erinnerlidr, 
d a ß er e r k l ä r t e , die m ä n n l i c h e B e v ö l k e r u n g des 
Ortes e r s c h i e ß e n zu wollen, wei l auf A n g e h ö r i g e 
des russischen Heeres v o n Ziv i l i s ten heim­
t ü c k i s c h geschossen worden sei. Den b e s c h w ö ­
renden W o r t e n des Ortspfarrers Mertens und 
den flehentlichen Bitten der anwesenden Frauen 
nachgebend, e r k l ä r t e er sich dann bereit, die 
M ä n n e r durch Knutenhiebe bestrafen zu wollen, 
nur zwei polnische Wanderarbe i ter sollten auf­
g e h ä n g t werden. Nachdem diese Katho l iken 
von dem evangelischen Pfarrer in der evange­
lischen Kirche das A b e n d m a h l erhalten hatten, 
l i e ß Rittmeister H o l m auch diese laufen. Ihm 
war a l l m ä h l i c h doch zum B e w u ß t s e i n gekommen, 
d a ß er es nidit wagen durfte, in Heinrichswalde 
ein Blutbad zu veranstalten, denn er w ä r e un­
weigerlich v o m Regimentskommandeur vor ein 
Feldgericht gestellt worden, und man h ä t t e ihn 
standrechtlich erschossen. Oberst B iskubski 
legte g r ö ß t e n W e r t darauf, d a ß sein Regiment, 
auch in Feindesland, sich stets g e m ä ß den v ö l k e r ­
rechtlichen Bestimmungen ordentlich betrug. 
Hatte er doch wenige Tage vorher in Gr . -Baum 
bei Labiau einen Husaren , der sich an einem 
jungen deutschen M ä d c h e n vergangen hatte, 
sofort e r s c h i e ß e n lassen. 

Nachdem nun H o l m sich entschlossen hatte, 
die anwesenden M ä n n e r v e r p r ü g e l n zu lassen, 
meldete sich H e r r G r a u , der den E n t s c h l u ß des 
Rittmeisters m i ß v e r s t a n d e n hatte, und wollte 
sich zur Rettung seiner M i t b ü r g e r e r s c h i e ß e n 
lassen. W e n n sein V o r h a b e n auch zwecklos war, 
so g e h ö r t e doch ein vorbi ldl icher M u t und eine 
b e w u n d e r u n g s w ü r d i g e Aufopferungsbereitschaft 
dazu, sich für seine Mitmenschen hinrichten zu 
lassen. Dieser M u t imponierte auch dem Ritt­
meister, er sprach ihm seine A n e r k e n n u n g aus, 
d r ü c k t e ihm die H a n d und l i e ß ihn laufen. H e r r 
G r a u konnte aber in der Folgezeit nicht, wie im er­
w ä h n t e n A r t i k e l angegeben, v o n al len russischen 
Off iz ieren der Einhei t zuvorkommend g e g r ü ß t 
werden, denn a u ß e r dem Rittmeister befanden sich 
bei unserer Schwadron keine anderen Offiziere. 
W i r hatten in den ersten Kriegswochen, ins­
besondere in der Schlacht v o n Gumbinnen . sehr 

g r o ß e Verluste gehabt und waren noch nicht 
vol l wieder a u f g e f ü l l t worden. 

In Erkenntnis der S c h w ä c h e n des Rittmeisters 
H o l m , gelang es mir, mit Hilfe des Pfarrers Mertens 
und einiger mir unbekannter M ä n n e r , innerhalb 
k ü r z e s t e r Frist e inen Leiterwagen mit Jagd­
gewehren und anderer n i c h t m i l i t ä r i s c h e r Waffen 
und Kisten mit guten W e i n e n , Bier und S c h n ä p ­
sen aufzutreiben. In sausendem Galopp kamen 
die W a g e n auf den Marktplatz gefahren und er­
regten das vol le Interesse Hoims. Er ü b e r g a b 
mir den Befehl der Aufsicht ü b e r die Husaren, 
welche mit ihren Knuten die P r ü g e l s t r a f e vo l l ­
ziehen m u ß t e n . H o l m stellte sich einige Meter 
abseits. Im E i n v e r s t ä n d n i s mit den von Natur 
g u t m ü t i g e n Soldaten, konnte ich die P r ü g e l ­
strafe in humanster Form d u r c h f ü h r e n lassen. 
V o n den wenigen S c h l ä g e n , die verteilt wurden, 
erreichten die meisten gar nicht das Opfer, son­
dern fielen in den Sand. Den ü b e r w i e g e n d e n T e i l 
der M ä n n e r konnte ich durch W i n k e verschwin­
den lassen. Nachdem H o l m sich einige Jagd­
gewehre und alkoholische G e t r ä n k e angeeignet 
hatte, ver lor er das Interesse an der weiteren 
M i ß h a n d l u n g der Heinrichswalder Einwohner, 
l i e ß sogar die Fre iwi l l ige Feuerwehr die bren­
nenden G e b ä u d e l ö s c h e n und bezog Quart ier 
im Deutschen Haus . 

Es gelang mir in den Abendstunden dieses 
d e n k w ü r d i g e n 9. September Pfarrer Mertens im 
Pfarramt al lein zu besuchen, und wir s c h l ö s s e n 
eine Freundschaft, die bis zu seinem T o d e in 
K ö n i g s b e r g bestehen blieb. Nach dem Kriege 
wurde ich nod i wiederholt nach Heinrichswalde 
eingeladen, und ich nahm auch 1924 an der E i n ­
weihung des Heldenmales teil. 

W e n n wir jetzt, nach vierziq Jahren, an den 
Schreckenstag v o n Heinrichswalde z u r ü c k d e n k e n 
und diesen T a g e r w ä h n e n , dann m ü s s e n wir 
d a n k e r f ü l l t e n Herzens jener M ä n n e r gedenken, 
die sich vo l l d a f ü r einsetzten, d a ß dieser T a g , 
neben wenigen Opfern, doch an den meisten Be­
wohnern noch ziemlich glimpflich v o r ü b e r ­
gegangen ist. Z u diesen M ä n n e r n g e h ö r e n a u ß e r 
dem verstorbenen Superintendenten Mertens 
und dem nun greisen Lehrer G r a u auch alle jene 
M ä n n e r und Frauen, die in ihrer vorbildl ichen 
Disz ipl in und v e r n ü n f t i g e n Ruhe alles vermieden 
haben, um eine wahre Katastrophe zu schaffen. 
Denn, trotz des Verbotes h ö h e r e r Kommandeure 
bestand die Gefahr, d a ß ein gereizter Rittmeister 
H o l m sich in seiner W u t zu bedeutend g r ö ß e r e n 
Grausamkei ten h ä t t e hinreien lassen k ö n n e n . 

Ich hoffe mit meinen A u s f ü h r u n g e n Lehrer 
G r a u und H e r r n Klaus nicht zu nahe getreten 
zu sein. Die jetzt noch Uberlebenden des 9. Sep­
tember 1914 werden wohl die Richtigkeit meiner 
Darlegungen b e s t ä t i g e n k ö n n e n . Ich wie auch 
meine aus Heinrichswalde stammende Ehefrau, 
wir w ü r d e n uns sehr freuen, mit einigen dieser 
Menschen in V e r b i n d u n g treten zu k ö n n e n . 

W . Wal ter , amtl. gep. u. vereid. Dolmetscher 
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Auch eine Statistik der N o t . . . 
Wissenschaftliche Sichtung der Eingliederung geplant 

Im Bundesministerium für Vertr iebene fand 
die erste Besprechung ü b e r ein Sammelwerk 
statt, d a ß der Dokumentat ion der Vertre ibung , 
wie sie k ü r z l i c h v o m Bundesministerium für 
gesamtdeutsche Fragen v e r ö f f e n t l i c h t wurde, eine 
solche ü b e r die Eingl iederung g e g e n ü b e r s t e l l e n 
soll . Bundesminister Dr. O b e r l ä n d e r griff damit 
eine A n r e g u n g Prof. Dr . Lembergs auf, und 
stellte dessen Vorsch lag vor dem einberufenen 
G r e m i u m v o n Soziologen, V o l k s k u n d l e r n , H i ­
storikern und Statistikern zur Debatte. Eine 
systematische Sichtung der auf den verschiede­
nen Gebieten erarbeiteten Tei lerkenntnisse ü b e r 
die g r o ß e n V e r ä n d e r u n g e n , die Westdeutsch­
land durch das E i n s t r ö m e n der Vertr iebenen 
durchgemacht hat, w ü r d e nicht nur der F o r ­
schung neue Impulse vermitteln, sondern 
k ö n n t e auch v o n weittragender Bedeutung für 
die praktische A r b e i t sein. Trotz zahlloser Sta­
tistiken und Einzelberichte fehlt auf Bundes­
ebene ü b e r die einzelnen Phasen des F l ü d i t -
l ingsproblems authentisches Mater ia l . Die deut­
sche N o t steht v ie l zu sehr im Schatten 
des „ d e u t s c h e n Wunders" . Die Einste l lung der 
T ä t i g k e i t der Schweizer Europahilfe in West ­
deutschland kann d a f ü r als bezeichnend gelten. 
Selbst das Problem der S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e 
w i r d v o m A u s l a n d in zunehmendem M a ß e als 
eine innerdeutsche Angelegenhei t angesehen, 
mit der Westdeutschland in gewohnter T ü c h t i g ­
keit schon fertig werde. Den sehr eingehenden 
Statistiken des Wohls tandes steht keine damit 
vergleichbare Statistik der N o t g e g e n ü b e r . 

Es soll nun eine engere Arbeitsgemeinschaft 
g e g r ü n d e t werden, die die Themen der einzel­
nen Arbe i t sgruppen aufeinander abstimmt. 
Dies w ü r d e n nach einem v o r l ä u f i g e n Entwurf 
Prof. Lembergs folgende Sachgebiete umfassen: 
Wirtschaftliche Eingl iederung, Recht, Kul tur­
geographie und Siedlung, Soziologie der E i n ­
gl iederung, V o l k s k u n d e der Eingl iederung, das 
r e l i g i ö s e Problem, Kunst und Dichtung unter 
dem Impuls des Schicksals, Polit ik, Karthogra-

phie. Der Arbei tskreis bestimmte für jedes 
dieser Sachgebiete einen Redakteur, der s idi 
einen Mitarbeiterstab zusammenstellen soll. Prof. 
O b e r l ä n d e r hat dem Unternehmen die nach­
d r ü c k l i c h e finanzielle U n t e r s t ü t z u n g seines 
Minister iums zugesagt. 

Um die Förderung der Ostforschung 
Die SPD-Frakt ion bat die Bundesregierung in 

in einer Kle inen Anfrage um Auskunft d a r ü b e r , 
was sie getan habe, um einem Ersuchen des 
Bundestages nachzukommen. Der Bundestag 
hatte empfohlen, im Zusammenwirken mit den 
L ä n d e r n die wissenschaftliche Forschung und 
die Lehre ü b e r Ost- und S ü d o s t e u r o p a im ge­
samten Bildungswesen ausreichend zu f ö r d e r n 
und die Bearbeitung kultureller, phi losophi­
scher G e s c h i c h t s b ü c h e r usw. durch Bundeshilfe 
besonders zu u n t e r s t ü t z e n , ferner auf die L ä n d e r 
dahin e inzuwirken, d a ß im Schulunterricht eine 
g r ü n d l i c h e Kenntnis Ost- und S ü d o s t e u r o p a s 
g e w ä h r l e i s t e t werde. W e i t e r h i n war empfohlen, 
der Bearbeitung v o n Ostproblemen durch die 
F ö r d e r u n g wissenschaftlicher Arbe i t en be­
sondere Aufmerksamkei t zu widmen und die 
kulturelle Betreuung der o s t e u r o p ä i s c h e n E m i ­
gration u n a b h ä n g i g von politischen Bestrebun­
gen zu f ö r d e r n . 

Ulla Jacobsen schlägt „Ernst Thälmann" 
Der sowjetzonale D E F A - F i l m „ E r n s t T h ä l m a n n 

— Sohn seiner Klasse", der den kommunistischen 
B ü r g e r k r i e g verherrlicht, hat trotz befohlenen 
Massenbesuches und zwangsweiser V o r f ü h r u n g 
in al len Orten der Sowjetzone die in ihn gesetz­
ten finanziellen Hoffnungen der D E F A nicht er­
fü l l t . Die Fi lm-Bi lanz s c h l o ß mit einem Defizit 
ab. Der schwedische F i l m „ S i e tanzte nur einen 
Sommer" mit U l l a Jacobsen, der noch im letzten 
Sommer v o n der SED-Presse „ v e r r i s s e n " wurde, 
hat dagegen ü b e r v o l l e Kassen eingespielt. 

Unser Buch 
Erhard Sprengel: Die Berichte und Briefe des 
Rdts und Gesandten Herzog Albrechts von 
Preußen Asverus von Brandt riebst den an Ihn 
ergangenen Schreiben im Staatsarchiv zu Kö­
nigsberg. 5. (Schluß)-Lieferung und Register. 
Mit einer biographischen Skizze. -Herausgege­
ben und mit einem Nachwort versehen von 
Prof Dr. Walther Hubatsch. 150 Seiten Groß-
Oktav, brosch. 18,50 D M . W. Thiele Verlag, 
H ö m e l n / W e s e r . 

Mit der 5. Lieferung dieser Briefsammlung hat das 
Werk des bedeutenden Königsberger Gelehrten 
Adalbert Bezzenberger nach fünfzig Jahren seinen 
Abschluß gefunden. Die mit einem Register ver­
sehene, von Erhard Sprengel bearbeitete 5. Liefe­
rung macht das gesamte Werk erst benutzbar. Di~se 
letzte Lieferung umfaßt die Periode von 1557—1559 
und stellt einen s e l b s t ä n d i g e n Teil dar, der auch 
ohne die ersten vier Lieferungen benutzbar ist. 
Asverus von Brandt ist der bedeutendste Gesandte 
der zweiten herzoglich preußisdien Gesandtengene-
ration. Fast alle wichtigen europäischen Höfe suchte 
er im Auftrage seines Herrn auf. Paris, die deut­
schen Reichstage, die evangelischen Höfe Mittel­
deutschlands, dar* polnische Hof und die polnischen 
Reichstage sahen Asverus von Brandt in preußischer 
Mission. Kaum ein zweiter Gesandter seiner Gene­
ration hat das gleiche Vertrauen seines Herzogs 
besessen wie A. v. Brandt. Seine ausführlichen Briefe 
und Berichte g eh ö ren damit zu den bedeutendsten 
Quellen preußischer Politik im Reformationszeitalter. 
Darüber hinaus ist dieses Werk eine der umfassend­
sten Briefsammlungen eines einzelnen Gesandten der 
Reforniationszeit. Aber nicht nur für die politische 
Geschichte ist es bedeutungsvoll: Brandt berichtet 
über Herbergen in den verschiedensten Territorien 
und Ländern, er klagt über Preise, erzählt von Gast­
mählern, von persönl ichen Verbindungen der ver­
schiedensten Gesandten untereinander, über den Ein­
fluß der Astrologie am polnischen Hofe, so daß die 
kulturellen Zustände jener Zeit grell aufleuchten. 
Kurz, das Leben des 16. Jahrhunderts spricht aus 
diesem bedeutenden Quellenwerk unmittelbar den 
Leser an und zieht ihn in seinen Bann. Besser als 
eine Kulturgeschichte der Reformationszeit führen die 
Briefe des Asverus von Brandt die Zeit lebendig 
vor Augen. In ihrer inhaltlichen Fülle bieten die 
Briefe dem Interessierten immer wieder eine neue 
Fundgrube. In keinem an der ostdeutschen Geschichte 
interessierten Hause sollte dieses Werk fehlen. 

Professor Dr. Hermann Raschhofer: Die Sudeten­
frage. Isar-Verlag Dr. Günter Olzog, München 
22, 312 Seiten. 

Wir wissen alle, wie wichtig es ist, bei kom­
menden internationalen Gesprächen die völkerrecht-
lidie Situation der großen deutschen Vertriebenen-
gruppen klar und unmißverständl ich zu umreißen. 
Diesem Zweck dient für die wissenschaftlidie Beleuch­
tung der Sudetenfrage die gründliche Arbeit Professor 
Raschhofers. Das Schicksal der Deutschen in Böhmen 
und Mahren, die zur geistigen und kulturellen Blüte 
dieser Gebiete ohne Zweifel das Entscheidende bei­
getragen haben, ist immer voller dramatischer Mo­
mente gewesen, sobald die Tschechen den gerade 
hier besonders bedenklichen Weg beschritten, einen 
Nationalstaat zu propagieren und zu schaffen. Es ist 
nicht Sinn und Absicht dieses Werkes, noch einmal 
die einzelnen Phasen tschechischer Unterdrückungs­
politik und vor allem die grausigen Geschehnisse von 
1945 und in der Folgezeit darzustellen. Es soll viel­
mehr die historische und vor allem die rechtliche 
Situation ganz einwandfrei geklärt werden. Hierbei 
ergibt sich ein erschütterndes Bild der durchtriebenen 
Politik eines Benesch und seiner roten Nachfolger. 
Von der Verfälschung der berühmten vierzehn Punkte 
Wilsons in Versailles und St. Germain bis zum Zu­
sammenbruch der ersten tschechoslowakischen Repu­
blik, und dann wieder zum Moskaubündni s und 
seinen Auswirkungen zieht sich ein roter Faden. 
Seinem neuen V e r b ü n d e t e n ist bekanntlich auch 
Benesch nicht mehr gewachsen gewesen. Wo Jahr­
hunderte hindurch Völker einträchtig nebeneinander 
gelebt hatten, da schuf er durch die Massenaus­
treibung der Deutschen ein Vakuum. Professor 
Raschhofer stellte mit diesem Werk allen wirklich 
gut beratenen Staatsmännern eine wichtige Waffe 
zur Verfügung, mit der es bei gutem Willen gelingen 
könnte , auch in diesem Teil Europas wieder Frieden 
und Freiheit zu sichern. k. 

* 
Heinrich Berl: Napoleon III. Victoria-Verlag 
Martha Koerner, Stuttgart. 550 Seiten, 
D M . 11.80. 

Hier wird weit mehr geboten, als nur eine inter­
essante politische Biographie jenes ziemlidi unglück­
seligen zweiten Kaisers der Franzosen, von dem der 
Historiker mit einigem Recht sagt, er habe alles dem 
Namen seines großen Onkels und nichts seiner eige­
nen Leistung verdankt. Heinrich Berl bietet ein über­
aus interessantes und gerade auch für die jüngste 
Gegenwart sehr aufschußreiches Bild der politischen 
und gesellschaftlichen Entwicklung Frankreichs unter 
dem zweiten Kaiserreich, das nicht zufäl l ig mit der 
berüchtigten „Pariser Kommune" ausklang. Nur zu 
wenige wissen bei uns und auch im Ausland, daß in 
dem Augenblick, als der spätere Napoleon III. ivach 
mehreren verunglückten Verschwörungen zum Prä­
sidenten der Zweiten Republik g e w ä h l t wurde, 
Frankreich schon vor über hundert Jahren ganz nahe 
einer echten kommunistischen Revolution stand. 
„Napoleon der Kleine", dessen Kaisertraum zu Ende 
ging, als er bei Sedan seinen Degen dem preußischen 
König überreichte, hat von seinem wel tberühmten 
N a m e n s v o r g ä n g e r kaum etwas geerbt. In dem letz­
ten Jahre seiner Regierung war er nach einem sehr 
ausschweifenden Leben ein schwerkranker Mann, der 
von einem Abenteuer ins andere stolperte. Hinter 
sehr p o m p ö s e n Fassaden verbarg sich, wie so oft In 
Frankreich, recht viel soziale Not. kp. 

W a s A T A p u t z t , ^ w i r d b l a n k u n d l i c h t ! 

J a , o h n e A T A g e h t e s n i c h t . 
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M o n a t J u l i 

4. J u l i : K r e i s L o t z e n , B o c h u m , P a r k h a u s . 
4. J u l i : Landes t i e f f en i n H a n n o v e r . (Die H e i m a t ­

kre ise t reffen sich an den i m P r o g r a m m m i t ­
gete i l ten Stel len.) 

10.in. J u l i : K r e i s H e i l i g e n b e i l In H a m b u r g . 
Winterhude!- F ä h r h a u s . 

11. J u l i : K r e i s A n g e r a p p in H a m b u r g - S ü l l ­
dorf, S ü l l d o r f e r Hof . 

18. J u l i : K r e i s G o l d a p in H a m b u r g , W i n t e r h u -
der F ä h r h a u s . 

18. J u l i : Haup tk re i s t r e f f en B a r t e n s t e i n i n 
H a m b u r g - S ü l l d o r f , S ü l l d o r f e r Hof . 

18. J u l i : K r e i s B r a u n s b e r g i n M ü n s t e r , H a u p t ­
treffen m i t P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

18. J u l i : K r e i s A n g e r b u r g i n H a m b u r g - N i e n ­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i - A u s s c h a n k , E l b ­
chaussee 374. 

18. J u l i : Landes t re f fen i n M ü n s t e r (die H e i m a t ­
kre ise t reffen s ich an den i m P r o g r a m m m i t ­
gete i l ten Ste l len) . 

18. J u l i : K r e i s P r . - H o l l a n d i n M ü n s t e r , Gas t ­
s t ä t t e Hohens taufen . 

24. /25. J u l i : 600-Jahr-Feier der Stadt A U e n s t e i n i n 
der Patens tadt G e l s e n k i r c h e n . 

25. J u l i : K r e i s L a b i a u , Haup t t r e f f en i n H a m ­
b u r g - A l t o n a , Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " . 

31. 7./1 A u g u s t : K r e i s N e i d e n b u r g i n B o c h u m , 
G a s t s t ä t t e P a r k h a u s , Haupt t re f fen . 

M o n a t A u g u s t 

1. A u g u s t : K r e i s G e r d a u e n i n D ü s s e l d o r f , 
U n i o n - H o t e l , W i t z e l s t r a ß e . 

1. A u g u s t : K r e i s P r . - H o l l a n d i n H a m b u r g -
Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

1. A u g u s t : K r e i s O s t e r o d e i n Herne , K o l p i n g -
haus. 

1. A u g u s t : K r e i s O r t e i s b u r g i n He rne , P a r k ­
haus. 

1. A u g u s t : K r e i s G e r d a u e n i n D ü s s e l d o r f . 
1. A u g u s t : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n K i e l , 

Ostseehalle . 
1./2. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n K i e l , 

Ostseehalle, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 
8. A u g u s t : K r e i s L y c K i n H a n n o v e r - L i m m e r ­

b r u n n e n , Haup t t r e f fen . 
8. A u g u s t : K r e i s E b e n r o d e i n H a m b u r g - A l t o n a , 

Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " . 
15. A u g u s t : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n N ü r n ­

berg, Genossenschaftssaalbau. 
15. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n N ü r n b e r g , 

E b e r m a y e r s t r . 30/32, „ G e n o s s e n s c h a f t s s a a l b a u " . 
15. A u g u s t : L a n d e s t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r . 
15. A u g u s t - K r e i s L o t z e n i n N e u m ü n s t e r — P a ­

t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
15. A u g u s t : K r e i s F i s c h h a u s e n u n d K ö ­

n i g s b e r g - L a n d i n N e u m ü n s t e r . 
19. /23. A u g u s t : T u r n e r f a m i l i e O s t p r e u ß e n i n 

H a m e l n . 
22. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n D ü s s e l d o r f , 

„ U n i o n - B e t r i e b e " , Wi t ze l s t r . 
29. A u g u s t : K r e i s O s t e r o d e i n K i e l , L o k a l E i c h ­

hof. 
29. A u g u s t : K r e i s O r t e i s b u r g i n R a t z e b u r g . 
29. A u g u s t : K r e i s R a s t e n b u r g i n H a n n o v e r , 

L i m m e r b r u n n e n . 
29. A u g u s t : K r e i s E b e n r o d e i n Essen-Steele , 

S tad tga r ten-Saa lbau . 
29. A u g u s t : K r e i s M e h r u n g e n i n H a m b u r g -

Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

M o n a t September 

5. Sep tember : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n 
F r a n k f u r t / M a i n , T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r S t r a ß e . 

5. Sep tember : K r e i s G u m b i n n e n i n H a m b u r g -
Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

5. Sep tember : M e m e l k r e i s e i n H a n n o v e r -
L i m m e r b r u n n e n . 

5. Sep tember : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n F r a n k ­
f u r t / M a i n - S c h w a n h e i m , „ T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e . 

5. Sep tember : K r e i s O s t e r o d e i n der P a t e n ­
stadt Osterode (Harz) , v e r b u n d e n m i t E i n w e i ­
h u n g des E h r e n m a l s , L o k a l „ S t a d t Osterode". 

D i e K r e i s v e r t r e t e r w e r d e n gebeten, Ä n d e r u n g e n 
u n d E r g ä n z u n g e n der S c h r i f t l c i t u n g umgehend 
m i t z u t e i l e n . 

Königsberg-Stadt 
E h e m a l i g e Sackhe imer M i t t e l s c h ü l e r t ra fen sich 

i n D ü s s e l d o r f 

E t w a n e u n z i g M i t g l i e d e r der V e r e i n i g u n g ehe­
m a l i g e r M i t t e l s c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n , K ö n i g s ­
berg , ha t ten s ich am 20. J u n i z u m Jah re s -
haupt t re f fen i n D ü s s e l d o r f zusammengefunden . 
A u c h v i e r ehemal ige L e h r k r ä f t e , da run te r der 
erst k ü r z l i c h aus russischer Gefangenschaft h e i m ­
gekehr te M i t t e l s c h u l l e h r e r K o n o p a t z k i , w a r e n er­
schienen. M i t e iner O m n i b u s - S t a d t r u n d f a h r t , 
gemeinsamem Mi t tagessen i m T a g u n g s l o k a l u n d 
e inem P r e i s s c h i e ß e n fand die Z u s a m m e n k u n f t i h r e n 
A u f t a k t . U m 16 U h r w u r d e das Tre f fen , zu d e m 
sich auch der Vor s i t z ende der Landesg ruppe N o r d ­
rhe in -Wes t fa l en , E r i c h G r i m o n i , e ingefunden hatte, 
i m fes t l ich g e s c h m ü c k t e n Saa l du rch den V o r s i t z e n ­
den der V e r e i n i g u n g , H e r b e r t M i n u t h , e r ö f f n e t . 
Z u m E h r e n v o r s i t z e n d e n der V e r e i n i g u n g w u r d e 
der G r ü n d e r , E r n s t W i t t , e rnannt . Z u E h r e n m i t g l i e ­
d e r n k o n n t e n der letzte R e k t o r der Schule , M i t t e l ­
s chu l r ek to r i . R . W i l l i Z e i l . M i t t e l s c h u l l e h r e r i . R . 
J u l . S a d o w s k i u n d die R e a l s c h u l l e h r e r i n K ä t h e 
H a u g w i t z e rnannt w e r d e n . E i n e T reuebekenn tn i s 
z u r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t u n d z u unseren L a n d s -
ten i n der sowjet isch besetzten Z o n e b i lde te den 
H ö h e p u n k t der V e r a n s t a l t u n g . D e r O s t p r e u ß e n c h o r 
D ü s s e l d o r f t r u g m i t C h o r - u n d S o l o v o r t r ä g e n z u r 
Ausges t a l t ung der Fe ie r s tunde be i . V o r t r ä g e i n 
he ima t l i che r M u n d a r t l e i te ten z u m gese l l igen T e i l 
der V e r a n s t a l t u n g ü b e r . 

Königsberg-Land 
D u r c h mehre re A n f r a g e n sehe ich m i c h v e r a n l a ß t , 

da rauf h inzuwe i sen , d a ß i m R a h m e n des L a n d e s ­
treffens i n H a n n o v e r a m 4. J u l i e in K r e i s t r e f f e n 
des L a n d k r e i s e s K ö n i g s b e r g n i c h t stattfindet. 
D i e A n g e h ö r i g e n unseres He ima tk re i s e s t ref fen sich 
nach den o f f i z i e l l en V e r a n s t a l t u n g e n der L a n d e s ­
gruppe , die auf dem M e s s e g e l ä n d e stat tf inden, i n 
der N i e d e r s i c h s e n h a l l e am C o r v i n u s p l a t z . Ich hoffe 
dor t recht v i e l e Lands l eu t e b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

F r i t z Te icher t , K r e i s v e r t r e t e r . 

Pr.-Eylau 
I n der K a r t e i feh len noch aus: Bonschen (Gd . 

K r o m a r g e n ) : L i n k , so l l i m S c h w a r z w a l d l eben ; 
B e r t a P o r s c h ; H e r m a n n W e n k — G r a u s c h i e n e n : 
F r . B o r k o w s k i ; E . Be r s tuck ; E . B ö h n k e ; E . G r o h -
ner t ; F r . H e r m a n n ; H . K r a u s e ; H . M a r t e l ; E . 
W a n d e l t : E . W e l l ; H W i t t . — P r . - E y l a u : F r . A n n a 
D ie ske , G e n . - L i t z m a n n - S t r . ; Therese W i s c h n e w s k i . 
— T e u k n i t t e n - Her rn A u s t ; G r e t e B o r t z ; W i l h . 
K l e i n : F r z . K u w a l e w s k i ; M a t e r n ; F r i t z R e h b e r g ; 
A l b . Soul t . — U d e r w a n g e n : F r a u M a r g . Resche tzk i , 
geb. W i s c h n e w s k i . — B e i Sch re iben an die K r e i s ­
k a r t e i b i t te stets den H e i m a t o r t angeben. 

D r . E r i c h v. L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , Jo rdans t r . 33. 

Neuendor f . Es feh len Nach r i ch t en v o n W a l t e r 
F u n k , F r i d a G r ü n h e i t , C h r i s t e l L i e d t k e , I r m a R ü c k ­
war t , H e l m u t S c h a r n e w s k i , R e v i e r f ö r s t e r S te ine r 
u n d F a m i l i e . — K l . - M a x k e i m : Joseph L o r e n z , R u ­
do l f N e u m a n n . — E r n s t w a l d e : K a r l , W i l l y u n d 
F r i t z B a r k o w s k i . — F ö r s t e r e i W a r s c h k e i t e n : F r a u 

C a r l a Esau u n d K i n d e r . — Gesucht w e r d e n aus 
P o s m a h l e n : Bech re ine r (Post) und F r e y (Lehrer ) . 

W ä h r e n d des Mona t s J u l i k ö n n e n A n f r a g e n an 
die K a r t e i n u r m i t V e r z ö g e r u n g beantwor te t w e r ­
den, da i ch ve r re i s t b i n . B e i A n f r a g e n bi t te stets 
den o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t o r t angeben. 

D r . E . v . L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , Jo rdans t r . 33 

Gerdauen 
L e t z t m a l i g e r H i n w e i s auf das Landes t re f fen i n 

H a n n o v e r am 3. u n d 4. J u l i ( M e s s e g e l ä n d e ) . Es v e r ­
keh ren zehn S o n d e r z ü g e (Siehe B e k a n n t g a b e i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 12. J u n i i n F o l g e 24, Sei te 13). 
U n s e r T r e f f l o k a l L i m m e r b r u n n e n ist m i t L i n i e 3 
v o m H a u p t b a h n h o f und L i n i e 1 v o n K r ö p k e aus 
bequem zu er re ichen V o n der E n d s t a t i o n dieser 
L i n i e n f ü h r t e in k u r z e r F u ß w e g z u m s c h ö n gelege­
nen G a r t e n l o k a l „ L i m m e r b r u n n e n " . Ich hoffe, recht 
v ie le Lands leu te h ie r b e g r ü ß e n zu d ü r f e n . B e z i r k s ­
und Ortsbeauf t ragte bi t te ich besonders u m per ­
s ö n l i c h e s Er sche inen . 

Das geplante Tre f f en i n D ü s s e l d o r f m u ß t e wegen 
der zu s p ä t bekanntgegebenen Landes t re f fen ver - , 
schoben werden . Es f indet am 1. A u g u s t bes t immt 
statt. T r e f f l o k a l w i r d noch bekanntgegeben . Ich 
rechne m i t noch g r ö ß e r e m Besuch als v o r z w e i 
J a h r e n . 

Gesucht w e r d e n folgende L a n d s l e u t e : F r l . L u i s e 
R e i c h m a n n (11. 8. 17) G e r d a u e n ( M o l k . - V e r k . - S t e l l e 
am M a r k t ) , wohn te be i i h r e n E l t e r n i m H o s p i t a l , 
H i n d e n b u r g s t r . — Geschwis te r Haubeck , G e r d a u e n , 
W i l h e l m s t r . 11, bei S i c k e l . — F r a u L o t t e G r u b e f , 
geb. Ma tza t . u n d Toch te r E r i k a (15. 10. 41) K l e i n -
Gu i se . Zu l e t z t nach G r . - H u b n i c k e n bei P a l m ­
n i cken evaku ie r t . — F a m i l i e A u g u s t S c h e m i n s k i , 
D ie t r i chsdor f . 

M e l d u n g e n erbi t tet E r i c h Paap , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20a) Ste l le , ü b e r H a n n o v e r , K r e i s B u r g d o r f . 

Schloßberg (Pillkallen) 
D i e A u s s t e l l u n g der Wohns i t zbesche in igungen 

macht dem K r e i s k a r t e i f ü h r e r sehr v i e l A r b e i t u n d 
ist m i t e rheb l i chen U n k o s t e n v e r b u n d e n . I n den 
meis ten F ä l l e n m ü s s e n Z e u g e n angesprochen w e r ­
den, w o d u r c h dem K r e i s e rheb l iche U n k o s t e n ent­
stehen. D a n n w e r d e n w i e d e r h o l t N a m e n u n d Or t s ­
namen so undeu t l i ch geschrieben, d a ß selbst auch 
h ie r noch R ü c k f r a g e n e r fo rde r l i ch w e r d e n . D i e A r ­
bei t ist n u r z u b e w ä l t i g e n , w e n n d ie A n t r a g s t e l l e r 
selbst schon b e i m A n t r a g etwas m e h r Sorgfa l t an 
den T a g legen. D a n n w i r d da rauf h ingewiesen , d a ß 
f ü r d ie A u s s t e l l u n g der Besche in igung 2,— D M z u 
ent r ich ten s ind . D e r B e t r a g ist g le ich m i t dem A n ­
t rag e inzusenden. D e m A u ß e n s t e h e n d e n m ö g e der 
B e t r a g sehr hoch v o r k o m m e n . B e r ü c k s i c h t i g t m a n , 
d a ß i n den meis ten F ä l l e n e in ige P e r s o n e n ange­
sprochen w e r d e n m ü s s e n , u m eine gewissenhaf te 
Besche in igung ausstel len zu k ö n n e n , so k a n n gesagt 
werden , d a ß dieser B e t r a g n ich t e i n m a l d ie U n ­
kos ten deckt. D i e K r e i s k a r t e i f ü h r u n g hat A n w e i ­
sung erha l ten , k e i n e A u s k ü n f t e ' b z w . B e s c h e i n i g u n ­
gen auszus te l len f ü r Pe r sonen , d ie noch n ich t d ie 
K r e i s k a r t e i k a r t e e ingereicht haben . E s geht n ich t 
an, d a ß w i r f ü r j eden L a n d s m a n n he l fend e i n s p r i n ­
gen, w e n n er n icht e i n m a l sov i e l f ü r unsere V e r ­
w a l t u n g ü b r i g hat. d a ß er den v i e l e n H i n w e i s e n 
g e m ä ß seine K a r t e i k a r t e dem K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
e inre icht . W i e d e r h o l t s i n d a l le L a n d s l e u t e du rch 
das O s t p r e u ß e n b l a t t u n d du rch R u n d s c h r e i b e n ge­
beten w o r d e n , neben die Un te r sch r i f t stets den 
H e i m a t w o h n o r t z u setzen. A l l e s , was erbeten u n d 
g e w ü n s c h t w i r d , hat e inen Z w e c k . A l s o b i t t e schre i ­
ben S ie f ü r d ie F o l g e als Un te r sch r i f t z. B . A l b e r t 
F e r n i t z , S c h l o ß b e r g . Je tz t w e i ß der K r e i s k a r t e i f ü h ­
r e r sofort , m i t w e m er es z u t u n hat u n d Ih re A n ­
gelegenhei t w i r d p r o m p t er ledigt . 

Schmid t , K r e i s k a r t e i f ü h r e r . 
Johannisburg 

B e i dem Landes t re f fen am 3./4. J u l i i n H a n n o v e r 
t ref fen s ich nach dem of f i z i e l l en T e i l a m Sonntag , 
dem 4. J u l i , d ie anwesenden J o h a n n i s b u r g e r K r e i s ­
insassen auf dem M e s s e g e l ä n d e i n H a l l e 5. 

F . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r . 
Allenstein-Stadt 

„Wie k o m m e ich nach G e l s e n k i r c h e n ? " 
D i e zah l losen A n f r a g e n der A l i e n s t e i n e r L a n d s ­

leute beweisen die s ta rke inne re A n t e i l n a h m e , das 
g r o ß e Interesse i n dem E h r e n t a g unserer A l l e n s t e i -
ne r Heimats tad t , den w i r m i t der F e i e r des 600jäh-
r igen A l i e n s t e i n e r S t a d t j u b i l ä u m s a m 24./25. J u l i i n 
der Patens tadt G e l s e n k i r c h e n fest l ich begehen. 

Schon je tz t p l anen , ve rab reden s ich, r ü s t e n v i e l e 
A l i e n s t e i n e r Lands l eu t e . F ü r v ie le ist dabei eine 
entscheidende F r a g e : „Wie k o m m e ich a m v o r t e i l ­
haftesten nach G e l s e n k i r c h e n ? " 

D i e Z u s a m m e n s t e l l u n g eines Sonderzuges w i r d — 
w e n n ü b e r h a u p t d u r c h f ü h r b a r — n u r die A u s n a h m e 
se in . 

I n der R e g e l w e r d e n die A l l e n s t e i n e r Lands l eu t e 
auf Gesel lschaf tsfahr ten angewiesen se in . D e r W e g 

Das am 13. J u n i stat tgefundene He ima t t r e f f en des 
K r e i s e s N e i d e n b u r g , das w i e d e r u m i n H a n n o v e r , 
K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n , abgehal ten wurde , l i t t , 
w i e a l le Ve rans t a l t ungen an diesem Tag , un te r den 
A u s w i r k u n g e n des s t r ö m e n d e n Regens. I m L a u f e 
des V o r m i t t a g s sprach der s te l lver t re tende K r e i s ­
ve r t re te r ü b e r d r ingende Tages- u n d Organ i sa t ions ­
fragen u n d am N a c h m i t t a g der K r e i s v e r t r e t e r ü b e r 
d ie L a g e der V e r t r i e b e n e n a l l geme in . Besonders zu 
e r w ä h n e n ist, d a ß d ie N e i d e n b u r g e r i n u n d u m 
H a n n o v e r sich z u e iner eigenen G r u p p e z u s a m m e n ­
geschlossen haben. Es ist beabsicht igt , d ie V e r b i n ­
dung zwischen den N e i d e n b u r g e r n H a n n o v e r s u n d 
der we i t e r en U m g e b u n g v o n H a n n o v e r du rch ö f t e r e 
Z u s a m m e n k ü n f t e sehr eng zu gestal ten. A n m e l d u n ­
gen zu dem Z u s a m m e n s c h l u ß , der u n v e r b i n d l i c h 
u n d kostenlos ist, s i nd an Pos t i n spek to r Fane l sa , 
H a n n o v e r , M a i n z e r S t r a ß e 3, zu r i ch ten . 

A m 20. J u n i t rafen sich d ie N e i d e n b u r g e r i n B e r l i n 
i m L o k a l des N e i d e n b u r g e r L a n d s m a n n e s G r a ­
b o w s k i , Idea lk lause , i n der M a r r e s c h s t r a ß e z u m er­
sten g r o ß e n He ima t t r e f f en . N e b e n hunde r t en v o n 
L a n d s l e u t e n konn te der K r e i s b e t r e u e r Za l enga , 
B e r l i n , den L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e n D r . M a t t h e e 
u n d seinen S te l lve r t r e t e r L u k a t b e g r ü ß e n . N a c h 
den G r u ß w o r t e n des L a n d e s v o r s i t z e n d e n sprach der 
K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s , B ü r g e r m e i s t e r W a g n e r . 
Wei t e r e Lands leu te , d ie als al te bel iebte N e i d e n ­
bu rge r v o n w e i t h e r g e k o m m e n w a r e n , e rg r i f f en 
ebenfal ls un te r g r o ß e r A n t e i l n a h m e der E r s c h i e n e ­
nen das W o r t . S ie brach ten das B i l d der H e i m a t i n 
E r i n n e r u n g u n d dank ten der Kre i sgeme inscha f t f ü r 
die U n t e r s t ü t z u n g , die sie an i h r haben . So v e r g i n ­
gen die S t u n d e n he ima t l i che r B e s i n n u n g zu schne l l , 
sie h i n t e r l i e ß e n t r o t zdem e inen t iefen E i n d r u c k . 
D i e L a n d s l e u t e i n B e r l i n , aber auch die i n der 
Sowje tzone wissen , d a ß sie n ich t a l l e i n s tehen u n d 
d a ß die Lands l eu t e i m Wes ten Deutsch lands i h r e r 
H a l t u n g B e w u n d e r u n g u n d A c h t u n g en tgegenbr in ­
gen. 

He ima t t r e f f en u n d Jah re s -Haup t t r e f f en 
des K r e i s e s N e i d e n b u r g a m 31. J u l i u n d 1. A u g u s t 

i n B o c h u m . 

D i e Arbe i t sgemeinschaf t der N e i d e n b u r g e r i n 
H a n n o v e r w i r d z u dem J a h r e s - H a u p t t r e f f e n O m n i ­
bus fahr ten v o n H a n n o v e r nach B o c h u m organ i s i e ­
r en . D e r P r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t 

e twa 1 6 - D M . D i e A b f a h r t w i r d vorauss ich t l i ch so 
gelegt d a ß die e i s t e n O m n i b u s s e i n den früher» 
M o r g e n s t u n d e n des Sonnabends (31. 7.) f ahren u n d 
H e n K s t u n d e n de-, Sonntags (1. 8.) z u r ü c k ­
gehen E i n w e i t e r e r O m n i b u s ist geplant i n den 
f r ü h e n N a c h m i t t a g s s t u n d e n . A n m e l d u n g e n n i m m t 
F r ä m e i n Haedge, H a n n o v e r , K a u l b a c h s t r a ß e 2, be i 
K a s p e r , be i sofor t iger E i n s e n d u n g des Betrages v o n 
in — d m i e P e r s o n auf Pos t scheckkon to F r a n z 
Fane l sa , H a n n o v e r , K o n t o - N r . 221 53 H a n n o v e r , ent-

Wagn'er , K r e i s v e r t r e t e r , 
L a n d s h u t (Bay) , Postfach 2 

B e k a n n t m a c h u n g . 

D i e M i t g l i e d e r des V e r e i n s „ K r e i s N e i d e n b u r g i n 
der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n e. V . " w e r d e n 
g e m ä ß K 5 der S a t z u n g v o m 11. J u l i 1953 zu r J a h ­
r e s h a u p t v e r s a m m l u n g — o rden t l i che M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g - a m 31. J u l i 1954 nach B o c h u m , 
P a r k h a u s , h i e r m i t e inge l aden . B e g i n n de r M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g : 10.30 U h r i m B u n t e n Saa l des 
Pa rkhause s . 

T a g e s o r d n u n g : 1. J a h r e s - u n d Kassenbe r i ch t , 2. 
En t l a s tung , 3. W a h l e n a) des K r e i s v e r t r e t e r s — V o r ­
s i tzenden —. b) des s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r s — 
V o r s i t z e n d e n , c) des Kre i sausschusses — B e i r ä t e n . 
D i e W a h l e n w e r d e n d u r c h W a h l m ä n n e r g e m ä ß § 6 
der S a t z u n g v o r g e n o m m e n . D e r K r e i s v e r t r e t e r 
— V o r s i t z e n d e r — u n d de r S t e l l v e r t r e t e r w e r d e n 
v o m K r e i s t a g , i n A b w e s e n h e i t m i t t e l s S t i m m z e t t e l 
g e m ä ß § 6 A b s a t z 4 g e w ä h l t . D e r K r e i s t a g kann 
U r w a h l b e s c h l i e ß e n . E s m u ß de r F o r d e r u n g auf 
U r w a h l s ta t tgegeben w e r d e n , w e n n mindes tens 25 
P r o z e n t der z u r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g Ersch ie ­
nenen dieses v o r B e g i n n der V e r s a m m l u n g schrif t ­
l i c h bean t ragen . 4. F e s t s t e l l u n g des Voransch lages . 
5. Versch iedenes . L a n d s h u t , den 1. J u l i 1954. W a g ­
ner, K r e i s v e r t r e t e r . V o r s i t z e n d e r . 

Das J ah re shaup t t r e f f en m i t Pa tenschaf t s fe ie r fin­
det a m S o n n a b e n d , d e m 31. J u l i , u n d Sonntag, 
d e m 1. A u g u s t , i n unse re r Pa t ens t ad t B o c h u m i m 
P a r k h a u s statt. Ich b i t t e a l l e K r e i s a n g e h ö r i g e n , 
f ü r dieses T r e f f e n zu w e r b e n . B e g i n n de r F e i e r 
a m S o n n a b e n d u m 9 U h r . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t ' B a y . , Pos t fach 2. 

h i e r z u : be isp ie l sweise bi t te t e in r ü h r i g e r A l l e n s t e i ­
ne r L a n d s m a n n die ö r t l i c h e o s t p r e u ß i s c h e G r u p p e 
oder — fal ls a m O r t k e i n e o s t p r e u ß i s c h e G e m e i n ­
schaft v o r h a n d e n ist — die ö r t l i c h e a l l geme ine V e r -
t r i ebenenorgan i sa t ion des B u n d e s der v e r t r i e b e n e n 
Deutschen ( B v D ) , i m u n g ü n s t i g s t e n F a l l bauf t ragt 
er e in R e i s e b ü r o , die A l l e n s t e i n e r du rch M u n d p r o -
pagauda , A u s h a n g , Ze i t ung in se r a t z u r T e i l n a h m e an 
e iner Gemeinschaf t s fahr t (E i senbahn b z w . O m n i b u s ) 
nach G e l s e n k i r c h e n au fzu ru fen . 

Es w i r d s ich empfeh len , die F a h r t z u s a m m e n s t e l ­
l u n g , d ie A b r e c h n u n g selbst u . a. m . e i n e m Re i se ­
b ü r o z u ü b e r t r a g e n , e v t l . die Interessenten v o n 
v o r n h e r e i n u n d u n m i t t e l b a r an das R e i s e b ü r o z u 
v e r w e i s e n . 

D e r B a h n p r e i s e r m ä ß i g t sich b e i e iner T e i l n a h m e 
v o n mindes tens 12 E r w a c h s e n e n u m 33'/t P r o z e n t , 
v o n mindes tens 25 e rwachsenen R e i s e n d e n u m 
50 P rozen t . D e r D - Z u g - Z u s c h l a g k a n n auf Sonde r ­
an t rag — deshalb schon je tz t m i t den V o r a r b e i t e n 
der W e r b u n g b e g i n n e n ! — be i der z u s t ä n d i g e n 
B u n d e s b a h n d i r c k t i o n (auf die he ima tpo l i t i s che B e ­
deu tung der A l l e n s t e i n e r 600-Jahr-Feier h inwe i sen ! ) 
ganz oder t e i lwe i se er lassen w e r d e n . 

F ü r A l l e n s t e i n e r „ A k t i v i s t e n " , d ie die I n i t i a t i v e 
der F a h r t v o r b e r e i t u n g e rg re i fen , w i n k t als „ S o n ­
d e r p r ä m i e " zumindes t e ine F r e i f a h r k a r t e : B e i e ine r 
T e i l n e h m e r z a h l v o n 15—30 F a h r g ä s t e n w i r d v o n der 
B u n d e s b a h n eine F r e i f a h r k a r t e , b e i j eder angefan­
genen D r e i ß i g je e ine we i te re F r e i f a h r t g e w ä h r t . 

H . L . L o e f f k e , K r e i s v e r t r e t e r der S tadt A U e n s t e i n . 

Gesel l schaf ts fahr t H a m b u r g — G e l s e n k i r c h e n 
L ü n e b u r g — G e l s e n k i r c h e n 

B e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g w e r d e n Gesel l schaf ts -
fahr ten z u m P re i s e v o n e twa 30,— D M f ü r H i n - u n d 
R ü c k f a h r t H a m b u r g — G e l s e n k i r c h e n verans ta l te t . 
H i n f a h r t Sonnabend , 24. J u l i , morgens , mi t tags u n d 
nachts, R ü c k f a h r t Sonn tag , 25. J u l i , abends, nachts 
u n d M o n t a g , 26. J u l i , morgens . V e r b i n d l i c h e A n m e l ­
dungen bis 5. J u l i an F r i e d r i c h Roensch , H a m b u r g -
H a r b u r g , Goeschenstr . 27. D i e T e i l n e h m e r k a r t e n 
w e r d e n d u r c h das R e i s e b ü r o H a p a g , H a m b u r g , 
Haup tbahnhof , ausgegeben. N a c h a u ß e r h a l b w e r ­
den sie v o n der H a p a g un t e r N a c h n a h m e des F a h r ­
preises z u z ü g l i c h N a c h n a h m e g e b ü h r zugesandt . A b ­
h o l e t e r m i n der F a h r k a r t e n u n d F a h r z e i t e n w e r d e n 
noch bekann tgegeben : 

Zusa t z f ü r L ü n e b u r g : A n m e l d u n g e n de r T e i l n e h ­
m e r a n der 600-Jahr-Feier aus L ü n e b u r g u n d U m ­
gegend b e i m V e r k e h r s v e r e i n L ü n e b u r g , M a r k t ­
p la tz , Ra thaus , oder be i der K r e i s g r u p p e L ü n e b u r g 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , L i n d e n s t r a ß e 30a, 

E i n B r i e f a n d i e E l c h n i e d e r u n g e r 
V o n L e h r e r i . R . Ot to G r a u s i n d folgende Z e i l e n 

e ingegangen: 
D i e he rz l i chen G l ü c k w ü n s c h e u n d besonderen 

E h r u n g e n z u m e i n e m 80. Gebur t s t ag , den i ch m i t 
m e i n e r F r a u b e i bester Gesundhe i t be i l i eben V e r ­
w a n d t e n i m Bundesgeb ie t v e r l e b e n konnte , haben 
m i c h t ief g e r ü h r t u n d v o n H e r z e n erfreut . Seh r 
v i e l e H e i n r i c h s w a l d e r u n d auch Lands l eu t e aus a n ­
deren H e i m a t o r t e n unseres O s t p r e u ß e n l a n d e s haben 
m i r p e r s ö n l i c h i n he r z l i chen W o r t e n i h r e G l ü c k ­
w ü n s c h e ü b e r m i t t e l t . Ich b i t te auf diesem Wege die 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , d ie K r e i s v e r t r e t u n g 
E l c h n i e d e r u n g , d ie Sch r i f t l e i t ung des O s t p r e u ß e n ­
blattes u n d a l l e l i eben Lands leu te , d ie m e i n e r ge­
dacht haben, m e i n e n inn igs t en D a n k en tgegenzu­
n e h m e n . Ich g r ü ß e me ine Lands l eu t e m i t dem D i c h ­
t e r w o r t „ H o r c h , d ie a l ten E i c h e n rauschen, i m m e r 
noch dasselbe L i e d , doch is t alles anders w o r d e n , 
seit i ch aus der H e i m a t schied!" M ö g e es uns v e r ­
g ö n n t sein, recht b a l d i n unsere H e i m a t z u r ü c k ­
z u k e h r e n . 

I n t reuer V e r b u n d e n h e i t Ot to G r a u . 
H ö f e f ü r B a u e r n 

I n le tz ter Z e i t haben r u n d hunde r t h e i m a t v e r t r i e ­
bene B a u e r n aus S c h l e s w i g - H o l s t e i n i m L a n d R h e i n ­
l a n d - P f a l z H ö f e i n e iner G e s a m t g r ö ß e v o n je 7 b is 
20 H e k t a r , z u r H ä l f t e auf dem K a u f - u n d Pach t ­
wege, ü b e r n o m m e n . Ih re B e r i c h t e l au t en g ü n s t i g . 

Es besteht auch w e i t e r h i n d ie M ö g l i c h k e i t , s ich i n 
R h e i n l a n d - P f a l z e inen H o f zu suchen. D e r r e ibungs ­
lose A b l a u f der Hofauche ist du rch enge Z u s a m m e n ­
arbe i t m i t der Gesel lschaft z u r F ö r d e r u n g der i n n e ­
r e n K o l o n i s a t i o n i n R h e i n l a n d - P f a l z gesichert . D i e 
K o s t e n f ü r Reise u n d A u f e n t h a l t i n R h e i n l a n d - P f a l z 
w e r d e n w ä h r e n d der Hofsuche v o m sch l e swig -ho l ­
s te in ischen S o z i a l m i n i s t e r i u m getragen. Das A r ­
be i t samt beu r l aub t arbei ts lose Hofsucher f ü r d i e ­
sen Z w e c k auf acht W o c h e n u n d n ö t i g e n f a l l s l ä n g e r 
v o n der Meldepf l i ch t u n d zahl t d ie B e z ü g e i n v o l l e r 
H ö h e an die F a m i l i e we i t e r . D i e Hofsucher k ö n n e n 
be i ernsthaf ter A b s i c h t bis zu sechs M o n a t e n i n der 
P f a l z b l e iben , bis sie e inen i h n e n zusagenden H o f 
gefunden haben . Ü b e r z w a n z i g Qua r t i e r e s tehen 
dor t be i B a u e r n f ü r d ie Hofsuche z u r V e r f ü g u n g . 
A u ß e r d e m w e r d e n sie dor t u n t e r s t ü t z t . Es s i n d 
g e n ü g e n d H ö f e v o r h a n d e n , w e i l i n v i e l e n F ä l l e n der 
B a u e r alt , der E r b e n ich t z u r ü c k g e k e h r t oder i n d ie 
Indus t r i e gegangen ist u n d e inhe imische B a u e r n ­
s ö h n e aus den g le ichen G r ü n d e n nicht zu r V e r ­
f ü g u n g s tehen. 

B e w e r b u n g e n u m derar t ige H ö f e k ö n n e n sofor t 
an d ie Gesel lschaft f ü r i nne re K o l o n i s a t i o n i n (24b) 
K i e l , D o r o t h e e n s t r a ß e 6, e ingereicht w e r d e n . 

Wohns i t zbesche in igungen 
A n t r ä g e auf Wohns i t zbesche in igungen s i n d w i e 

b i sher an unseren K r e i s k a r t e i f ü h r e r H e r b e r t 

S a h m e l i n (24a) H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17, z u r i c h ­
ten. J e d e m A n t r a g ist l au t B e s c h l u ß des V o r s t a n ­
des unsere r Landsmannscha f t zu r D e c k u n g der 
durch die n o t w e n d i g e Zeugenbe f ragung ents tehen­
den hohen P o r t o a u f w e n d u n g e n e i n U n k o s t e n b e i ­
t rag v o n mindes tens 2,— D M i n ba r oder B r i e f m a r ­
k e n b e i z u f ü g e n L a n d s l e u t e , d ie s ich b i sher t ro tz 
unserer v ie l fachen A u f r u f e noch n ich t m i t a l l e n 
e r fo rde r l i chen Pe r sona l angaben z u r A u f n a h m e i n 
d ie K r e i s k a r t e i gemeldet haben , e rha l t en die 
Wohns i t zbesche in igung erst nach A b g a b e der o r d ­
n u n g s g e m ä ß e n K a r t e i m e l d u n g . 

K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g 
A m 17. J u n i f and i n H a m b u r g eine S i t z u n g unse­

res Kreisausschusses statt, an der a u ß e r dem K r e i s ­
ve r t re te r u n d d e m K r e i s k a r t e i f ü h r e r fo lgende 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r t e i l n a h m e n : B e i n e r t , D r . 
A u g a r , D r . S t r e h l o w , H a r t m a n n , Gose, G e o r g 
Schu lz , K a r l E n g e l k e u n d Ot to E n g e l k e . 

D e r K r e i s v e r t r e t e i erstat tete B e r i c h t ü b e r d ie seit 
der le tz ten S i t z u n g v o m 28. 11. 1953 geleistete A r b e i t 
u n d gab se iner besonderen B e f r i e d i g u n g ü b e r d ie 
pos i t ive A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g seit der N e u w a h l der 
K r e i s v e r t r e t u n g A u s d r u c k . 

A u f A n t r a g der H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e 24 f ü r den 
R e g i e r u n g s b e z i r k G u m b i n n e n w u r d e eine K r e i s ­
s chadenskommiss ion f ü r l andwi r t s cha f t l i che B e ­
t r i ebe gebi ldet , der a u ß e r d e m K r e i s v e r t r e t e r f o l ­
gende L a n d s l e u t e a n g e h ö r e n : F r i t z H a r t m a n n aus 
N e u k i r c h , W a l t e r B e i n e r t aus A s c h p a l t e n , K a r l 
P i e c k aus U r b a n s p r i n d , G e o r g Schu lz aus T r u m p e -
nau , K a r l E n g e l k e aus E l b i n g s K o l o n i e , Ot to E n ­
ge lke aus Inse, L e o T h i e r b a c h aus Z i ege lbe rg , F r i t z 
L ö r c h n e r aus K l e t e l l e n u n d H e i n z B e h r e n d t aus 
M a r g e n . 

A n k ü n f t i g e n K r e i s t r e f f e n w u r d e n festgesetzt-
K i e l a m 1. A u g u s t 1954 (Ostseehalle); N ü r n b e r g a m 
15. A u g u s t 1954 ( „ G e n o s s e n s c h a f t s - S a a l b a u " ) ; F r a n k ­
f u r t / M a i n am 5. Sep tember 1954 ( T u r n h a l l e Saa r ­
b r ü c k e r S t r a ß e ) . A l l e d r e i T r e f f e n w e r d e n g e m e i n ­
sam m i t der K r e i s v e r t r e t u n g T i l s i t - S t a d t d u r c h ­
g e f ü h r t . ( E i n z e l h e i t e n w e r d e n i n K ü r z e bekann t ­
gegeben.) . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r ber ichte te w e i t e r ü b e r den 
S t a n d der Patenschaf tsangelegenhei t . M i t dem A b ­
s c h l u ß e iner Patenschaf t f ü r unse ren H e i m a t k r e i s 
k a n n i m J u l i d. J . gerechnet w e r d e n . 

D i e A r b e i t e n z u r D o k u m e n t a t i o n der V e r t r e i b u n g 
u n d z u r A u f s t e l l u n g der Geme inde -See l en l i s t en 
w u r d e n a u s f ü h r l i c h besprochen u n d so l l en nach 
neuen R i c h t l i n i e n unserer Landsmannscha f t i n t e n ­
s i v vo range t r i eben w e r d e n . 

K r e i s k a r t e i f ü h r e r S a h m o l r e fe r i e r t e ü b e r den 
A u f b a u eines K r e i s a r c h i v s u n d ü b e r A n g e l e g e n h e i ­
ten des G e s c h ä f t s b e t r i e b e s . 

S ä m t l i c h e B e s c h l ü s s e w u r d e n e i n s t i m m i g g e f a ß t . 
K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r . 

(Baracke) . L ü n e b u r g s c h l i e ß t s ich gegebenenfal ls 
der H a m b u r g e r Gese l l schaf t s fahr t an . H . L . Loe f fke , 
K r e i s g r u p p e n v o r s i t z e n d e r L ü n e b u r g . 

Ortelsburg 
K r e i s t r e f f e n a m 4. J u l i i n H a n n o v e r 

I n V e r b i n d u n g m i t d e m L a n d e s t r e f f e n i n H a n ­
nove r w e r d e n auch w i r O r t e l s b u r g e r i m g r o ß e n 
K r e i s e e i n W i e d e r s e h e n f e i e r n k ö n n e n . W i e schon 
w i e d e r h o l t bekann tgegeben w u r d e , t re f fen s ich d ie 
O r t e l s b u r g e r ab 15 U h r auf d e m M e s s e g e l ä n d e i m 
H a u p t r e s t a u r a n t b e i H a l l e 5. D i e gu t en u n d ve r ­
b i l l i g t e n F a h r g e l e g e n h e i t e n e r l e i c h t e r n d i e A n ­
re ise u n d so hoffe i ch , d a ß w i r O r t e l s b u r g e r uns 
dor t recht z ä h l r e i c h zusammenfanden w e r d e n . 

F ü r das K r e i s t r e f f e n i n H e r n e a m 1. A u g u s t s ind 
d ie V o r b e r e i t u n g e n schon s t a rk i m Gange . Das 
T r e f f e n f inde t n i ch t i m K o l p i n g h a u s , sonde rn i m 
P a r k h a u s statt. U b e r E i n z e l h e i t e n w e r d e i c h i n den 
n ä c h s t e n F o l g e n noch be r i ch t en . 

G e r h a r d B a h r , K r e i s v e r t r e t e r , 
(23) B r o c k z e t e l , K r e i s A u r i c h / O s t f r i e s l . 

Pr.-Holland 
B e i m Landes t r e f f en der O s t p r e u ß e n i n H a n n o 

a m Sonn tag , d e m 4. J u l i , s a m m e l n s ich d ie P r . - H o l 
l ä n d e r nach der G r o ß k u n d g e b u n g i n H a l l e 4 a u f dem 
M e s s e g e l ä n d e z u m d i e s j ä h r i g e n K r e i s t r e f f e n i n 
Niede r sachsen . 

F e r n e r w i r d nochmal s d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß 
a m Sonn tag , dem 1R. J u l i , i n M ü n s t e r , ebenfal ls 
nach der G r o ß k u n d g e b u n g , s i ch d ie K r e i s a n g e h ö ­
r i g e n z u e i n e m K r e i s t r e f f e n i n der G a s t s t ä t t e 
„ H o h e n s t a u f e n " s a m m e l n . 15 M i n u t e n F u ß w e g v o n 
der H a l l e „ M ü n s t e r l a n d " . E i n e M u s i k k a p e l l e i s t a n ­
wesend . 

Das d i e s j ä h r i g e H a u p t t r e f f e n findet 
a m Sonn tag , d e m 1. A u g u s t , w i e d e r i n H a m b u r g -
Niens t ed t en , E l b s c h l o ß b r a u e r e i (nicht E lbsch luch t ) 
statt. E i n w e i t e r e r H i n w e i s e r fo lg t noch . 

A u f W u n s c h des H e r r n E r n s t B r e i t f e l d - P r . - H o l -
l a n d , je tz t w o h n h a f t i n (21a) B l o m b e r g , Hagens t r . 7, 
gebe ich bere i ts heute b e k a n n t : V o n m e h r e r e n 
Se i t en der P r - H o l l ä n d e r ist der W u n s c h g e ä u ß e r t , 
b e i u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n H a u p t t r e f f e n s ich e i n m a l 
m i t den J a h r g ä n g e n 1920—1923 der V o l k s - R e a l s c h u l e 
u n d des T u r n v e r e i n s zu t re f fen . E i n besonderer 
k l e i n e r S a a l w i r d i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i z u r 
V e r f ü g u n g gestel l t w e r d e n . K a m e r a d e n , d ie berei ts 
a m S o n n a b e n d , d e m 31. J u l i , i n H a m b u r g e in t re f fen , 
w e r d e n gebeten, s ich an d i e sem A b e n d zwanglos , 
z w i s c h e n 20—21 U h r , i m „ W e s t f ä l i s c h e n Hof" , gegen­
ü b e r d e m H a u p t b a h n h o f , e i nzu f inden 

D u r c h den T o d unseres Or t sve r t r e t e r s v o n M ü h l ­
hausen , L a n d s m a n n P a u l A u s t e n , u n d info lge 
K r a n k h e i t des Or t sve r t r e t e r s v o n K l e i n - M a r w i t z , 
E m i l J a h n k e , s i n d N e u w a h l e n v o n O r t s v e r t r e t e r n 
d ieser H e i m a t g e m e i n d e n e r f o r d e r l i c h geworden . 
V o r s c h l ä g e f ü r d ie Neubese t zungen b i t t e n w i r bis 
z u m 15. J u l i d . J . der G e s c h ä f t s s t e l l e e inzure ichen . 
U m zah l r e i che B e t e i l i g u n g w i r d gebeten. 

G . A m l i n g , P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n - S t r 
1. s t e l l ve r t r e t ende r K r e i s v e r t r e t e r 
u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r . 

Mohrungen 
Z u m T r e f f e n der M o h r u n g e r i n B r e m e n am 

20. J u n i ha t t en s ich ü b e r d r e i h u n d e r t Lands leu te , 
da run t e r auch e in ige aus der sowje t i sch besetzten 
Zone , i m K a f f e e h a u s „ E l i m e r s Schorf" z u s a m m e n ­
gefunden . N a c h der B e g r ü ß u n g d u r c h den K r e i s ­
ve r t re te r , fes t l i cher M u s i k u n d g e m e i n s a m gesun­
genem L i e d , gedachte der K r e i s v e r t r e t e r de r To ten 
u n d der a l t en H e i m a t . E r w i e s besonders darauf 
h i n , d a ß auch d ie Opfe r des 17. J u n i n ich t n u r f ü r 
W i e d e r v e r e i n i g u n g gefa l l en s i n d , s o n d e r n auch als 
Sch r i t tmache r au f d e m W e g e z u r W i e d e r g e w i n n u n g 
unse re r H e i m a t n ich t vergessen w e r d e n d ü r f e n . 
D a n a c h sprach H e i m a t p f a r r e r E u g e n B a u e r , K a h l a u . 
A l s C h r i s t e n m e n s c h e n m ü ß t e n w i r uns m i t unse­
r e m Sch i cksa l abf inden u n d u n s e r n P l a t z da a u s f ü l ­
l e n , w o es uns h inges te l l t hat , uns auch den G l a u ­
ben an u n s e r n G o t t b e w a h r e n . A b e r n i ema l s d ü r ­
fen w i r V e r t r i e b e n e unser L o s als gegebenes Schi 
sal ansehen u n d uns m i t d e m R a u b unserer H 
mat u n d d e m uns d a m i t z u g e f ü g t e n U n r e c h t zu 
f r i eden geben Se ine A n s p r a c h e k l a n g i n der M a h 
n u n g aus, der H e i m a t d ie T r e u e z u ha l t en u n d sie 
n ich t z u vergessen . Das O s t p r e u ß e n - u n d e in H e i ­
m a t l i e d , gesungen v o m C h o r der „ J u g e n d des 
Ostens", u n d der erste Sa tz aus d e m L e r c h e n q u a r ­
tett v o n H a y d n gaben der G e d e n k s t u n d e e inen fe ier­
l i c h e n R a h m e n I n se inem S c h l u ß w o r t betonte 
K r e i s v e r t r e t e r R e t n h o l d K a u f m a n n , d a ß auch die 
M o h r u n g e r unen tweg t z u den Z i e l e n der L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n s t ü n d e n . D e r J u g e n d 
b le ibe es v o r b e h a l t e n , d ie o s t p r e u ß i s c h e He ima t 
w i e d e r z u g e w i n n e n , w e n n d i e A l t e n abt re ten m ü s ­
sen. A n s c h l i e ß e n d ber ich te te er ü b e r Organisa t ions­
f ragen des K r e i s e s . E r d a n k t e den M o h r u n g e r n , die 
se inem A u f r u f z u r S o n d e r a k t i o n des K r e i s e s f ü r d ie 
B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n gefolgt w a r e n . S ie hat 
e inen B e t r a g v o n 2235,80 D M ergeben, we lche r der 
Landsmannscha f t z u r V e r f ü g u n g gestel l t werden 
konn te . D i e F e i e r s t u n d e k l a n g m i t dem Deutsch­
l a n d l i e d aus. N a c h d e m Mi t tagessen fand eine 
k u r z e B e s p r e c h u n g der B a u e r n u n d L a n d w i r t e 
statt. 

A u f d e m T r e f f e n is t e ine b r a u n e Akten tasche 
l i egen geb l i eben . U n t e r A n g a b e des Inhal ts ist d le-
selb v o m K r e i s v e r t r e t e r a n z u f o r d e r n . 

F ü r E r w i n S t r a u ß , f r ü h e r Saa l fe ld , B r u n n e n ­
s t r a ß e , l i eg t be i s e inem f r ü h e r e n V o r m u n d Erns t 
K r ü g e r , je tz t i n (13a) H l l p o l t s t e l n (Mi t te l f r ) , Harde r -
s t r a ß e 9. e i n Spa rkas senbuch i n V e r w a h r u n g . A n ­
gaben ü b e r se inen j e tz igen A u f e n t h a l t oder den 
v o n A n g e h ö r i g e n erbi t te t L a n d s m a n n K r ü g e r . 

R e i n h o l d K a u f m a n n - M a l d e u t e n , Kre i sve r t r e t e r , 
B r e m e n , S c h i e r k e r S t r a ß e 8. 
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Jtienöurg (Wcfcr) 
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QannovQv 

Stick ^Schlmkus 
Kraftfahrzeuge 

Nienburg (Weser) 

Hannover sche S t r a ß e 3 

( f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n ) 

A u t o r . F o r d - H ä n d l e r 
T e m p o - G e n e r a l v e r t r e t u n g 
H a n o m a g - W e r k v e r t r e t u n g 

M o t o r r ä d e r : T r i u m p h , T o r -
nax, D ü r k o p p , Z ü n u a p p , 
H o f f m a n n , H o r e x , V e s p a -
u n d Z ü n d a p p - R o l l e r 

R e p a r a t u r w e r k : 
M i n d e n e r L a n d s t r a ß e 

Friedrich Klahr 
L e b e n s m i t t e l - u . Kohlenhandlg. 

Nienburg (Weser) 
N e u e S t r a ß e 2, Telefon 2379 

f r ü h e r M e n s g u t h , Angerburg 
O s t p r e u ß e n 

Horst Kern 
F r i s e u r m e i s t e r 

N i e n b u r g (Weser) 
K a r l - R o s e b r o c k - S t r a ß e 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Wilh. Steppath 
F u h r u n t e r n e h m e n 

H o l t o r f b . N i e n b u r g . T e l . 2452 
f r . S c h m i l g e n , K r . S c h l o ß b e r g 

S I E G F R I E D P O D S C H W A T 

F e r t i g w a r e n , M a n u f a k t u r - , K u r z - u n d S c h u h w a r e n 

N i e n b u r g - W e s e r , f r ü h e r D r i g e l s d o r f 

S o n d e r v e r k a u f i m P a v i l l o n an H a l l e 4 

V a s e n , Dosen , A s c h e r u sw . m i t H e i m a t w a p p e n 
i n G o l d m a l e r e i 

J^etamikJLabtik J^tiiget 
N i e n b u r g - W e s e r 

JCta$t$aktsekuta <fiit aMe JCßasten 

LOUIS HÄRDER 
Nienburg-Weser, Ruf 2314 • Früher Tilsit 

Ein halbes Jahrhundert Bettwaren 
v o n bester Q u a l i t ä t z u den g ü n s t i g s t e n P r e i s e n 

'Bet t federn, Inlet ts , f e r t ige B e t t e n , D a u n e n - , S t epp- E i n z i e h ­
decken , M a t r a t z e n , W ä s c h e 

F o r d e r n Sie b i t te unsere P r e i s l i s t e an 

B E T T E N - R U D A T 
( f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . ) 

J e tz t Seesen /Harz , Pos t fach 15 

Sqqi (Ostfriesland) 

B ü c h e r , d i e j e d e n O s t p r e u ß e n a n g e h e n ! 

D e r V ä t e r L a n d 

E t n p r a c h t v o l l e r B i l d b a n d m i t 86 ganzse i t igen A u f n a h m e n 
i n K u p f e r t i e f d r u c k v o n H u b e r t K o c h , z. Z . n u r k a r t o n i e r t 
l i e fe rbar , 6,80 D M 

O s t p r e u ß e n e r z ä h l t 

E i n H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h . D r i t t e A u f l a g e . M i t v i e l e n 
B i l d e r n u n d Z e i c h n u n g e n . I n H a l b l e i n e n gebunden 6,85 D M 

A u s d e r G e s c h i c h t e O s t p r e u ß e n s 

E i n v o l k s t ü m l i c h e r G e s c h i c h t s a b r i ß v o n P ro fe s so r D r . B . S c h u ­
macher . Z w e i t e A u f l a g e m i t v e r s t ä r k t . B i l d t e i l . G e b 3,50 D M 

V e r l a g R a u t e n b e r g & M ö c k e l • L e e r ( O s t f r i e s l ) 

QrQtnerfiaaen ( 
iiiiiiiiiiiiiiniiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Qamburg 
IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllilllÜ 

Bernstein-

B B Schmuck 

m Gebrauchs-

^BSff gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , Neuer Wal l 10 

Ruf 34 33 93 

A l l e 

Bernstein-

B B Schmuck 

m Gebrauchs-

^BSff gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , Neuer Wal l 10 

Ruf 34 33 93 

ORlGiNAlV»? 

Reiepten "ZZ^l 
J . S T A E S Z J U N . 

H a s t « ' B r e m e r h a v e n 
frUhar Elblng Wattpr. 

V»rlang«n Sl» b«l Ihrem Kaufmann 
'•aStiaitlg vor d«m Weihnochtsiest Ihr 
,.S T A E S Z - Pieffei kuchen - G e w ü r z " 

4 
g r o ß e S p e z i a l a b t e i l u n g e n 

'0p i m b e k a n n t e n F a c h g e s c h ä f t 

trichMefäf 
H a n n o v e r , S c h i H e r s t r . 3 2 

A l l e n e h e m a l i g e n F r e u n d e n u n d K a m e r a d e n aus O s t p r e u ß e n 

ein herzliches Willkommen! 
Theodor Thöne 

ehemals : I n s t e rbu rg — K ö n i g s b e r g / P r . 
( S t r a u c h m ü h l e ) >— (Wrange l tu rm) 

j e tz t : H a n n o v e r , P o d b i e l s k i s t r . 111 A 
T e l . : 6 8171 

Jungsturm-Bundestreffen 
Sonnabend , 3. J u l i , 20 U h r : „ D e u t s c h e s B i e r h a u s " , H a n n o v e r , 

T h i e l e n p l a t z ( N ä h e Haup tbahnhof ) 

Sonn tag , 4. J u l i , 15 U h r : G e m e i n s a m e A b f a h r t zu r G r a b s t ä t t e 
G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l v o n M a c k e n s e n ( K r a n z n i e d e r ­
legung) 

Während be ider Tage Jungsturm-Ausstellung 

W a r e n S i e s c h o n e i n m a l 

i n H a n n o v e r 

O s l e r s t r . 2 7 - 2 9 

(2Minuten v o m Haupt­
bahnhof) 

bei 

J ö r d e n s ? 
D a s F a c h g e s c h ä f t mit 

d e n p r e i s w e r t e n M ö b e l n 

Besidit igen Sie bitte 
unverbindl ich m e i n e 
g r o ß e A u s w a h l 

F a c h m ä n n i s c h e Bedienung — 
g r o ß z ü g i g s t e Zahlungs-
ei le ichterung 

M a c h e n Sie e inen V e r ­
such — und auch Sie 
werden mein K u n d e I 

l i M W ' l W T l f ' l 
I I M b H M b V J H I B L J I I . . . . . I 

l l o n n o u e t 

Tragt die Elchschaufel 

D e u t f e h e s 
B i e t h a u s 

H U G O R A U E 

Hannover, Am Thielenplatz 
Fernruf 21012 

T r e f f p u n k t - J u n g s t u r m 

M i l c h - Q u e l l e 
Hannover - Im Hauptbahnhof 

c t o ß e Aus*chl - auch nachts geöf fne t 

G E O R G W A L L E R 

V o l k s - , S i n g - u . L a i e n s p i e l e 

B ü h n e n s p i e l e / O p e r e t t e n 

S p i e l e f . H e i m a t v e r t i i e b e n e 

aller führender Theaterverlage durch 

JLduatd TSäock I Ckeatetbuckkandäunp 
H A N N O V E R 1 • H U M B O L D T S TR. 30 
A u s f ü h r l i c h e Verze ichnisse kostenlos 

A u s w a h l s e n d u n g jederzeit 

i 

Seit 1845 

f ü r j e d e B r a n c h e d e r r i c h t i g e W a g e n 
P R E I S W E R T - S P A R S A M • Z U V E R L Ä S S I G 

L a s s e n S i e s ich u n v e t b i n d l i c h b e r a t e n d u r c h : 

R E I N H A R D T & S E B E S S E 
In a b e r : E R N S T K O R I T T K I f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , A u t o h o f 

C52sz2jö> - Großhändler für den Raum Hannover 
R u f 6 6 6 6 6 V a h r e n w a l d e r S t r a ß e 5 2 R u f 6 6 6 6 6 

aus dem 

H a u s b r a n d k o h l e n s i n d w i e d e r 
f r e i . D e n k t b e i m E i n k a u f an 
E u r e Schicksa lsbe t rof fenen . W i r 
l i e f e r n I h n e n K o h l e n , K o k s , 
H o l z , k l e i n e u n d g r o ß e Pos t en 
z u I h r e r Z u f r i e d e n h e i t i n a l le 
S tad t te i l e . Je tz t noch S o m m e r ­
pre i se ! 

Pau lu .HansWegner 

H a n n . - R i c k l i n g e n 

G ö t t i n g e r Chaussee l c 

f r ü h e r B a l d e n b u r g , P o m m e r n 

Herren- und Damenmäntel 
Herrenanzüge, Sakkos, Hosen 

A n f e r t i g u n g n a c h M a ß 

Stoffe und Zutaten 
V e r s a n d nach a u s w ä i t s 

TbcuiiMuhmd 
K . G . 

Hannover, Goethestrafje 10 
(an der G o e t h e b r ü c k e ) 

Hildesheim, A m Almstor 
f r ü h e r B r e s l a u , B r i e g , N e i ß e , 
O p p e l n , G l a t z , H i r s c h b e r g etc. 

A K T U A L I T Ä T E N - K I N O 

F E R N R U F 2 0 3 9 2 

TSäumett - T3eensen 
H a n n o v e r - Im H a u p t b a h n h o f 

Blumenspenden-Vermittlung für In-
und Ausland 

SALZMANN, HANNOVER, Seilwinderstr. 7 

RADIO-GIBSON 
G r ö ß t e A u s w a h l l 
B e q u e m e Ratenzah lung 

H a n n o v e r , G o e t h e s t r a ß e 31 , Fernruf 2 5 1 2 4 
(dicht an Haltestelb Goetheplatz) 
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^~lau Jl^uise ^^aal? aus 

Immer wieder dieses gleiche Spiel: 
Deiner Kinder Lachen, deiner Liebe Jahre, 
Müh' und Werk und Lohn, der Allen Sterben. 
Und den Wald sehn: knospen, grünen, sich 

verlärben. 
Blonde, braune, graue, weiße Haare —: 
Hundert Jahre wären nicht zuviel! 

So lautet der letzte V e r s eines s c h ö n e n Ge­
dichtes von Rudolf Hagelstange. Ja , hundert 
Jahre w ä r e n nicht zuvie l . . . Sie w ä r e n nicht 
zuviel , wenn man in all den Jahren t ä t i g sein 
und wenn man all das, was sie bringen, mit 
unverminderter Kraft erleben und auskosten 
k ö n n t e . A b e r wer wirklich hundert Jahre alt 
wird, dem haben die Jahre ja nach und nach 
die Kraft genommen, und er sehnt sich, mag er 
auch noch so g l ü c k l i c h im Kreis seiner Famil ie 

Sie wird am 11. Juli hundert Jahre alt 

in der sich das Gelcf des Bahnhofs befand, im 
Petroleumkeller unter den Koh len zu ver­
stecken. „ S i e werden es mit meinem M a n n nicht 
b ö s e machen", bat Frau David die Russen, und 
wirklich, sie taten ihm nichts. Es gab sehr auf­
regende Tage und N ä c h t e mit Verstecken im 
M o o r und einem H i n und Her auch sonst, bis 
s c h l i e ß l i c h ein M i l i t ä r z u g von M e m e l kam und 
die Russen in einem Gefecht am Bahnhof ver­
trieb. 

U n d dann der dritte Krieg , der Zweite Wel t ­
krieg. A l s ihr M a n n 1926 gestorben war, wai 
sie einige Jahre s p ä t e r zu ihrer Tochter nach 
Heydekrug und dann nach M e m e l gezogen. V o n 
hier m u ß t e sie 1944 nach Mar ienburg f l ü c h t e n , 
und als die Russen dort in die Stadt hinein-
schossen, da ging es nach Danzig und auf den 
als Lazarettschiff umgebauten Bananendampfer 

Hafen in der T ü r k e i am Schwarzen Meer , und 
als jetzt seine Frau mit ihrem acht Monate 
alten Sohn bei ihr war, da machte dieser U r ­
enkel ihr eine ganz besondere Freude. Beson­
ders s c h ö n war es, als sie auf den g r o ß e n 
friesischen Bauernhof fahren konnte, von dem 
die Frau dieses Enkels stammt. Frau D a v i d ist 
als Tochter eines Bauern auf einem Bauernhof 
aufgewachsen, und das b ä u e r l i c h e Blut hat sich 
das ganze Leben hindurch Geltung zu verschaf­
fen g e w u ß t . Immer wurden K ü h e und G e f l ü g e l 
gehalten, ganz gleich, auf welchem Bahnhof ihr 
M a n n Vorsteher war, und jetzt, auf diesem 
s c h ö n e n Bauernhof, konnte sie sich gar nicht 
genug freuen ü b e r all das, was da zu sehen 
und zu erleben war. 

Die Pension, die Frau D a v i d als W i t w e eines 
Bahnbeamten e r h ä l t , ( „ W e n n man die Bahn an mir 

leben, manchmal doch nach Ruhe und dem gro­
ß e n Frieden. 

Hundert Jahre, — an der L ä n g e unseres 
menschlichen Lebens gemessen sind sie eine 
gewaltige Spanne Zeit für einen einzelnen M e n ­
schen. Es ist immer wieder ein Erlebnis, e inem 
H u n d e r t j ä h r i g e n g e g e n ü b e r zu sitzen und zu 
h ö r e n , was ein Jahrhundert e i n s c h l i e ß e n kann 
an G l ü c k und Leid und an ä u ß e r e m Geschehen. 
In diesen Tagen wird wiederum eine Ostpreu­
ß i n hundert Jahre alt, F r a u L u i s e D a v i d , 
g e b o r e n e S c h ü t z . Sie ist. am 11. Ju l i 1854 
in Friedrichswalde bei Georgenfeld, Kreis Ger­
dauen, geboren worden, sie wohnte bis zu der 
Vertre ibung immer in O s t p r e u ß e n , und sie lebt 
jetzt bei ihrer j ü n g s t e n Tochter, Frau Kassat, 
in Rheine, Nordrhein-Westfa len, A u f dem Thie 
N r . 11. 

In diesen hundert Jahren brachten drei 
Kr iege F r a u D a v i d schweres Erleben. Im 
D e u t s c h - F r a n z ö s i s c h e n K r i e g 1870y71 fiel ein 
Bruder. A l s der K r i e g 1914 begann, da lebte sie 
auf dem Bahnhof v o n Kukore i ten im Kreis 
H e y d e k r u g . Sie hatte, als sie 24 Jahre alt war, 
im Kreis Gerdauen den Bahnbeamten August 
D a v i d geheiratet, und der war — ü b e r manche 
andere o s t p r e u ß i s c h e Stationen — als Bahnhofs­
vorsteher nach Kukorei ten versetzt worden. 
Der K r i e g hatte noch gar nicht richtig begon­
nen, da war eines Morgens ganz in der F r ü h e 
Pferdegetrappel zu h ö r e n und da waren auch 
schon etwa zwanzig russische Reiter auf dem 
Bahnhof da. Kukore i ten war, wie die ganze 
Bahnstrecke H e y d e k r u g — M e m e l , nur wenige 
Ki lometer v o n der Grenze entfernt. Die erste 
H a n d l u n g ihres Mannes war, die Geldkassette, 

„ T a n g a " . Elf Tage und elf N ä c h t e befand sich 
die „ T a n g a " auf der Ostsee, meist in schwerem 
Sturm und treibend, da das Ruder entzwei ge­
gangen war. Frau David , schon ü b e r neunzig Jahre 
alt, war eine der wenigen, die nicht seekrank 
wurden. Uber Rostock k a m sie mit ihrer Toch­
ter und den Enke lk indern nach Husum, aber 
kaum war sie drei Tage dort, da wurde, obwohl 
H u s u m nicht unter Luftangriffen zu leiden 
hatte, durch eine mehr z u f ä l l i g e Bombe gerade 
das Haus getroffert, in dem sie mit ihren A n ­
g e h ö r i g e n schlief; es s t ü r z t e zusammen, es gab 
Tote und Verwundete , aber F r a u Dav id erhob 
sich zwischen den e i n g e s t ü r z t e n M a u e r n aus 
den T r ü m m e r n , eine g ü t i g e Vorsehung hatte 
auch hier ihre H a n d ü b e r sie und ihre A n g e ­
h ö r i g e n gehalten. 

A l l e Strapazen, alle Not und alles Elend er­
trug sie mit Gelassenheit und mit einer er­
staunlichen Widerstandskraft . A l s junges M ä d ­
chen war sie an Kopftyphus erkrankt, sie hatte 
das G e h ö r verloren, und es dauerte l ä n g e r als 
ein J^hr, bis es sich a l l m ä h l i c h wiederfand, und 
daher nag es kommen, d a ß sie schon seit l ä n ­
gerer Zeit schwer h ö r t . Auch mit dem Lesen 
will es nicht mehr gehen. Bis vor drei Jahren 
noch war sie eine sehr eifrige Leserin, die kaum 
genug Lesestoff bekommen konnte, und auch das 
O s t p r e u ß e n b l a t t war ihr immer eine g r o ß e 
Freude. A b e r sie ist geistig für ihre hundert 
Jahre noch recht rege, vor allem ihr G e d ä c h t n i s 
ist ausgezeichnet, und sie erinnert rechtzeitig 
an die Geburtstage in der Familie . V o n ihren sie­
ben Kindern lebt nur noch die j ü n g s t e Tochter, 
bei der sie wohnt, aber es sind eine Reihe v o n 
Enke ln da. Der eine, Dipl.-Ingenieur, baut einen 

nicht pleite geht!", so etwa meinte sie launig vor 
einiger Zeit), die Pension also holt sie sich zwar 
nicht selbst ab, aber sie geht recht munter die 
Treppe hinunter vor das Haus und l ä ß t sich auf 
der Freitreppe, wie unser Bi ld es zeigt, mit 
Tochter und Enke l in fotografieren, und sie geht 
auch am A r m ihrer Tochter ü b e r den W o c h e n ­
markt. Nicht nur die Landsleute kennen die alte 
Dame — ihr Schwiegersohn, Kaufmann Kassat, 
ist erster Vors i tzender der Ortsgruppe unserer 
Landsmannschaft — auch v ie len Einheimischen 
ist sie gut bekannt, und sie freuen sich, mit ihr 
den g r o ß e n T a g , ihren hundertsten Geburtstag 
zu begehen. Unsere Landsmannschaft w ü n s c h t 
Frau Dav id , sie m ö g e nach diesen hundert nicht 
immer leichten, aber doch gesegneten Jahren 
die Zeit, die ihr Gott noch zugemessen hat, in 
Gesundheit ver leben und mit der Freude an 
ihren K i n d e r n und E n k e l n und Urenke ln , die ihr 
schon jetzt beschieden worden ist. 

Haltbares Matrosentuch 
Im Jahre 1927 starb im Alter von 88 Jahren der 

letzte Meister der einst so b lühenden Wormditter 
Tuchmacherzunft, Adolf Hintz. Die dauerhaften Tuche 
aus Wormditt, wo vor zweihundert Jahren sechsund­
dreißig Tuchmachermeister mit ihren Gesellen und 
Familienmitgliedern arbeiteten, waren auf den 
Märkten im Ermland sehr begehrt. Besondere Vor­
liebe für Wormditter Tuch hegten die Danziger See­
leute, und die in der ganzen Provinz bekannte Kö­
nigsberger Firma Gebrüder Siebert in der Al ts täd­
tischen Langgasse führte dieses Tuch noch zur Zeit 
unserer Großeltern. Durch das Aufkommen der Tuch­
fabriken wurde das alte Gewerbe vernichtet. 

Ostfiteußlsefte ^Späßeken 
Der K o n t o - A u s z u g 

Ich kam frisch von der Handelsschule K ö n i g s ­
berg in einen M ü h l e n b e t r i e b im Kreise Fisch­
hausen. Stolz ü b e r das Erlernte wollte ich bei 
jeder Gelegenheit viele hochtrabende kauf­
m ä n n i s c h e Formulierungen anbringen. Buch­
halter H . , der schon lange im Betrieb t ä t i g war, 
meinte dazu, die Kunden v e r s t ä n d e n es doch 
nicht, und ich sollte mich lieber einfacher aus­
d r ü c k e n . Das wollte ich nun nicht ganz einsehen. 
Eines Tages sollte ich für den Kunden K. , der 
im Bezahlen recht bummelig war, eine A u f ­
stellung seines Kontos machen. Buchhalter H . 
war gerade in Urlaub, und so konnte ich der 
Versuchung nicht widerstehen, einen Konto­
auszug mit Soll und Haben und Saldovortrag, 
so mit allen Schikanen, wie ich es auf der Schule 
gelernt hatte, aufzusetzen. Tags darauf erschien 
der Bauer und machte einen Heidenspektakel , 
wie wir dazu k ä m e n , ihm Sachen in Rechnung 
zu setzen, die er nicht entnommen h ä t t e . Darauf 
setzte ich mich eine halbe Stunde lang mit ihm 
zusammen hin und versuchte, ihm den Konto­
auszug zu e r k l ä r e n . Bauer K. l i e ß sich nicht be­
lehren. M i r stand der kalte S c h w e i ß auf der 
Stirn, — seine Zornesader aber schwoll. S c h l i e ß ­
lich fuchtelte er mir mit dem unseligen Auszug 
um die Nase und drohte: „ U n d wenn Sie mich 
verklagen, den Saldo hab' ich nicht gehabt!" F. E. 

Weishei t 

Helga , die S e c h s j ä h r i g e , e r h ä l t abends von 
der Mutter die Erlaubnis, mit dem v i e r j ä h r i g e n 
B r ü d e r c h e n noch eine Viertelstunde v o r m Haus 

zu spielen, aber dann w ü r d e n sie zum Schlafen­
gehen gerufen werden. A l s Antwort lautes Ge­
heul von Helga. A l s ihr gesagt wird, d a ß sie 
sich ein Beispiel an dem artigen B r ü d e r c h e n 
nehmen soll, der schon lieb die Treppe herab­
steigt, um das Wei lchen noch zu spielen, 
schluchzt sie: 

„Ja , wenn ich noch so dammlich war' wie der 
und nich w ü ß t , wie kurz 'ne Viertelstund' is, 
dann w ü r d ' k h auch nich b r ü l l e n . . . " E. K. 

Der Sonntagsname 

Kaufmann P. aus Gr. -Lindenau wollte beim 
Standesbeamten seinen zweiten Sohn anmelden. 
Er holte sich d a f ü r den Kalender und fand da 
den Vornamen „ O t t o m a r " . Richtig, so sollte der 
Junge h e i ß e n . A b e r beim Standesbeamten, un­
seres Bauern G l . , hatte P. kein G l ü c k . „ A c h 
wat, Ottomar", sagte der, „wi hebbe nich 
needig, onse Kinner so feine S ü n n d a g s n o a m k e s 
to j ä w e . D in S ö h n heet F r ö t z . " U n d dabei 
blieb es. L. 

Z ä h l e b i g 

In meinem Geburtsort Gr.-Rosen im Kreis 
Johannisburg trafen sich einmal in der Gast­
wirtschaft M . zwei alte Freunde, die sich l ä n g e r e 
Zeit nicht gesehen hatten. N a t ü r l i c h wurde die­
ses Wiedersehen k r ä f t i g gefeiert, denn man 
hatte sich vieles zu e r z ä h l e n . A l s es schon sehr 
s p ä t geworden war, erinnerte sich der eine dar­
an, d a ß er noch einige Kilometer W e g bis nach 
Hause hatte und wollte aufbrechen. Sein Freund 
aber bat ihn sehr herzlich, doch noch zu blei­
ben. Da meinte der andere: „ M e n s c h , ich m u ß ja 

aber fahren. Ich hab' doch morgen was mit dem 
Fiskus." Darauf blickte ihn der Freund erstaunt 
an und sagte: „ W a a s , mit dem Fiskus? Lebt der 
alte Deibel noch? M i t dem hatte schon mein U r ­
g r o ß v a t e r immer was zu tun!" C . F . 

U n m ö g l i c h 

Die Arndt-Schule in K ö n i g s b e r g - R a t s h o f be­
suchten, da sie so nahe am Pregel lag, auch 
viele Schifferkinder. Einmal war nun Gesund­
heitsuntersuchung angesagt, und die g r o ß e n 
und kleinen M ä d e l waren eifrig dabei, sich 
Kleider und U n t e r w ä s c h e a u f z u k n ö p f e n und 
auszuziehen. N u r ein kleines Schifferkind 
stand reglos da und machLe nicht die geringsten 
Anstalten, es ihren G e f ä h r t i n n e n gleichzutun. 

Die anderen hatten sich für die Untersuchung 
schon l ä n g s t fertiggemacht, da sah die Lehrerin 
die Kleine und riet mahnend: „ A b e r Mariechen, 
t r ä u m s t Du? Du sollst Dich doch fix ausziehen." 
Darauf erwiderte das K i n d ganz verzagt: „Ich 
kann doch nicht, ich bin doch e i n g e n ä h t ! " 

G . M . 

Z u s p ä t 

, Gertruds Eltern fuhren zu Besuch mit dem 
neuen Spazierwagen und s c h ö n e n Pferdege­
spann. Es war eine Freude für die Kinder , wenn 
jemand zu O n k e l und Tante mitfahren durften. 
A n diesem Sonntag m u ß t e nun gerade Gertrud 
mit ihrer Schwester M a r t a zu Hause bleiben; 
heute durften nur K a r l und Franz mit. A l s nun 
die Eltern mit den beiden Jungen abgefahren 
waren, f ä n g t Gertrud an heftig zu weinen und 
schluchzt, wei l sie nicht mitfahren durfte. Ihre 
ein Jahr j ü n g e r e Schwester t r ö s t e t sie und 
spricht mitleidig: , , H ä d s t m ü s s e n b l ä r r e wie se 
noch doa w ä r e , jetzt n ü t z t di dat doch nuscht 
mehr!" E . G . 

Zwisch en Leibkuch en 
und Marzipan 

Von einer Ausstellung in Berlin und der 
Not des ostdeutschen Bäckerhandwerkes 

Von unserem Berliner P.K.-Mitarbeiter 

Die Eröffnung der d i e s j ä h r i g e n Bäcker- und Kon-
ditorenausstelluna fiel in die bislang he ißes ten Tage 
des Berliner Sommers. Selbst die Backer- und 
oes Beninei Teilen Westdeutsch-
Innungsmeister, die aus anen leueu 
iands in. den Ausstellungshallen arn Berliner Funk­
turm erschienen und einiges an Backs ubenhtze ge­
wohnt sind, litten unter der Sonne. Und selbst die 
farbenprächtigen Gebilde der Torten aller Art, mit 
kunstvollen Aufbauten und barockem Schmuckwerk 
waren nicht immer der Temperatur gewachsen. Vor 
meinen Augen neigte sich langsam eine viermastige 
Hanseatenkogge, modelliert aus Schokolade und Co­
vertüre . Unter den bedauernden Ausrufen der Zu­
schauer brach sie zusammen in ihrer Vitrine, samt 
Masten und Segeln, ehrenvoll versinkend. 

Vorbei an Eismaschinen und den sich langsam 
drehenden, appetitlich duftenden Baumkuchen am 
langen Spieß, die nichts mehr ahnen lassen von 
Brotrationen j ü n g s t vergangener Jahre (wie schnell, 
zu schnell, haben wir dies alles schon wieder ver­
gessen!), standen wir in Halle drei und zugleidi am 
Ende der Ausstellung angelangt, vor einer Reihe 
von Vitrinen mit heimatlichen Backerzeugnissen. 
Zwischen Schlesien und Sudetenland hatte sich Ost­
preußen aufgeUm mit seinem Marzipan und mit 
einer Übersicht aller Backwaren, die den Jahres­
lauf des Os tpreußen begleiteten. Da lag die Oster­
stolle und die Gründonners tagkr inge l , neben Pfann-
kudien und Riesenbrezeln, T a f e l g e b ä c k b e i l a g e n , Ko-
nigsberger „Leibkuchen", ehemals gebacken aus 
hellem ostpreußischem Weizen, und der „Stordien-
kranz" aus der Fastnachtszeit. „Fastnacht ist immer 
der Dienstag" sagt eine lakonische Aufschrift über 
einem b e h ä b i g e n s c h w a r z w e i ß e n Mohnkuchen, — „bei 
uns aber immer der ,Mohntag' ". 

Ein Bäckermeister und Landsmann aus Königsberg , 
Herr Artur Tobias, hatte diese os tpreußische Vitrine 
allein hergerichtet. Heute 74jährig und ohne eigene 
Bäckerei in T r a v e m ü n d e a n s ä s s i g , hatte er in Kof­
fern das hergestellte Backwerk von dort mit nach 
Berlin gebracht. Und natürlich v e r g a ß er nicht das 
gerühmte Marzipan seiner Heimatstadt. Auf den 
herzförmigen, mit Früchten ausgelegten Stücken 
hatte er sogar den K ö n i g s b e r g e r Schloßturm model­
liert in seiner alten Gestalt. W ä h r e n d er mir das 
Badewerk erklärt, findet sich ein Ehepaar aus Ragnit 
dazu, wenig später ist es schon eine kleine Ge­
meinde, die vor den Glasvitrinen sich in nahrhaften 
Erinnerungen ergeht, im gastlichen O s t p r e u ß e n einst 
mit seinem Reichtum an leiblichen G e n ü s s e n . 

W ä h r e n d der e i n w ö c h i g e n Dauer dieser al ljährlichen 
Ausstellung trafen sich die F a c h v e i b ä n d « hier, tagte 
der Zentralverband des deutschen Bäckerhandwerks 
am Ausstellungsort. Früher hatte er seinen s tändigen 
Sitz hier in Berlin, und in diesen Tagen war er 
wieder Anziehungspunkt für viele Meister aus der 
Sowjetzone audi, die hier beruflidre und materielle 
Sorgen austauschten. Es sprach der Präs ident des 
Zentralverbandes, Friedrich Lang, vor heimatvertrie­
benen Kollegen und aus der Zone gef lüchte ten Mef-
stern. Hier wur<'e einiges sichtbar von den Sorge*, 
die auch im Gebiete dieses lebensnotwendigstem 
Handwerks sich abzeichnen. Unter den Zuhörern, die 
landsmannschaftlich an langen Tafeln sich zusammen­
fanden, saßen Vertriebene aus Os tpreußen neben 
jüngst Enteigneten, deren Betriebe heute als staat­
liche HO-Läden fungieren. 

Der Berliner Obermeister Drewitz, gebürt iger 
Sdrlesier, deutete die besonders schwierige Lage der 
Berliner Bäcker an. Vierzig Prozent aller Betriebe 
sind verschuldet; dies ist eine Folge der Doppel­
währung, die nodi immer die Ä r m s t e n veranlaßt , ihr 
Brot im Ostsektor einzukaufen, zum anderen werden 
die großen Brotfabriken eine immer stärkere Kon­
kurrenz. 76 heimatvertriebene Bäcker konnten 
dennoch mit Kredi tunters tützung wieder einen Betrieb 
in den Westsektoren aufmachen; etwa siebzig Pro­
zent aller Berliner Bäcker überhaupt stammen so­
wieso aus den deutschen Ostgebieten. Trotz dieser 
schweren Lage und obwohl der Innung selbst ihr 
großes G e b ä u d e im Ostsektor der Stadt enteignet 
wurde, gelang es der Innung, wieder eine Fach­
schule für Bäcker im Westsektor zu errichten. Zahl­
reiche angehende Bäcker und M e i s t e r s ö h n e aus der 
sowjetischen Zone besuchen diese Schule und zahlen 
mit Unters tützung des Ministeriums für gesamtdeut­
sche Fragen ihre Gebühren nur in Ostgeld, während 
ihnen die Innung kostenlos Quartier besorgt. 

Dies brachte auch der Sprecher der Vertriebenen des 
ostdeutschen Handwerkes zum Ausdruck, Herr Hein­
rich Berg, der zugleich ostpreußischer Landsmann 
ist und als Vertreter der ostdeutschen vertriebenen 
Bäcker dem Vorstand des Zentralverbandes ange­
hört. Berg warnte vor der drohenden Abwanderung 
der Handwerker und des Nachwuchses nach Ubersee 
Er forderte noch stärkere Unters tü tzung der ver­
triebenen Handwerker, deren Wanderung noch 
immer nicht beendet sei, und die aus einem Lande 
kämen, welches nicht nur seinen Uberschuß an Brot 
und Getreide geliefert habe, sondern seit je auch 
den seiner Menschen. Von 41 000 Handwerksbetrie­
ben allein in Ostpreußen seien 29 000 in die Ver­
treibung gegangen, wenn man 12 000 Handwerks­
meister als verloren und umgekommen betrachtet 
durch den Krieg selbst. Nur 8000 sei es gelungen, 
sich im alten erlernten Berufe wieder einzugliedern, 
aber nodi 21 000, also der weitaus größte Teil, wären 
noch immer entweder ohne Existenz, arbeitslos oder 
in berufsfremder Arbeit untergebracht. Der vertrie­
bene Handwerker, der heute noch immer versuche, 
einen eigenen Betrieb zu eröffnen, ginge einen 
schweren Weg; meist k ä m e die beantragte Hilfe zu 
spät, und er sei gezwungen, „immer wieder vor 
Amtstüren ein Teil seiner M e n s c h e n w ü r d e zu be­
graben". 

Dennoch gilt der Bäckerverband unter den Hand­
werkszweigen als der sozial am meisten aufgeschlos­
sene. Dazu gehört neben der freiwilligen Abgabe 
des „Hefepfennigs" für vertriebene und ausge­
bombte Kollegen auch die umfangreiche Paketaktion, 
die das deutsche Bäckerhandwerk seit Jahren durch­
führt. Tausende von Paketen werden in die Sowjet-
zor.e und in die Gebiete jenseits von Oder und 
N e i ß e alljährlich an alte und in Not geratene Berufs­
kollegen geschickt. 

Auch hinter dem Zuckerguß der Torten, die wir 
beim Weggang in der Ausstellung noch einmal pas­
sieren, steht das Problem der Zeit. Das tägliche Brot 
ist heute vielfach aus kanadischem Weizen bereitet, 
weil die Kornkammer des Ostens fehlt. Und die, 
welche es uns bereiten, haben auch ihre Sorgen um 
das tägliche Brot, obwohl sie es uns täglich in aller 
Frühe liefern. 
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Diese Aufnahme wurde lange vor dem Zweiten 
Weltkrieg gemacht, in Schwiddern bei Lotzen. 
Hier liegt über den Gestallen noch die Beschau-

Glück in der Heimat 
lichkeit des sicheren Besitzes und ungetrübter 
Gemeinschalt. Aus den Bewegungen der Kinder 
strahlt sorglose Heiterkeit unter dem Schutz 

elterlicher Hut. Wenige Jahre später, und die 
Gemeinschaft der Familie ist zerstört, das Glück 
hat sich in Leid und Gram verwandelt. 

E h e n u n t e r T r ü m m e r n / Wenn ein Ehepartner noch in der Heimat lebt.. . 
Der Fall der Frau K. im Kreis Sensburg 

In der Reihe der unmenschlichen W i l l k ü r a k t e , 
in den Strudeln der Katastrophe, die durch 
s c h n ö d e M a c h t a n m a ß u n g eines gottfernen bo l ­
schewistischen Regimes a u s g e l ö s t wurden, be­
kommt das W o r t v o n der He i l i gke i t und U n -
trennbarkeit eines Lebensbundes zweier M e n ­
schen eine besondere und tragische Bedeutung. 
In der gleichen U n b e k ü m m e r t h e i t , mit der man 
ganzen Vo lksgruppen das.Recht auf die He imat 
absprechen m ö c h t e , greift man auch in die Rechte 
der einzelnen Menschen ein und z e r s t ö r t die hei­
ligsten G ü t e r und G r u n d s ä t z e menschlicher L e ­
bensform; man mischt Schicksale wir Kar ten­
spiele, als s c h l ü g e ke in menschliches H e r z darin. 

V o n diesen Dingen zu sprechen ist notwendig. 
Einzelbi lder menschlicher Not gehen v i e l e in­
dringlicher in das B e w u ß t s e i n ein. Das mensch­
liche G e f ü h l ist leicht dazu geneigt, sich vor der 
Summe des U n g l ü c k s , die sich in M i l l i o n e n ­
ziffern a u s d r ü c k t , einen Panzer anzulegen; das 
U n g l ü c k des Einzelmenschen aber, bildhaft ge­
macht, gleicht einem Pfeil, der in die H e r z e n 
dringt und das Gewissen weckt. 

U n d das Gewissen der W e l t zu wecken ist 
unsere t ä g l i c h e Aufgabe; indem wir es wach­
halten, d ü r f e n wir hoffen, die N o t aller zu 
wenden. 

E i n M a n n i s t a l l e i n 

Darum soll in der nachfolgenden Schilderung 
solcher N o t v o n Schicksalen gesprochen werden, 
die sich am Rande der Weltere ignisse zu be­
wegen scheinen und doch ihre Mit te bedeuten, 
Schicksale, die heute noch ihrer W e n d u n g und 
K l ä r u n g b e d ü r f e n . 

Da ist, um aus v ie len eines herauszugreifen, 
das Erleben unseres Landsmannes K . Er hat den 
Krieg vom ersten bis zum letzten Tage an der 
Front mitgemacht, w ä h r e n d zu Hause , auf seinem 
s c h ö n e n o s t p r e u ß i s c h e n Hof im Kre i se Sensbtirg, 
seine Frau und vier K i n d e r auf seine H e i m k e h r 
warteten. Dann und wann k a m er auf Ur laub 
und durfte das G l ü c k der Gemeinschaft mit sei­
nen Lieben für wenige T a g e g e n i e ß e n . 

Dann k a m das Ende, und mit dem Ende die 
Katastrophe. K . geriet in Gefangenschaft, aber 
er g e h ö r t e zu denen, die das G l ü c k hatten, bald 
entlassen zu werden. In seine Heimat , das w u ß t e 
er, konnte er nicht mehr z u r ü c k k e h r e n . So gab 
er als Entlassungsort eine kle ine Stadt in der 
amerikanischen Besatzungszone an. Er wurde 
dort aufgenommen, bekam n o t d ü r f t i g e Unter­
kunft und s p ä t e r auch Arbe i t . 

Sein erstes und dringlichstes V o r n e h m e n v. ar, 
seine Fami l ie zu suchen. Sie waren doch alle 
nach dem W e s t e n gekommen, die aus der H e i ­
mat vertrieben wurden. Die Nachbarn, die 
Freunde und Bekannten hatten ein v o r l ä u f i g e s 
Ziel gefunden. W a r u m sollte es nicht auch mit 
den Seinen geschehen sein? Bei seinen B e m ü ­
hungen tauchte mancher bekannte N a m e auf. 
Briefe gingen hin und her. Er scheute sich auch 
nicht, weite Reisen zu machen, wenn er glaubte, 
irgendwo auf eine Spur geraten zu sein. Die 
Landsleute, zu denen er kam, nahmen ihn auf, 
für eine, für zwei N ä c h t e ; v i e l Raum hatten sie 
alle nicht. Sie gaben ihm R a t s c h l ä g e und ver­
suchten ihm Trost zuzusprechen. A b e r helfen 
konnten sie ihm nicht. U n d wenn sie ü b e r ihr 
Schicksal klagten, konnte er ihnen nur das zur 
Antwort geben: Seht, ihr seid doch beieinander! 
Ihr habt euch wenigstens gefunden! A b e r ich . . ? 

Und dann suchte er weiter; doch alle seine 
M ü h e war umsonst. 

E i n B r i e f k o m m t a u s d e r H e i m a t 

Die Zeit verging, und die Dinge nahmen al l ­
m ä h l i c h eine gewisse O r d n u n g an. Die Flut ver-

Von Paul Brock 

lief sich; die h in- und herwogenden Menschen­
massen kamen zur Ruhe; jeder fand einen Ort , 
wo er bleiben konnte, und wenn es nur ein Lager 
war. Die N o t wurde registriert und verwaltet. 

A u c h in der alten Heimat strebte man zu 
einem neuen und geordneten Gemeinwesen, 
wenn auch unter falschen und ungerechten V o r ­
zeichen. D a wurde eines Tages sogar der Post­
verkehr über - die neuen Grenzen' h inweg einge­
richtet und unter bestimmten M a ß g ä b e n freige­
geben. K . h ö r t e davon. A u f der Stelle schrieb 
er einen Brief. Nicht v ie l Hoffnung hatte er da­
bei, aber er wollte nichts unversucht lassen. 

Nach v ie len W o c h e n k a m die Antwort . K . 
traute seinen A u g e n kaum, als ihm der Postbote 
den Brief ins Haus brachte. Die M a r k e und der 
Poststempel d a r ü b e r waren fremd, aber die 
S c h r i f t z ü g e waren vertraute Zeichen v o n der 
H a n d seiner F r a u . „Ich habe es damals nicht 
mehr geschafft", schrieb sie, „ u n d so m u ß t e ich 
z u r ü c k b l e i b e n . A b e r ich habe Sehnsucht nach 
Dir , und die K i n d e r auch! Hi l f uns, d a ß wir jetzt 
noch zu Dir kommen k ö n n e n ! " V i e l mehr konnte 
sie nicht schreiben, wei l die Zensur es verbot. 

Die Hoffnung feierte Feste. Das L ä c h e l n kehrte 
auf die Angesichter z u r ü c k , hier — wie auch 
dort, bei den K i n d e r n , bei der Frau . „Er lebt!", 
dachte sie die folgenden Tage nur, „ u n d darum 
werden wir auch leben!" 

Eine neue, rastlose T ä t i g k e i t begann. Der 
M a n n machte W e g e zu den B e h ö r d e n . Er l i e ß 
sich Papiere ausstellen, schrieb Briefe an unter­
geordnete und h ö h e r e Dienststellen. Es ging 
n a t ü r l i c h al les sehr langsam. Die Ä m t e r , auf 
deren Tischen sich die A k t e n » t ü r m t e n , brauchten 
Zeit. Eines Tages aber, nach vie len Wochen , war 
alles beisammen. Doch diese Zeit hatte g e n ü g t , 
die Hoffnung wieder zu d ä m p f e n . Dort, bei den 
polnischen B e h ö r d e n , hatte sich inzwischen ein 
Umschwung vol lzogen. Konnte man sich zuerst 
nicht genug daran tun, alle Deutschen aus dem 
eigenen Lande zu treiben, war man nun p l ö t z ­
lich gewillt, diejenigen, die dort noch verbl ieben 
waren, festzuhalten und „ t r e u e " S t a a t s b ü r g e r 
aus ihnen zu machen. A l l e B e m ü h u n g e n des 
M a n n e s schienen umsonst gewesen zu sein. M o ­
nate vergingen, Jahre zogen ins Land. Die Er­
warteten kamen nicht. Briefe gingen verloren 
oder wurden irgendwo z u r ü c k g e h a l t e n . Die A n t ­
worten bl ieben aus, oder wanderten auch, 
irgendwo, in einen Papierkorb. 

Es war zum Verzwei fe ln . 

K. e r t r ä g t d i e E i n s a m k e i t 
n i c h t m e h r 

Jeder Mensch hat nur ein gewisses M a ß an 
Kraft. W e n n dieser V o r r a t verbraudit ist, dann 
erlischt der M u t . O d e r der Lebenswil le sucht 
nach neuen Que l l en . So war es auch bei K . ; Er 
war m ü d e geworden. „ W a s soll ich noch tun", 
sagte er sich, „ w a s kann ich noch unternehmen? 
Es hilft alles nichts!" 

Sein Leben in einer fremden Umgebung, unter 
ungewohnten U m s t ä n d e n , war z e r m ü r b e n d und 
m ü h s a m . Seine Klagen fanden bei den M e n ­
schen wenig G e h ö r , und wo man ihn a n h ö r t e 
und sich vielleicht m ü h t e , V e r s t ä n d n i s für seine 
Not aufzubringen, fanden seine W o r t e am Ende 
doch kein Echo. Jeder in seiner Umgebung lebte 
sein Leben, baute sich sein M a ß an O r d n u n g 
und G l ü c k . Er sah Menschen um sich, die wieder 
emporkamen, H ä u s e r bauten, sich ihren Fami ­
lien widmeten, Kinder hatten und sie erzogen. 

W e n n er nachts einsam in seinem Bett lag, 
zog sein Leben an ihm v o r ü b e r , und es schien 
ihm v ö l l i g verfehlt. F ü n f Jahre hatte der Krieg 
gedauert. Jetzt waren schon wieder beinahe 

f ü n f Jahre vergangen. W a s konnte daraus noch 
werden? 

U n d dann war p l ö t z l i c h eine Frau da. Auch sie 
war einsam; ihr M a n n war im K r i e g gefal­
len. Sie hatte ein K i n d , das der festen H a n d 
eines Vaters bedurfte. M a n sprach miteinander 
und fand, d a ß es s c h ö n sein k ö n n t e , miteinander 
zu leben. M a n verstand sich gut. 

M e i n Gott! W e n n ein Marin durch zehn Jahre 
hindurch keiner Frau mehr richtig nahe gekom­
men ist, wenn er so lange keine waltende, für -

Nein , die Frau konnte sich nicht wehren. Sie 
ahnte nicht einmal, was sich da in der Ferne 
gegen ihr L e b e n s g l ü c k und gegen die letzten 
Grundlagen ihres Daseins erhob. 

A b e r das Gesetz fordert, d a ß der Beklagten, 
wenn sie an ihrer Verte id igung verhindert ist, 
vom Gericht her ein Anwal t bestimmt wird, 
der zumindest formal die Verte id igung führt . 
So war es auch in diesem Falle geschehen. Und 
dieser Anwal t nahm seine Aufgabe ernst, viel 
ernster, als es ihm gemeinhin zugemutet wer­
den konnte. Er kannte seine M a n d a n t i n nicht, 
aber er hatte das u n t r ü g l i c h e G e f ü h l , d a ß hier 
ein Unrecht geschah. Er s p ü r t e hinter den Be­
teuerungen des Mannes und dem, was der 
Augenschein darstellte, eine abgrundtiefe T r a ­
g ö d i e . Er wollte es nicht glauben, d a ß eine 
Frau, die zugleich die Verantwortung für das 
Leben von vier K i n d e r n trug, freiwill ig in 
einem Lande unter fremder Zwangsherrschaft 
z u r ü c k b l i e b , wo sie niemals g l ü c k l i c h sein 
konnte. 

Durch alle seine Argumente , die er K l ä g e r 
und Richter entgegensetzte, ohne sie beweisen 
zu k ö n n e n , konnte er den Ausspruch der Schei­
dung nicht verhindern, aber er wollte trotzdem 
noch den Berufungsweg an eine h ö h e r e Instanz 
beschreiten .Er sah sich nach Hilfe um und fand 
sie in einer Organisat ion, die keine M ü h e und 
Mit te l scheut, den z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen 
im besetzten Osten zu helfen. 

Der Suchdienst des Roten Kreuzes hat eine 
Abte i lung eingerichtet, die sich um die nach­
t r ä g l i c h e Auss ied lung dieser Ä r m s t e n und um 
ihre R ü c k f ü h r u n g nach Deutschland b e m ü h t und 
ihnen auch sonst in allen ihren N ö t e n beizu-
stehn versucht. 

Diese Stelle nahm den Faden auf. Sie setzte 
sich mit Frau K . in ihrem alten Heimatort in 
Verb indung . Sie teilte ihr mit, was geschehen 
war, doch k ö n n e sie, so schrieb man ihr, ihr 
Schicksal noch wenden, falls es ihr aufrichtig 
darum zu tun w ä r e , zu ihrem M a n n und zur 
ehelichen Gemeinschaft z u r ü c k z u k e h r e n ; - man 
wolle gern vermitteln, und der A n w a l t w ü r d e 
sein M ö g l i c h s t e s tun, um ihr in solchem Falle 
zum Recht zu verhelfen. 

Die Antwort der Frau lautete so, wie es 
nicht zu erwarten war. Sie war e r s c h ü t t e r t , und 
aus jeder Zeile ihres Briefes, aus den ein­
fachen stammelnden W o r t e n ihrer Antwort spra­
chen die Herzenangst und bittere Not. 

A l l e s stellte sich genau so dar, wie es der 
Anwal t vermutet hatte. N a t ü r l i c h wollte sie 
kommen, aber alle ihre B e m ü h u n g e n w ä r e n 
fruchtlos gewesen. G e w i ß w ä r e es wahr, schrieb 
sie, d a ß es anderen Frauen gelungen sei, her­
auszukommen zu ihren M ä n n e r n , aber die pol-
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sorgliche H a n d mehr g e s p ü r t hat! W i e ergreift 
ihn dann p l ö t z l i c h der Wunsch, diese H a n d fest­
zuhalten. 

Zuerst lodert nod i einmal das Ver langen nach 
der eigenen Frau auf. Das G e f ü h l d a f ü r w ird 
noch einmal hellwach, wie es sein k ö n n t e , wenn 
sie es w ä r e , die sein Dasein ordnete und die 
einsamen Stunden f ü l l t e . A b e r dann beginnt das 
Bild zu verblassen, zumal der Verstand sagt: Es 
ist ja doch m ö g l i c h , das U n m ö g l i c h e herbeizu-
zwingen. U n d ein Tor ist der Mensch, der V e r ­
lorenem nachtrauert sein Leben lang! U n d dem 
Gewissen, das dann und wann einmal anklopft, 
antwortet man: Ich habe getan, was ich konnte, 
mehr kann ich nicht tun! 

Die andere aber, die Neue, war g e g e n w ä r t i g , 
jeden T a g und jede Stunde, und sie war wil l ig , 
mit ihm an einem neuen Leben zu bauen. E r 
s p ü r t e , wie es ihn erhob, wie sein M u t wuchs, 
wie alles um ihn her ein neues Gesicht bekam. 
Er konnte einmal alle Lasten von seiner Seele 
a b w ä l z e n und von der Zukunft reden, nicht mehr, 
wie bisher, von einer vagen Hoffnung getragen, 
sondern in wirklichen, e r f ü l l b a r e n Bildern. 

D e r R i c h t e r v e r k e n n t d i e S a c h l a g e 

K. wollte ein neues Leben beginnen; er wollte 
heiraten. . A b e r dazu m u ß t e er zuvor frei sein. 
Er reidite die Scheidungsklage ein. So vie l war 
ihm b e w u ß t , d a ß einer Scheidung auf reines Be­
gehren nicht stattgegeben werden konnte, es 
m u ß t e n schon ordentliche G r ü n d e vorl iegen. 
Diese zu finden und zu formulieren war nicht 
allzuschwer. Der K l ä g e r brauchte die U m s t ä n d e 
nur so zu schildern, wie sie sich dem unbefan­
genen A u g e darstellten, ohne die H i n t e r g r ü n d e 
aufzuzeigen. So sagte er denn, seine Frau h ä t t e 
jede M ö g l i c h k e i t , nach dem Westen zu kommen, 
ausgeschlagen. Selbst dann, als er ihr mit v ie l 
M ü h e den W e g geebnet hatte, sei sie dortgeblie­
ben. Das w ä r e ein Beweis, d a ß sie es ablehnte, 
die eheliche Gemeinschaft mit ihm wieder auf­
zunehmen. Ja , sie h ä t t e sogar, wie er inzwischen 
erfahren haben wollte, die polnische Staatsange­
h ö r i g k e i t angenommen. W e r aber die einmal 
b e s ä ß e , k ä m e nie und nimmer heraus. Er be­
eidete es sogar, d a ß seine F r a u sich von ihm 
losgesagt hatte. A u c h konnte er den Nachweis 
f ü h r e n , d a ß andere Famil ien vor gar nicht a l l ­
zulanger Zeit nach Deutschland ausgesiedelt 
worden seien. Das w ä r e ebenfalls ein Beweis 
d a f ü r , das seine Frau b ö s e n W i l l e n s sei, andern­
falls k ö n n t e sie l ä n g s t bei ihm sein, und alles 
w ä r e gut. 

W u ß t e er, d a ß er mit falschen Waffen 
k ä m p f t e ? Oder hatte sich in seinem Denken 
mit der Zeit t a t s ä c h l i c h das Bild der gegebenen 
U m s t ä n d e so herausgebildet, d a ß er selbst v o n 
der Richtigkeit seiner Angaben ü b e r z e u g t war? 
W e r kann dem Menschen ins Herz sehen! 

Eines ist sicher: Er wollte um jeden Preis 
frei sein! 

Der Richter l i e ß sich von seinen W o r t e n und 
v o n der Darstel lung der Dinge, g e s t ü t z t auf 
den Eid , ü b e r z e u g e n . W e n n dem so war, wie 
der K l ä g e r ' v o r t r u g ; konnte . . . . m u ß t e er die 
Scheidung aussprechen. Es war niemand da, der 
das Gegentei l beweisen konnte. 

nischen B e h ö r d e n , die d a r ü b e r entschieden, 
seien in der D u r c h f ü h r u n g v ö l l i g unberechen­
bar; einem A n t r a g g ä b e n sie statt und einem 
anderen nicht, ohne Angabe von G r ü n d e n , ohne 
ersichtliches System. U n d ihr h ä t t e man eben 
noch nicht die Erlaubnis erteilt. Damit sei aber 
nicht gesagt, d a ß es nicht noch in Zukunft ge­
schehen k ö n n t e , wenn ihr M a n n nur G e d u l d 
haben wollte. U n d in die Scheidung wil l ige sie 
unter keinen U m s t ä n d e n ein, sie sei sich doch 
gar keiner Schuld b e w u ß t . 

G e w i ß , man h ä t t e ihr die polnische Staats­
a n g e h ö r i g k e i t aufgezwungen, oder vielmehr, 
man h ä t t e sie und alle anderen damit hinters 
Licht g e f ü h r t . Sie m u ß t e einen Schein, in pol ­
nischer Sprache v e r f a ß t , deren sie ja nicht 
m ä c h t i g war, unterschreiben, und man h ä t t e ihr 
gesagt, das g e s c h ä h e nur zu dem Zweck einer 
ordentlichen Lebensmittelvertei lung. U n d dann 
h ä t t e sie die Wahrhe i t erst hinterher erfahren, 
aber jeder W i d e r r u f h ä t t e keinen Sinn gehabt. 
A b e r wiederum bedeute das nichts, w ü r d e ihr 
M a n n sie nur nicht verlassen; dann erst w ä r e 
sie aller W i l l k ü r ausgeliefert. 

Es g e h ö r t g e w i ß keine besondere Gabe dazu, 
sich die Empfindungen der F r a u vorzustellen, 
von denen sie in jener Stunde heimgesucht 
wurde, als sie die Nachricht empfing. A u c h sie 
hatte sich gesehnt. A u c h sie war einsam gewe­
sen die ganze Zeit, nur mit dem Unterschied, 
d a ß die A r t ihrer Einsamkeit noch v ie l t ö d l i ­
cher wirken m u ß t e , da rings um sie alles fremd 
und feindlich war, alle ihre W o r t e und Wege , 
selbst ihre Gedanken belauert wurden. U n d wie 
m u ß t e sie sich m ü h e n , das t ä g l i c h e Brot zu er­
werben! U n d in dieser ganzen g r o ß e n T r ü b s a l 
hatte ihr der Gedanke als ein Stern geleuchtet: 
M e i n M a n n ist in Freiheit! Er wird mich doch 
einmal herausholen! So lange ich ihn habe, 
bleibe ich doch, was ich bin, eine deutsche Frau . 

U n d nun war dieser Stern untergegangen. 
Eine T ü r war ins S c h l o ß gefallen, und sie war 
gefangen. Die W e l t um sie her, die Erde unter 
ihren F ü ß e n begann zu wanken. Der M a n n 
hatte ein neues G l ü c k gefunden, für sie war alle 
Hoffnung erloschen. 

A b e r da sind doch noch Menschen, die ihr 
helfen wollen, die ihr fremd sind, die sie nicht 
kennen, und die sie doch nicht untergehen 
lassen wollen „ S o etwas kann es nur in Deutsch­
land geben", denkt sie, „ d a s gibt es hier nicht!" 

E i n e u n b e g r e i f l i c h e H a l t u n g 

Der Anwal t , a u s g e r ü s t e t mit den Unterlagen, 
die er nun von der besagten Dienststelle des 
Roten Kreuzes erhielt, setzte alle Hebe l in Be­
wegung, um jetzt noch die Berufung gegen das 
Scheidungsurteil einzubringen. Dazu braucht er 

Ein A n w a l t k ä m p f t für d a s Recht 
. . . u n d e i n e m e n s c h e n f r e u n d l i c h e O r g a n i s a t i o n h i l f t i h m d a b e i 
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Z e h n J a h r e e i n a n d e r g e s u c h t 

Das Ostpreußenblatt führte zwei Brüder zusammen 

aber für seine M a n d a n t i n das Armenrecht. W e n n 
er schon die Vorkos ten aus seiner eigenen 
Tasche bezahlte, so gab es doch niemanden, der 
die Kosten des Verfahrens getragen h ä t t e . 

Doch das Armenrecht wurde versagt. A l l e Be­
m ü h u n g e n waren vergebens. Die Frist verging 
damit, und das Urte i l wurde r e c h t s k r ä f t i g . Es 
gibt ke in Mitte l mehr, das Schicksal zu wenden. 
U n d das Unhei l , das hier geschah, bleibt ü b e r 
uns allen wie eine W o l k e h ä n g e n . 

Fortsetzung folgt. 

Vier zogen aus — 
vier kehrten heim 

Der Letzte nach elf Jahren 

Ger ing nur ist die Zah l der Famil ien unserer 
Heimat, die vor dem hohen Blutzoll bewahrt 
blieben, den K r i e g und Vertre ibung forderten. 
Z u den G l ü c k l i c h e n , die trotz hohen Einsatzes 
die A n g e h ö r i g e n in vol ler Zahl wieder um sich 
sammeln konnten, g e h ö r t e n der Kraftfahrer 
A r t h u r Dobschinski und seine Ehefrau, die jetzt 
in Ingeln bei Hi ldesheim leben. 

V i e r S ö h n e hatten die Eheleute die in Elbing 
zu. Hause waren, vier S ö h n e und zwei T ö c h t e r . 
V i e r S ö h n e im Fe ld — das bedeutete für die 
Eltern stete und schwere Sorge. ^» 

Das Kriegsgeschehen n ä h e r t e sich der Heimat. 
Eines Nachts stand der Fe ind im Land. Es war 
zu s p ä t für Dobschinskis, den Fluchtweg nach 
dem Westen einzuschlagen. Sie m u ß t e n in Elb ing 
bleiben, sie erlebten dort Terror und Not. U n d 
sie waren heilfroh, als sie im Oktober 1945 aus 
der Heimat ausgewiesen wurden. In V o r p o m ­
mern kamen sie zur Besinnung. Sie b e s a ß e n nicht 
mehr als das, was sie auf dem Leibe trugen, 
doch sie lebten. W a r e n auch noch die S ö h n e am 
Leben? Sie begannen zu suchen. U n d sie hatten 
G l ü c k , die S ö h n e meldeten sich. Zuerst einer, 
dann der andere, und s c h l i e ß l i c h auch ein dritter. 
N u r der Ä l t e s t e und Letzte, Heinz Dobschinski , 
l i e ß nichts von sich h ö r e n . 

V o n V o r p o m m e r n gelangte die Famil ie nach 
Ingeln bei Hannover . Die Jahre gingen hin. 
Die M ä d c h e n wuchsen heran, die S ö h n e fanden 
A r b e i t s p l ä t z e und heirateten. Z w e i v o n ihnen 
kamen nach Magdeburg . Mutter Dobschinski, die 
ü b e r den u n g e k l ä r t e n Verb le ib ihres Ä l t e s t e n 
nicht zur Ruhe kommen konnte, bat sie, in der 
sowjetisch besetzten Zone nach He inz zu suchen. 
Das Suchen brachte t a t s ä c h l i c h Erfolg. Es k a m 
die Nachricht, d a ß der V e r m i ß t e nach der H e i m ­
kehr aus russischer Gefangenschaft 1949 in 
Hattenbach bei Hersfe ld in Hessen Unterkunft 
gefunden hatte. 

Die Freude i m H a u s e Dobschinski war uner­
m e ß l i c h . Nach elf Jahren k a m es in Ingeln zu dem 
k a u m noch erhofften Wiedersehen zwischen den 
Eltern und dem ihnen wiedergegebenen Sohn, 
der auch seine junge F r a u mitgebracht hatte. 
H e i n z Dobschinski, der heute 38 J a h r e alt ist, 
hatte vergeblich nach seinen A n g e h ö r i g e n ge^ 
sucht. -Besonders g l ü c k l i c h aber ist Mutter Dob­
schinski. A l l e v ier S ö h n e kehrten ihr trotz K r i e g 
und Ver tre ibung z u r ü c k . Der Letzte allerdings 
erst nach elf Jahren. 

Geschäftliches 
( A u ß e r h a l t der V e r a n t w o r t u n g der Redak t ion ) 

U n s e r e r Auf lage l i eg t e i n K a t a l o g des V e r s a n d h a u ­
ses N o r d l a n d G . m . b . H . , O s n a b r ü c k , be i , u m dessen 
B e a c h t u n g gebeten w i r d . W e i t e r e K a t a l o g e w e r d e n 
a u f A n f o r d e r u n g kostenlos zugeschickt . A n f r a g e n 
s i n d z u r i c h t e n a n die oben genannte Adresse . 

W i r we i sen h i e r m i t auf das Inserat der K e r a m i k ­
f a b r i k K r ü g e r , N i e n b u r g , h i n , d ie au f W u n s c h v i e ­
l e r L a n d s l e u t e e inen S o n d e r v e r k a u f i h r e r bekann t en 
Erzeugn i s se nach C a d l n e r A r t , a n l ä ß l i c h des L a n d e s ­
treffens In H a n n o v e r i m P a v i l l o n an der H a l l e 4 
d u r c h f ü h r t . D i e p rak t i s chen u n d p re i swer t en A r ­
t i k e l s i n d auch m i t dem H e i m a t w a p p e n dor t er­
h ä l t l i c h . 

Zu einem ergreifenden Wiedersehen kam es 
in diesen Tagen in Darmstadt. Nach fast elf­
j ä h r i g e r Trennung konnten sich die B r ü d e r Ernst 
und K a r l Czichy aus Flammberg, Kreis Ortels-
burg, in die A r m e s c h l i e ß e n . Zehn Jahre hin­
durch haben die B r ü d e r vergeblich einander 
gesucht. Eine Suchanzeige im O s t p r e u ß e n b l a t t 
f ü h r t e sie s c h l i e ß l i c h zusammen. 

Der jetzt 25 Jahre alte Ernst Czichy hatte 
mancherlei unternommen, um etwas ü b e r den 
V e r b l e i b seines Bruders K a r l , seiner Eltern 
und seiner Schwester zu erfahren, doch l i e ß 

Ernst und Karl Czichy 

sich keine Spur v o n ihnen ermitteln. A l l e M ü h e 
des Suchdienstes des Deutschen Roten Kreuzes 
schien vergeblich. Die Bauernfamilie Czichy aus 
Flammberg schien es nicht mehr zu geben. 

Im Dezember 1944 hatte Ernst Czichy seine 
Eltern und seine Schwester zum letztenmal 
gesehen. Damals wurde er, erst sechzehn Jahre 
alt, zum Kriegsdienst eingezogen. Er geriet in 
russische Gefangenschaft, vermochte sich ihr 
aber durch die Flucht zu entziehen, k a m bis 
Bremen, wurde von den Amer ikanern , wei l er 
keine Papiere b e s a ß , gefangengesetzt und 
s c h l i e ß l i c h , im M ä r z 1946, nach Darmstadt ent­
lassen. A l s Schornsteinbauhelfer hat er dort 
sein sicheres Brot; er konnte einen Hausstand 
g r ü n d e n . Die U n g e w i ß h e i t ü b e r den Verb le ib 
seiner Verwandten l i e ß ihn nicht zur Ruhe 
kommen. Nach zahlreichen fehlgeschlagenen Be­
m ü h u n g e n setzte er sich mit der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in Darmstadt in V e r b i n d u n g ; 
das h ä t t e er bereits f r ü h e r tun sollen. Bei dem 
Vorsi tzenden der Kreisgruppe Darmstadt, K r o l -
zyk, fand er sofort die notwendige U n t e r s t ü t ­
zung. Umgehend wurden beim z u s t ä n d i g e n 
Heimatkreisvertreter Bahr der V e r m i ß t e n we­
gen Nachfrage gehalten. Daraufhin v e r ö f f e n t ­
lichte dieser im O s t p r e u ß e n b l a t t unter „ N a c h ­
richten aus dem Heimatkreis Orteisburg" eine 

Suchanzeige. W e r ü b e r den Verb le ib Czichys 
etwas sagen konnte, wurde um Nachricht ge­
beten. Es meldeten sich Landsleute, die v o n 
dem T o d der Eltern Czichy berichten konnten. 
Gleichzeitig wurde aber auch die Anschrift 
einer Tante ermittelt, die heu,te noch im Kreis 
Orteisburg lebt. M i t ihr setzte sich Ernst Czichy 
brieflich in V e r b i n d u n g . 

Indes arbeitete und lebte in K ö l n , gar nicht 
weit von Darmstadt entfernt, Ernst Czichys 
ä l t e r e r Bruder K a r l . K a r l Czichy, der heute 31 
Jahre alt ist, war am 11. M a i 1944 in russische 
Gefangenschaft geraten. A l s er i m Jahre 1949 
entlassen wurde, fand er in K ö l n eine W o h n ­
statt. Auch er hatte mancherlei versucht, etwas 
ü b e r seine A n g e h ö r i g e n in Erfahrung zu br in­
gen; es war vergeblich. M i t der Tante in Ost­
p r e u ß e n hatte er allerdings V e r b i n d u n g auf­
nehmen k ö n n e n . A l s die Suchanzeige im Ost­
p r e u ß e n b l a t t erschien, fragte K a r l sofort bei 
Landsmann K r o l z y k an, v o n wem er gesucht 
werde. Seine Freude war g r o ß , als ihm mit­
geteilt werden konnte, d a ß sein totgeglaubter 
Bruder Ernst der Suchende sei. 

Auch Ernst Czichy in Darmstadt wurde v o n 
Landsmann K r o l z y k umgehend unterrichtet, d a ß 
sein Bruder K a r l sich gemeldet h ä t t e . E r sandte 
daher sofort ein Te legramm nach K ö l n und 
vereinbarte den Zeitpunkt eines Wiedersehens . 
Inzwischen waren K a r l und seine F r a u auf die 
Benachrichtigung von Landsmann K r o l z y k hin 
mit dem M o t o r r a d nach Darmstadt gefahren. In 
Ernst Czichys W o h n u n g kam es zu einem er­
s c h ü t t e r n d e n Wiedersehen. Z w e i B r ü d e r , die 
einst als kaum Herangewachsene Abschied v o n ­
einander genommen hatten, s c h l ö s s e n sich nach 
elf Jahren harter Trennung als M ä n n e r in die 
A r m e . 

Durch den Antwortbrief der Tante wurden 
die Aussagen verschiedener Landsleute ü b e r 
den T o d der Eltern b e s t ä t i g t . Bereits im J a ­
nuar 1945 sind demnach V a t e r und Mutter 
Czichy hinter einer Feldscheune bei Orte isburg 
v o n den Russen erschossen worden. Die da­
mals siebzehn Jahre alte Schwester A n n a 
wurde einige Tage danach v o n den Polen ver­
schleppt; sie sol l s p ä t e r den Russen ausgelie­
fert worden sein. V o n ihr fehlt bis heute jede 
Spur. E in dritter Bruder ist 1944 im Al t er von 
neunzehn Jahren in R u m ä n i e n gefallen. 

Die wieder z u s a m m e n g e f ü h r t e n B r ü d e r stat­
teten am Tage nach ihrem Wiedersehen dem 
Vorsi tzenden der Kreisgruppe unserer Lands­
mannschaft in Darmstadt, K r o l z y k , e inen Dank­
besuch ab. O h n e ihn und das O s t p r e u ß e n b l a t t 
w ä r e es wohl k a u m zu dem Wiedersehen der 
beiden B r ü d e r gekommen. 

Eine Klebeprobe bewies die Güte 
Bevor das nach bayrischer Art gebraute Bier auch 

in Ostpreußen hergestellt wurde — was gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts geschah —, war das Braun­
bier das beliebteste Vo lksge tränk . Schon im Mittel­
alter wurde Braunbier gebraut. Die beste Qualität 
führte die Bezeichnung „Mumme". Aber nicht jeder 
Mälzenbrauer durfte sein Erzeugnis unter diesem 
Namen anbieten. Zwei Ordensbrüder reisten als 
Bierprüfer durch das Land und gaben ihr Gutachten 
ab. So gut mußte das Bier sein, d a ß es Krüge und 
Becher auf der Tischplatte festklebte. Dann erst 
wurde es für würdig erachtet, „Mumme" zu he ißen 

Dieses ist in den alten Büchern der einstigen 
Brauerei Kinderhof bei Gerdauen verzeichnet. Be­
sitzer der großen Brauerei war in unseren Tagen der 
Landwirt Alfred von Janson, ein Chemiker von Ruf. 
Ihm gehörten auch das alte und neue Schloß Ger­
dauen nebst zwö l f tausend Morgen Land. Das Schloß 
enthielt eine Sammlung wertvoller Gemälde be­
rühmter Düsse ldorfer und Münchener Maler aus dem 
vorigen Jahrhundert. 

'KätsatScka 

W a a g e r e c h t : 1. D e r eigentliche N a m e 
des o s t p r e u ß i s c h e n V o r t r a g s k ü n s t l e r s Robert 
Johannes. 5. Letzte Bahnstat ion v o r C r a n z . 9. 
F l u ß in Italien. 10. V o r o r t von K ö n i g s b e r g (Flug­
hafen). 12. O r t auf der Frischen N e h r u n g (nach 
Danzig zu). 14. T ö r i c h t e r Mensch . 15. W i n d i g . 
16. G e g e n ü b e r Pi l lau. 19. Landwirtschaftlicher 
Lehr l ing . 21. Brennstoff. 22. N e b e n f l u ß der Rhone. 
24. Lotterieantei l . 26. Chemisches Zeichen für 
A l u m i n i u m . 27. Entbehrung, Sorge. 28. Farbe. 29. 
Monat . 30. K ö n i g i n m u t t e r (Nibelungenlied) . 32. 
Reinigungspulver . 34. Gebetbuch der M o h a m m e ­
daner. 35. Einfahrt. 36. Stoffart (ei - ein Buch­
stabe). 37. Einfal l , Idee. 40. Englischer Adels t i te l . 
42. Stadt in T h ü r i n g e n . 43. Nordwest l icher V o r ­
ort v o n K ö n i g s b e r g . 47. Kreisstadt in Os tpreu­
ß e n (Vorbezeichnung weggelassen; Schlacht am 
7. und 8. Februar '1807) . 48. A b k ü r z u n g f ü r 
„ A l t e s Testament". 49. S i n g v ö g e l . 50. Der S c h ü ­
ler m u ß es in der Schule und wir unser ganzes 
Leben lang. 

S e n k r e c h t : 2. Germanischer Gott . 3. M ä d ­
chenname. 4. Englisch „ z e h n " . 5. Meeresbucht. 
6. Inneres O r g a n . 7. Unehrl icher Mensch . 8. A u e r ­
ochs. 9. O s t p r e u ß i s c h e Bezeichnung für B ü n d e l . 
11. Eisen anziehender Stahl . 12. O r t im Sam-
land (Leuchtturm, ü = ue). 13. Masurischer See; 
an ihm steht dicht bei der Stadt L . das Bruno-
Kreuz) . 16. Schmale Landzunge an der o s t p r e u ß i ­
schen O s t s e e k ü s t e . 17. Zeitabschnitt. 18. Z w e i g ­
g e s c h ä f t . 20. G l ü c k s s p i e l . 23. Kartensp ie l . 25. 
E u r o p ä i s c h e Hauptstadt . 26. Edelfisch. 30. Fisch 
unserer masurischen Seen. 31. Riesenschlange. 
33. T i t e l spanischer und portugiesischer Prinzen. 
38. Mathematischer Begriff. 39. „ F u ß t e i l " be im 
R i n d . 41. Schutzwall . 42 R ö m i s c h e M ä r z t a g e 
(j = i). 44 . Unbest immter A r t i k e l (y = i). 45. 
M e e r e s s ä u g e t i e r . 46. A b k ü r z u n g f ü r „ i m A u f ­
trage". 48. V e r h ä l t n i s w o r t . 

Rätsel-Lösungen aus Folge 26 

1. Sakko . 2. Romulus . 3. Etat. 4. T i p p - t o p p . 
5. Edgar. 6. Passah. 7. Rominte. 8. Daimler . 
9. Theoba ld . 10. F ö r d e r k o r b . 11. A r n a u . 12. Schiff­
bruch. 13. Lessing. 14. Liebe. 15. E d e l w e i ß . 

Ostpr . Herdbuchgesellschaft Dr . Peters. 

24 Liter Honig 
24 Liter Honig betrug die jährliche Ablieferungs­

pflicht eines Beutners (Waldimker) zur Ordenszeit. 
Was er über diese Menge übrig behielt, konnte er 
verkaufen. Die Pflege und Ausbeutung der Wald­
bienen in der „Wildnis" spielte eine große Rolle in 
der mittelalterlichen Wirtschaftsweise; Wachs und 
Honig aus Preußen waren in den westlichen Län­
dern Europas sehr begehrt 

Ein großer Heimatforscher 

Dem Gedächtnis Adolf Gronaus 
V o n Dr. habi l . E . Riemann 

A m 23. J u n i 1954 ist im B R K - A l t e r s h e i m St. 
M a r t i n in F ü s s e n ( A l l g ä u ) der Haupt lehrer i . R. 
A d o l f G r o n a u gestorben. Erst im September ver­
gangenen Jahres wurde an dieser Stelle seines 
85. Geburtstages gedacht und ein Bi ld seines 
Lebensganges gezeichnet. In der Heimat war er 
zuletzt Lehrer in Conradswalde bei Kuggen . 

In A d o l f G r o n a u ist nicht nur einer der her­
vorragendsten Vertreter 'der o s t p r e u ß i s c h e n 
Lehrerschaft dahingegangen, sondern auch ein 
M a n n , der sein ganzes Leben in den Dienst an 
der Heimat gestellt hatte. Es gibt kaum ein G e ­
biet der Heimatforschung, mit dem er sich nicht 
b e s c h ä f t i g t hat. E r war mit der Pflanzenwelt der 
Heimat genau so vertraut wie mit ihrem geolo­
gischen A u f b a u und ihrer Geschichte. Ihn, den 
Bauernsohn aus dem Samland — er war in Le-
gehnen, Kre is Fischhausen, geboren — , m u ß t e 
aber besonders alles das fesseln, was mit dem 
b ä u e r l i c h e n Leben seiner Heimat zusammen­
hing. So war er ein ausgezeichneter Kenner der 
heimischen V o l k s k u n d e und der o s t p r e u ß i s c h e n 
Mundart . A l s Professor Ziesemer einst im Jahre 
1911 das P r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h b e g r ü n d e t e , da 
war A d o l f G r o n a u einer seiner ersten M i t a r b e i ­
ter, und als ich im Herbst 1952 nach der V e r ­
nichtung des alten W ö r t e r b u c h a r c h i v s zur N e u ­
b e g r ü n d u n g des W e r k e s aufrief, da meldete er 
sich wieder als einer der ersten. „Ich f ü h l e mich 
verpflichtet, trotz meiner 84 Jahre den Dienst 
wieder aufzunehmen", schrieb er auf seiner 
ersten Karte , und er ging auch sofort an die 
Arbe i t , ohne auf den Druck der Fragebogen zu 
warten. Bald schickte er mir die erste Mater ia l ­
sammlung, die er „ D i e W e l t des Bauern" ü b e r ­
schrieben hatte. „Es war mir ein V e r g n ü g e n , 
meine so ü b e r r e i c h e Zeit i m Al ter she im durch 
eine nutzbringende T ä t i g k e i t a u s z u f ü l l e n . Nicht 
wahr, wenn man sich in Ruhe in das Bauern­
leben hineindenkt, sieht man erst, welch eine 

F ü l l e v o l k s t ü m l i c h e n Sprachgutes es geschaffen 
hat." 

A . G r o n a u entwickelte auch seine eigene Sam­
melmethode. „ P l a t t kann ich hier niemand spre­
chen h ö r e n und kann also auch von niemandem 
etwas aufnehmen; ich bin allein auf meine E r ­
innerung angewiesen. Not iere ich nur das W o r t , 
das mir augenblicklich e i n f ä l l t , und ordne es in 
der Sammelliste alphabetisch ein, so ist es, als 
wenn ich einzelne K ö r n e r aufpicke. Ich stelle 
mir l ieber einen Begriff v o r und sehe, wie der 
zum Ausdruck gebracht wurde; dann habe ich 
gleich einen ganzen Grapsch zum Einheimsen." 
So war er rastlos für das P r e u ß i s c h e W ö r t e r ­
buch t ä t i g und f ü l l t e mit dieser A r b e i t jede freie 
Stunde. Immer wieder forderte er neue Karte i ­
zettel an, und seine Wortsammlung wuchs v o n 
T a g zu T a g . Diese A r b e i t für das P r e u ß i s c h e 
W ö r t e r b u c h war für ihn eine Herzensangelegen­
heit. „ D i e A r b e i t des Sammeins ist so ange­
nehm, ja, sie versetzt mich in Gedanken in 
meine o s t p r e u ß i s c h e Heimat und l ä ß t mich die 
Sprache v o n Vater , Mutter und Nachbarschaft 
vernehmen. Ich sehe die Mith i l fe am P r e u ß i ­
schen W ö r t e r b u c h als die Hauptarbeit meines 
hoffentlich nicht zu kurzen Lebensabends an." 

E r hoffte noch v i e l schaffen zu k ö n n e n , aber 
er w u ß t e doch auch, d a ß die Zeit d r ä n g t e und 

d a ß auch ihm der T o d eines Tages die Feder 
aus der H a n d nehmen k ö n n e . Daher b e m ü h t e 
er sich, so v ie l wie m ö g l i c h unter Dach und Fach 
zu bringen. Im F r ü h j a h r m u ß t e er zum ersten­
mal wegen einer ernsten E r k r a n k u n g die A r ­
beit unterbrechen. Das war eine M a h n u n g für 
ihn, seine Sammelarbeit m ö g l i c h s t schnell zum 
A b s c h l u ß zu bringen. V i e r W o c h e n v o r seinem 
T o d e schickte er wie ein V e r m ä c h t n i s seine 
g r o ß e Mater ia l sammlung der G e s c h ä f t s s t e l l e des 
W ö r t e r b u c h s ein: es waren ü b e r viertausend­
siebenhundert Wortzet te l und eine Reihe von 
Manuskr ipten . A l l e s war a u s s c h l i e ß l i c h aus der 
eigenen Er innerung g e s c h ö p f t . Insofern.war es 
auch eine u n g e w ö h n l i c h e G e d ä c h t n i s l e i s t u n g . 
Der W e r t seiner Sammlung liegt aber nicht nur 
in ihrem Umfang, sondern mehr noch in der 
Tatsache, d a ß sie sehr v ie l a l t e r t ü m l i c h e s W o r t ­
gut e n t h ä l t , das den j ü n g e r e n Mundartsprechern 
nicht mehr bekannt ist. So ist sein Beitrag der 
Grundstock für das neue W ö r t e r b u c h geworden. 

Das P r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h hat in A d o l f G r o ­
nau nicht nur seinen ä l t e s t e n Mitarbei ter und 
den Senior im Kre i s der akt iven Helfer, sondern 
auch den besten Kenner der heimischen M u n d ­
art ver loren. Es gibt niemanden mehr, der n o d i 
einen so reichen Wortschatz in sich t r ä g t , wie 
es bei A d o l f G r o n a u der Fa l l war. Sein N a m e 
wird mit der Geschichte des P r e u ß i s c h e n W ö r ­
terbuchs immer verbunden bleiben. Ich selbst 
aber danke ihm als dem treuesten meiner 
Mitarbeiter . 

Pfarrer Hi ldebrand schreibt in einem Nachruf: 
Selten sind in einem Menschen all die Tugen­

den und F ä h i g k e i t e n des o s t p r e u ß i s c h e n M e n ­

schen in einer solchen F ü l l e u n d S c h ö n h e i t zu 
T a g e getreten wie bei A d o l f G r o n a u . Selten 
war ein langes Leben so v o n einer hohen A r t 
der P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d A u f o p f e r u n g getragen, 
die weit ü b e r die T ä t i g k e i t i m Beruf hinaus­
gehend in stets freudiger H i n g a b e das ganze 
private Leben u m f a ß t e . E r „ k o n n t e " alles, und 
er konnte „ a l l e s " , we i l ihm jede H e m m u n g v o n 
der n a t ü r l i c h e n Selbstsucht fast zu fehlen schien. 
Sein allzeit wacher und bereiter Geist v e r b a n d 
sich f r ü h mit einer warmen Heimat l iebe . Heute 
danken es ihm seine zahlreichen S c h ü l e r , zahl ­
reiche Gemeinden , f ü r die er eine Ortschronik 
sdirieb, die Wissenschaftler, denen er wertvol le 
Dienste mit Sammlungen aus der Vorgeschichte 
und solchen v o n S p r a c h a u s d r ü c k e n für den N e u ­
aufbau des Ziesemerschen W e r k e s f ü r Sprach-
und Wortforschung tun konnte. Le ider sind seine 
wertvo l len Ortschroniken vor a l lem v o n G e ­
meinden des Samlandes ver loren gegangen. M i t 
welcher H i n g a b e nahm er es auf sich, in monate­
langer Kle inarbe i t auf dem K ö n i g s b e r g e r Staats­
archiv in den Ordensakten zu forschen, um wis­
senschaftlich Exaktes zu T a g e zu f ö r d e r n ! Der 
K ü n s t l e r lebte in ihm, ob er den Bernstein v o m 
heimatlichen Strande zu P e r l e n s c h n ü r e n formte, 
ob er in seiner Schnitzwerkstatt s a ß , ob er mit 
mi lder H a n d die Bienen z ä h m t e , ob er in sel­
tener Ka l l i graph ie seine B e i t r ä g e zur Heimat­
geschichte zu Papier brachte, alles atmete G e ­
m ü t , Seele, Geist . 

Seinesgleichen steht nicht mehr auf. E r war 
der Zauber und das Gehe imnis der m ü t t e r l i c h e n 
heimatlichen Scholle, die ihm Leben und W e s e n 
gab. 
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Zum Landestreffen in Hannover 

D e r b e r ü h m t e s t e Z i e r p a r k D e u t s c h l a n d : 
Buchsbaumornamente und Wasserkünste im Garten von Herrenhausen 

Jahrhundertelang war H a n n o v e r eine stille B ü r ­
gerstadt, in der f l e i ß i g e Handels leute und H a n d ­
werker emsig schafften. 1638 verlegte der H e r ­
zog von Calenberg seine Residenz nach Hanno­
ver. Viel le icht w ä r e H a n n o v e r eine kle ine Re­
sidenz geblieben, wie sie es in jener Zeit zu Dut­
zenden in Deutschland gab, wenn nicht der K u r ­
fürst Ernst Augus t Sophie, eine Prinzessin aus 
dem protestanischen Zweige der Stuarts, zur G e ­
mahlin genommen h ä t t e . Sie war die Mutter der 
geistvollen ersten p r e u ß i s c h e n K ö n i g i n , die bei 
der K r ö n u n g in K ö n i g s b e r g durch ihren W i t z 
und ihre muntere N a t ü r l i c h k e i t alle Herzen ge­
wann. Die K u r f ü r s t i n Sophie zog K ü n s t l e r und 
Gelehrte an ihren Hof, darunter Leibniz, den be­
deutendsten Denker und Wissenschaftler der da­
maligen Zeit. K u r f ü r s t i n Sophie schuf den G a r ­
ten ,der noch heute in Deutschland einzigartig 

b ä u m . N u r diese drei A r t e n lassen sich nach dem 
W i l l e n des Menschen formen, wachsen in der ge­
wollten F o r m und haben genug Lebenskraft in 
sich, sich zu W ü r f e l n , M a u e r n oder K u g e l n 
schneiden zu lassen, ohne zugrunde zu gehen. 

Einundzwanzig Ki lometer lang sind die H a i n ­
buchenhecken, die die W e g e einfassen und zu 
G ä n g e n werden lassen, ein G a n g neben dem an­
deren, jeder für sich und doch nur ein T e i l des 
Ganzen, eine Funkt ion im Rahmen der Summe 
der mathematischen Formeln . 

A u c h die vie len Blumen sind nur F l ä c h e , nur 
Farbe und sollen nur als solche wirken. Oft ver­
zichtete der Gartenarchitekt des Barock ü b e r ­
haupt v ö l l i g auf Blumen, wei l sie nicht so ge­
duldig sind wie Buchsbaum und Hainbuche, und 
verwendete bunte Kiese, um die Buchsbaum­
ornamente damit auszulegen. Diese Kiese m u ß -

Wer kann die verschlungenen Ornamente verfolgen? 
Staunend und bewundernd betrachten die Besucher die verwirrenden Schnörkel au! den 
weilen Zierbeeten im Großen Garten der Herrenhäuser Anlagen. Er ist der einzige un­

verändert gebliebene Barockgarten in Deutschland. 

Ist, den b e r ü h m t e n G r o ß e n Garten in H e r r e n ­
hausen. U m Sophie und Leibniz kennenzulernen 
und den G r o ß e n Garten zu sehen, kamen die 
G r o ß e n der damaligen Zeit nach Hannover , so 
Peter der G r o ß e und Prinz Eugen. Sie sahen den 
G r o ß e n Gar ten so, wie wir ihn noch heute sehen 
k ö n n e n , denn durch ein g ü n s t i g e s Geschick blieb 
er auch in den folgenden Jahrhunderten unbe­
e i n f l u ß t v o m s p ä t e r e n Zeitgeschmack erhalten. 

1666 hatte der V o r g ä n g e r des Gatten der K u r ­
f ü r s t i n Sophie, der H e r z o g Chr i s t ian L u d w i g , ein 
Wei fe aus dem Geschlecht der H e r z ö g e v o n C a ­
lenberg, bei dem L u s t s c h l o ß Herrenhausen , 
einem kle inen unbedeutenden Fachwerkbau, 
einen Garten angelegt, wie ihn damals jeder der 
kleinen F ü r s t e n anlegte. Sophie l i e ß ihn zu einer 
g r o ß a r t i g e n Gartenanlage umgestalten. Fast 50 
Hektar ist sie g r o ß , ein langgestrecktes Rechteck 
mit ki lometerlangen A l l e e n und Buchenhecken, 
mit Q u e r - und Diagonalverbindungen , streng, 
beinahe starr, und in der A n l a g e scheinbar ohne 
Leben. 

F ü r die Gartenarchitekten des Barocks war 
alles nur Mi t t e l zum Zweck, für sie waren auch 
die B ä u m e und Blumen nur M a t e r i a l , dem sie 
kein Eigendasein erlaubten. A l l e s diente nur 
dem g r o ß e n Zwecke, alles wurde gestaltet, und 
nichts durfte nach dem n a t ü r l i c h e n Gesetze w u ­
chern und wachsen. 

N u r drei A r t e n v o n B ä u m e n waren dazu ge­
eignet: die Linde, die Hainbuche und derBuchs-

^ t t j . ; <wr> 8 3 ! W 9 d f90O1C$9d9Ln vtiis 
ten ganz intensive Farben haben, im siebzehnten 
und achtzehnten Jahrhundert wurden sie in Spe­
zialbrennereien hergestellt und oft ü b e r vie le 
Hunderte v o n Ki lometern herangebracht. A u c h 
hier bei den Steinen g e n ü g t e die Natur nicht den 
Anforderungen und Vorste l lungen des M e n ­
schen. Er schuf sich selbst, was die Natur nicht 
hervorbr ingen konnte oder nicht wollte. 

Das belebende Element in den strengen geo­
metrischen Formen der Hecken und Ornamente, 
der A l l e e n und W e g e bildet das Wasser . A n g e ­
fangen v o n den breiten W a s s e r g r ä b e n , den Gräf ­
ten, die den Garten umrahmen, bis zu dem 
G l a n z s t ü c k , der „ G r o ß e n F o n t ä n e " , e r f ü l l e n 
zahllose W a s s e r k ü n s t e , F o n t ä n e n , Kaskaden, 
Teiche und Bassins den Garten mit Leben. W e n n 
die W a s s e r s ä u l e der „ G r o ß e n F o n t ä n e " bis in 
eine H ö h e von siebenundsechzig Metern empor­
steigt und in der Sonne glitzernd zerstiebt, wenn 
die k le inen F o n t ä n e n s p r ü h e n und in den T e i ­
chen und Bassins sich die hohen M a u e r n der 
Hecken und Linden im Wasser spiegeln, begreift 
man, w a r u m der Rahmen so herb sein m u ß , da­
mit der Garten als Ganzes um so lebendiger wird . 

Steht man an einer Kreuzung der v ie len H e k -
kenwege und s c h l i e ß t man die A u g e n , glaubt 
man die Damen in ihren kunstvol len R e i f r ö c k e n 
heranschweben zu sehen, an ihrer Seite die K a ­
val iere mit den hohen A l l o n g e p e r ü c k e n , und 
man h ö r t die z ä r t l i c h e M u s i k eines Menuetts und 
das verl iebte Wort sp ie l der Paare. 

Eingang zum Messegelände 
Die Deutsche Industriemesse in Hannover hat die Ausfuhr von Industriegütern erheblich 
gesteigert. Zur Messezeit treffen hier Tausende von Besuchern aus dem In- und Ausland 

ein. Neue Konstruktionen und Erfindungen werden auf dem Messegelände gezeigt. 

D i e D e u t s c h e I n d u s t r i e m e s s e 
Auf ihrem Gelände findet die Heimatkundgebung des Landestreffens statt 

Welchen Auftr ieb eine Messe dem W i r t ­
schaftsleben eines Landes geben kann, wissen 
wir v o n der Ostmesse in K ö n i g s b e r g her. Der 
Besucherstrom schwoll v o n Jahr zu Jahr an, 
und das M e s s e g e l ä n d e am Hansar ing reichte 
bald bei weitem nicht aus, um die Ausstel lungs­
s t ü c k e zu fassen. Der K r i e g und unsere Ver tre i ­
bung verhinderten die A u s f ü h r u n g der P l ä n e 
für den A u f b a u eines neuen, g r o ß z ü g i g ange­
legten M e s s e g e l ä n d e s . 

Das Verwaltungsgebäude 
Continental-Werke 

der 

Das 57 Mefer hohe Haus mit seinen fünf­
zehn Stockwerken am Königsworther 
Platz, eines der modernsten Bauten Han­
novers, ist ein Beispiel für den starken 
Aufbauwillen, der auch in dieser Stadt 

lebt. 

In H a n n o v e r ist erst 1947 die erste Messe 
veranstaltet worden. Sie entwickelte sich zu der 
g r o ß e n Deutschen Industriemesse, auf der In­
teressenten aus dem In- und A u s l a n d einen um­
fassenden Ü b e r b l i c k gewinnen k ö n n e n , was die 
deutsche Industrie und auch a u s l ä n d i s c h e F i r ­
men an Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e n bieten. M e h r als 
1,2 M i l l i o n e n Besucher konnten in diesem Jahre 
g e z ä h l t werden. Den Ausste l lern steht ein G e ­
l ä n d e v o n 900 000 Quadratmetern zur V e r f ü ­
gung, auf dem g r o ß e H a l l e n stehen. Es konnte 
bei der letzten Messe ein sehr guter Umsatz 
erzielt werden. 

Die Bundesrepublik gewann in H a n n o v e r 
einen sehr wichtigen Platz, der den Export 
deutscher W i r t s c h a f t s g ü t e r ins A u s l a n d steigern 
half. Besondere Anziehungskraft ü b t die Messe 
auf die L ä n d e r in Ubersee aus. A u f diese L ä n ­
der fallen zur Zeit siebzig v o m Hundert der 
g r ö ß t e n Industrialisierungsprojekte der Wel t , 
und sie brauchen deutsche Maschinen und 
Werkzeuge . 

S c h ö n e G r ü n a n l a g e n wurden in dem Messe­
g e l ä n d e angelegt, d a ß sich auch sonst f ü r V e r ­
anstaltungen eignet. Das es auch ein O r t für 
G r o ß t r e f f e n ist, davon werden sich die Lands­
leute beim Landestreffen in H a n n o v e r am 4. 
Ju l i ü b e r z e u g e n k ö n n e n ; um 10,30 U h r findet 
dort die g r o ß e Heimatkundgebung statt. 

Ostdeutsche Quartettspiele 
Die Deutsche Pestalozzi-Gesellschaft, die sich als 

pädagog i sche Arbeits- und Forschungsstelle ostdeut­
scher Erzieher unter Vorsitz von Univers i tätsprofessor 
Dr. Bittner um die Förderung der Kenntnis des 
deutschen Ostens bemüht , hat die bekanntesten 
westdeutschen Spielkartenfabriken darauf hingewie­
sen, in ihre Quartettspielproduktion auch Quartett-
spiele mit Wahrreichen Ostdeutschlands einzuschal­
ten. Da die meisten Spielkartenfabriken für das 
laufende Jahr ihr Produktionsprogramm bereits ab­
geschlossen haben, ist eine Herstellung ostdeutscher 
Quartette zunächst nicht mögl ich gewesen. Die Fa­
briken behalten sich jedoch vor, demnächst Quartette 
mit Burgen, Trachten und sonstigen Wahrzeichen 
Ostdeutschlands in enger Zusammenarbeit mit der 
pädagog i schen Arbeitsstelle ostdeutscher Erzieher der 
Deutschen "Pestalozzi-Gesellschaft herzustellen. Vor­
schläge über die Gestaltung der Quartettspiele wer­
den gerne entgegengenommen, sie sind an die Ge­
schäftsste l le der Deutschen Pestalozzi-Gesellschaft in 
Kobleniz-Kattenes zu richten. 

Gespräch mit Charlotte Berend-Corinth 
W o sind die K ö n i g s b e r g e r Corinth-Bi lder geblieben? 

Im K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß hingen in e inem lich­
ten Saal f ü n f z e h n a u s g e w ä h l t e W e r k e von L o -
vis Corinth , darunter das g r o ß f o r m a t i g e Bi ld 
des weinspendenden Bacchus, ein delikat ge­
malter Halbakt und ein kraftvol l gemaltes Bi ld 
eines Zuchtstiers, eines der seltenen Tierb i lder 
des Malers . 

Der unter der russischen Besatzungszeit nach 
1945 umgekommene Direktor der S t ä d t i s c h e n 
Kunstsammlungen, Dr . A l f r e d Rohde, hatte da­
für gesorgt, d a ß der hellste und s c h ö n s t e Raum 
den Bildern des g r ö ß t e n o s t p r e u ß i s c h e n M a l e r s 
vorbehalten wurde. Die Frage, wo diese Bi lder 
geblieben sein m ö g e n , ob sie verbrannt sind, 
mutwillig z e r s t ö r t oder nach R u ß l a n d transpor­
tiert wurden, b e s c h ä f t i g t v ie le Kunstfreunde. 

W i r sprachen h i e r ü b e r k ü r z l i c h mit Frau 
Charlotte Berend-Corinth , der Gatt in des M a ­
lers. Sie weilt zur Zeit in Deutschland; ihr s t ä n ­
diger Wohnsi tz ist N e w Y o r k geworden, wo sie 
ihre Kinder Thomas und M i n e sowie ihre drei 
Enkel stets um sich haben kann. Der V a t e r hat 
die Tochter und den Sohn oft gezeichnet und 
gemalt, daher kennen die Cor in th -Verehrer 
von Bildern her die K i n d e r des K ü n s t l e r e h e ­
paars. 

Thomas Corinth , der ein erfolgreicher Inge­
nieur in N e w Y o r k ist, hat nach Beendigung 
des Krieges mehrmals nach K ö n i g s b e r g von 
Amerika aus geschrieben. Seine ersten Briefe 

wurden ü b e r h a u p t nicht beantwortet. Etwa vor 
zwei Jahren traf ein Brief aus K ö n i g s b e r g mit 
folgendem Text ein: 

„Ich bin ein alter M a n n , der in K ö n i g s b e r g 
z u r ü c k g e l a s s e n wurde, um in deutscher Sprache 
geschriebene Briefe zu beantworten. Ich teile 
Ihnen mit, d a ß ich nicht w e i ß , was aus den 
Bi ldern v o n Lovis C o r i n t h geworden ist." 

F ü r die Wahrhe i t des G e r ü c h t e s , d a ß die B i l ­
der in die Eremitage, die b e r ü h m t e G e m ä l d e ­
sammlung in Leningrad, gebracht worden 
seien, fehlt also jede B e s t ä t i g u n g . 

W i e F r a u Berend-Corinth ferner berichtete, 
hat w ä h r e n d des Krieges der Direktor des K ö ­
nigsberger Stadtgeschichtlichen Museums, E d u ­
ard Anderson , die Besitzer, von Corinth-Bi ldern 
im Reich aufgefordert, ihre Bilder nach K ö n i g s ­
berg zu senden. Dieser Rat wurde in der guten 
Absicht erteilt, die W e r k e vor m ö g l i c h e n Zer­
s t ö r u n g e n durch Fl iegerbomben zu bewahren, 
da K ö n i g s b e r g im A n f a n g des Krieges sicherer 
zu sein schien, als die oft angegriffenen S t ä d t e 
im Westen . Leider sind die nach K ö n i g s b e r g 
gesandten Bilder auch verloren gegangen. 

W i e gut sich das Ehepaar miteinander ver­
stand, hat die ü b e r l e b e n d e Gatt in in ihrem lie­
bevol len und klugen Buch „ M e i n Leben mit Lo­
vis Cor inth" (vergleiche Folge 36, Ausgabe vom 
5. 12. 1953 „ L o v i s Cor in th als Mensch und Gatte) 
bekannt. Sie war die verstehende G e f ä h r t i n , 

die Betreuerin der Famil ie und des Haushalts. 
Sie nahm alles l ä s t i g e des Al l tags und auch die 
Regelung der finanziellen Angelegenheiten auf 
sich, damit ihr M a n n frei und unbeschwert 
schaffen konnte. Jedes Bi ld zeigte er zuerst ihr, 
denn auf ihr Urte i l gab er v ie l . Sie war seine 
S c h ü l e r i n , bevor sie den M a l e r heiratete. E r 
fuhr mit seiner weit j ü n g e r e n F r a u nach Ost­
p r e u ß e n und f ü h r t e sie an die S t ä t t e n der K i n d ­
heit in Tapiau , besuchte mit ihr K ö n i g s b e r g 
und — so sagt F r a u Berend-Corinth — „ich 
lernte auch die wunderbare Kurische Ne hr ung 
kennen. Gemalt hat er damals keinen Strich; 
wir waren auf dieser Reise so g l ü c k l i c h und 
hatten keinen Sinn für Arbe i t . . ." 

In v ie len deutschen und amerikanischen M u ­
seen h ä n g e n Bilder von Charlotte Berend-Co­
rinth, die ebenfalls einen Ruf als M a l e r i n er­
rang. Sie malt auch heute noch und erteilt in 
N e w Y o r k Malunterricht. Ihr Buch erwies ihre 
schriftstellerische Begabung. Jetzt hat sie ein 
Romanmanuskript vollendet, das als zeitge­
n ö s s i s c h e n Hintergrund die geistigen und ge­
sellschaftlichen S t r ö m u n g e n in der Reichshaupt­
stadt in den Jahren nach 1920 hat. A u c h litera­
rische F r a u e n p o r t r ä t s und geistvoll g e p r ä g t e 
Kurzgeschichten hat sie geschrieben. 

Sie sprach v o n O s t p r e u ß e n , das ihr durch 
ihren M a n n so vertraut ist. D a sie aus einer 
Hamburger Famil ie stammt, hatte sie u r s p r ü n g ­
lich keine unmittelbaren Beziehungen zu Ost­
p r e u ß e n . H a u p t s ä c h l i c h war es das u r w ü c h s i g e , 
wahrhaftige W e s e n des o s t p r e u ß i s c h e n M e n ­
schen, das sie für die Landsleute ihres Gatten 
einnahm. Ihr Leben hat sie, die selbst eine be­

gnadete K ü n s t l e r i n ist, v ö l l i g dem Schaffen 
ihres Gatten untergeordnet und sie hat durch 
ihre T ü c h t i g k e i t und H e r z e n s g ü t e zu einem 
g r o ß e n T e i l mit dazu beigetragen, d a ß das 
W e r k des g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Malers ent­
stehen konnte. 

Corinths Werke in Königsberg 
In den Kunstsammlungen der Stadt Königsberg 

befanden sich die folgenden Bilder von Lovis Corinth: 
Im Aweyder Park (1879); Die Jüdin, Modell für 

„Susanna im Bade", 1890 in Königsberg gemalt; 
weiblicher Halbakt aus we ißen Kissenbergen auf­
steigend, mit aufge lös tem, langem, schwarzem Haar 
(1907); Bildnis Frau Eduard Simon (1901); Stein-
dammer Tor in Königsberg (1904); die Gattin des 
Malers, Frau Charlotte Berend-Corinth, im Liege­
stuhl in einem Garten (1904); Stier im Stall; Gott 
Bacchus (1909); Mädchen mit Nelke (1909); Der Kuß 
(1910); Der Schweinegarten (1928); Die Schleier­
tänzerin (1913); Ausgeschlachtetes Schwein (1914); 
Martin Luther vor der Wartburg breitbeinig im 
Talar stehend, in der linken Hand die aufgeschla­
gene Bibel (1915); Venus und Amor (1916); Perti-
kulier Keitel und seine Frau (1916). 

Neun Hektar Wasserfläche 
Es lohnte schon, einmal um den Königsberger 

Schloßteich zu wandern. Gärten, Blumenrabatten, 
Zierbäume und Sträucher zogen sich landwärts an 
den Promeoiadenwegen vom Münzplatz bis zu den 
aufsteigenden Kaskaden hin. Wie lang war wohl 
dieser Weg? Der Schloßteich hatte eine Ausdehnung 
von 1200 Metern; die Fläche war neun Hektar groß. 
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D a s L a n d e s t r e f f e n i n H a n n o v e r 
A m Sonnabend , dem 3., u n d Sonntag , dem 4. J u l i , 

f inde t i n H a n n o v e r das g r o ß e Landes t re f fen der 
O s t p r e u ß e n aus Niedersachsen statt. Niedersachsen, 
— das bedeutet keineswegs, d a ß e twa n u r die L a n d s ­
leute aus dem L a n d e Niedersachsen z u d iesem Tref ­
fen geladen s ind , i m Gegen te i l , w e r i r g e n d w i e nach 
H a n n o v e r k o m m e n k a n n , w i r d gebeten, an d iesem 
Tre f f en t e i l z u n e h m e n ; er w i r d a l l en se lnsn L a n d s ­
l eu ten w i l l k o m m e n se in . 

D i e Verans ta l tungs fo lge haben w i r i n unseren 
le tz ten N u m m e r n bekanntgegeben, v o r a l l e m i n 
Fo lge 26 v o m 26. J u n i . A u ß e r d e m w i r d sie j eder 
L a n d s m a n n Ja i n H a n n o v e r selbst e r fahren k ö n n e n . 
W i r m ö c h t e n aber t ro tzdem h ie r noch e i n m a l die 
wich t igs t en Da ten e r w ä h n e n . 

A m S o n n a b e n d , d e m 3. J u l i , f indet u m 10 
U h r i m A l t e n Ra thaus die Landesde leg ie r t en tagung 
statt. U m 17.30 U h r beginnt die E r ö f f n u n g s f e i e r i n 
der Niedersachsenhal le a m C o r v i n u s p l a t z . U m 20 
U h r beginnt der g r o ß e V o l k s t u m s - u n d H e i m a t ­
abend, ebenfal ls i n der Niedersachsenhal le . Es w i r ­
k e n zahlre iche o s t p r e u ß i s c h e K ü n s t l e r v o n F u n k 
u n d Thea te r u n d mehre re S ingkre i se u n d V o l k s ­
t anzgruppen m i t . 

S o n n t a g , d e r 4. J u l i , zeigt das folgende 
P r o g r a m m ; 

8.45 U h r : Evange l i sche r Got tesdienst auf dem 
IVlessef re ige lände m i t Landesb ischof L i l j e ; ka tho ­
l ischer Got tesdienst i n der Messehal le V . — 9.45 
Uta: J u g e n d k u n d g e b u n g auf d e m M e s s e f r e i g e l ä n d e 
m i t V e r k ü n d i g u n g der Sieger des Schu lwe t tbewer -
bes „ O s t p r e u ß e n — deutsches L a n d " . R e d n e r : L a n -
i lesminis te r S c h e l l h a u s u n d der V o r s i t ­
z e n d e der Landesg ruppe Niedersachsen der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . — 10.30 U h r : G r o ß ­
k u n d g e b u n g auf d e m M e s s e g e l ä n d e . B e g r U ß u n g s -
w o r t e : M i n i s t e r p r ä s i d e n t K o p f , Vor s i t zende r des 
Z v D . D r . K a t h e r ( M d B ) u n d der V o r s i t ­
z e n d e der L a n d e s g r u p p c Niedersachsen der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . H a u p t r e d n e r : l i u n -
ü e s m i n i s t e r K a i s e r u n d B u n d e s m i n i s t e r O b e r ­
l ä n d e r . S c h l u ß w o r t e : Sprecher der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , D r . G i l l e ( M d B ) . — 14 U h r : 
K u n d g e b u n g des O s t p r e u ß i s c h e n L a n d v o l k e s auf 
dem M e s s e i r e i g e l ä n d e . R e d n e r : P r ä s i d e n t des N i e ­
d e r s ä c h s i s c h e n L a n d v o l k e s , R e h w i n k e l , u n d 
der S t e l l v . Sprecher der Landsmannschaf t Os tp reu ­
ß e n , V o r s t a n d s m i t g l i e d des Baue rnve rbandes der 
V e r t r i e b e n e n , W i l h e l m S t r i i v y . 

Es s ind noch folgende S o n d e r t r e f f e n ange­
k ü n d i g t : Messeha l le V I I I : E h e m a l i g e A n g e h ö r i g e 
des R A D . — Messe C a n t l n a R o m a n a : S e m i n a r 
Hohens te in . — M a s c h s e e - G a s t s t ä t t e : Sege l f luggruppe 
Trad i t ionsgemeinschaf t F e r d i n a n d Schu lz . — Gast­
s t ä t t e Deutsches B i e r h a u s : R i n g ehemal iger J u n g ­
s t ü r m e r . — G a s t s t ä t t e P u l v e r t u r m : K ö n i g i n - L u i s e -
B u n d . 

Treffen der Heimatkreise 
In V e r b i n d u n g m i t dem Landes t re f fen der Ost­

p r e u ß e n a m 3. u n d 4. J u l i t ref fen sich die H e i ­
m a t k r e i s e nach der G r o ß k u n d g e b u n g u m 15 
U h r w ie fo lgt : 

A u f d e m M e s s e g e l ä n d e : H a l l e I I I : 
Eben rode , S c h l o ß b e r g , G u m b i n n e n , In s t e rbu rg -
Stadt , I n s t e r b u r g - L a n d , A n g e r b u r g , Ras t enburg , 
R ö ß e l . — H a l l e I V : A l l e n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d , 
M o h r u n g e n , Osterode, N e i d e n b u r g , P r . - H o l l a n d , 
B r a u n s b e r g , H e i l i g e n b e i l , H e i l s b e r g , P r . - E y l a u . — 
H a l l e V : J o h a n n i s b u r g , L y c k , L o t z e n . — I m 
H a u p t r e s t a u r a n t b e i H a l l e V : Or te l s -
b u r g . — H a l l e V I I I : M e m e l - S t a d t - u n d - L a n d , 
H e y d e k r u g , Pogegen , T i l s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t , 
E l c h n i e d e r u n g . 

I n d e r S t a d t : I n der Niedersachsenha l l e : K ö ­
n igsberg-S tad t u n d - L a n d , F i schhausen (Samland) , 
L a b i a u , W e h l a u . — G a s t s t ä t t e L i m m e r b r u n n e n : 
B a r t e n s t e i n u n d G e r d a u e n . — G a s t s t ä t t e K u r h a u s 
M e c k l e n h e i d e : Sensburg . — S t a d t h a l l e n g a s t s t ä t t e : 
G o l d a p . — G a s t s t ä t t e M ü h l e n p a r k : A n g e r a p p . — 
G a s t s t ä t t e W ü l f e n e r B i e r g a r t e n : T r e u b u r g . 

S o n d e r t r e f f e n : Messeha l le V I I I : E h e m a ­
l ige A n g e h ö r i g e des R A D . — Messe C a n t i n a R o ­
m a n a : S e m i n a r Hohens t e in . — M a s c h s e e - G a s t s t ä t t e : 
Sege l f luggruppe Trad i t ionsgemeinschaf t F e r d i n a n d 
Schu lz . — G a s t s t ä t t e Deutsches B i e r h a u s : R i n g ehe­
m a l i g e r J u n g s t ü r m e r . — G a s t s t ä t t e P u l v e r t u r m : 
K ö n i g i n - L u i s e - B u n d . 

Kongreßkarte für 1,20 DM 
D i e U S T R A - H a n n o v e r b r i ng t die Lands l eu t e v o m 

B a h n h o f z u den V e r a n s t a l t u n g s s t ä t t e n u n d l ä ß t sie 
gegen L ö s u n g e iner „ K o n g r e ß k a r t e " f ü r 1,20 D M 
a m 1. J u l i be l i eb ig oft das gesamte L i n i e n n e t z i m 
Stadtgebie t H a n n o v e r benutzen . D i e L i n i e n 8, 18 
u n d besonders gekennzeichnete E - Z ü g e s tehen ganz 
den O s t p r e u ß e n z u r V e r f ü g u n g . 

Sonderveranstaltungen des Jungsturms 

I m R a h m e n des Landes t ref fens der O s t p r e u ß e n i n 
H a n n o v e r finden folgende V e r a n s t a l t u n g e n des 
J u n g s t u r m s statt: 

S o n n a b e n d , d e n 3. J u l i : A b 14 U h r E i n ­
t reffen i m B u n d e s h e i m Deutsches B i e r h a u s (am 
Th i e l e n p l a t z , N ä h e Haup tbahnhof ) . 19 U h r Eröf f ­
n u n g der J u n g s t u r m - A u s s t e l l u n g du rch Ober re ichs ­
bahnra t K a u k a , B e r l i n - D ü s s e l d o r f . — 20.30 U h r 
O f f i z i e l l e r B e g i n n des Bundes t ref fens . B e g r ü ß u n g 
durch K u r t v . M ü n c h o w , S t e t t i n -Hannove r . 

S o n n t a g , d e n 4. J u l i : 11 U h r O r g a n i s a ­
t ionsf ragen u n d N e u w a h l e n z u m B u n d e s v o r s t a n d . 
15 U h r gemeinsame A b f a h r t ab T h i e l e n p l a t z z u r 
G r a b s t ä t t e unseres S c h i r m h e r r n , G e n e r a l f e l d m a r ­
schal l v . M a c k e n s e n In W i e n h a u s e n be i C e l l e . 
( K r a n z n i e d e r l e g u n g n u r du rch den J u n g s t u r m - R i n g , 
T e i l n a h m e n u r f ü r J u n g s t u r m u n d geladene Gäs t e . ) 

D e r J u n g s t u r m te i l t m i t : In a l l en T r e f f p u n k t e n 
der K r e i s g r u p p e n l i egen L i s t e n z u r E i n t r a g u n g noch 
nicht e r f a ß t e r ehemal iger J u n g s t ü r m e r u n d A l t ­
p r e u ß e n aus. A l l e Lands l eu t e w e r d e n h i e r d u r c h 
herz l ichs t gebeten, uns be i der V e r v o l l s t ä n d i g u n g 
unserer V e r m i ß t e n - K a r t e i d u r c h p e r s ö n l i c h e A n ­

gaben i n den aus l iegenden L i s t e n u n d du rch B e ­
such i m Deu t schen B i e r h a u s ( V e r l u s t e n - S a m m e l -
stelle) z u he l f en ! — U n s e r e B e r l i n e r G r u p p e w i r d 
un te r der F ü h r u n g v o n K l a u k a u n d M a i l i n m i t s tar­
ke r A b o r d n u n g ve r t r e t en se in . 

Treffen ehemaliger Stadtgymnasiasten 

O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R . D . D r . A r t h u r M c n t z 
l ä d t a l le ehemal igen S c h ü l e r des S t a d t g y m n a s i u m s 
A l t s t a d t - K n e i p h o f z u e inem Tre f fen i n H a n n o v e r 
e in , das i m R a h m e n des Landest ref fens der Ost­
p r e u ß e n am 3./4. J u l i s tat tf inden so l l . Z e i t u n d O r t 
w e r d e n i n H a n n o v e r du rch Lau t sp reche r bekann t ­
gegeben. V o r a u s s i c h t l i c h findet d ie Z u s a m m e n k u n f t 
am Sonn tagnachmi t t ag statt. A l l e ehemal igen Stadt ­
gymnas ias ten , d ie i n H a n n o v e r sein w e r d e n , w e r d e n 
d a r u m he rz l i ch gebeten, s ich f ü r diesen Z e i t p u n k t 
f r e i zuha l t en u n d z u dieser ers ten Z u s a m m e n k u n f t 
nach d e m K r i e g e z u erscheinen. 

Luftgaukommando I 

I n V e r b i n d u n g m i t dem Landes t r e f f en der Ost­
p r e u ß e n i n H a n n o v e r t ref fen s ich d ie ehema l igen 
A n g e h ö r i g e n des L u f t g a u - K d o I am Sonntag , 4. J u l i , 
u m 16 U h r , i m G r ü n e n Z i m m e r der S tad tha l l e ( N i e ­
dersachsenhalle) . Es l i egen eine A n z a h l S u c h a n z e i ­
gen u n d A n f r a g e n vor . B e i a l l en A n f r a g e n erb i t te 
Ich R ü c k p o r t o . A u f Wiede r sehen i n H a n n o v e r ! 

W . G r a m s c h , C e l l e , W a l d w e g 83. 

J%Ü$ Ott tanÖjrnmnnfriWtHriien 2 f c t o t t i n . . 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe B e r l i n : 

Dr. Matthee, Berlin-Chariotlenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

T e r m i n e 
4. 7., 16.00 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s t r e f ­

fen, v e r b u n d e n m i t K i n d e r f e s t , L o k a l : P a r k ­
res taurant S ü d e n d e S teg l i t ze r S t r a ß e 14/16, 
S - B a h n S ü d e n d e . 

10. J u l i , 19.00 U h r , H e i m a t k r e i s Pr.-Holland, K r e i s ­
t ref fen. L o k a l : T h u l m a n n , B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , 
Suarezs t r . 39, E c k e F r i edbe rgs t r . 

25. J u l i , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s A U e n s t e i n , K r e i s ­
t ref fen. L o k a l : Hansa-Res tauran t B e r l i n N W 87, 
A l t - M o a b i t 47/48, S t r . - B a h n 2, 3, 23, 25, 35 u n d 44, 
Ha l t e s t e l l e G l o t z k o w s k y b r ü c k e , B u s A 1 u . A 25. 

* 
A m Sonntag , 1. Augus t , begehen w i r auch i n d i e ­

sem J a h r e i n B e r l i n den „ T a g der deutschen H e i ­
mat". E s ist beabsicht igt , d iesen T a g un te r der L o ­
sung „ I n Ost- u n d West -Deutsche H e i m a t " z u s t e l ­
l e n . V o r m i t t a g s findet ein« G r o ß k u n d g e b u n g i n de r 
W a l d b ü h n e statt, nachmit tags t ref fen s ich die e i n ­
ze lnen H e i m a t k r e i s e unserer Landsmannschaf t . W i r 
ru fen a l le Deutschen aus Ost u n d West z u r T e i l ­
nahme an diesen F e i e r s t u n d e n i n B e r l i n auf. 

T a g der deutschen H e i m a t 
A m Sonntag , dem 1. A u g u s t , begehen w i r auch 

i n d iesem J a h r e i n B e r l i n f e i e r l i ch den „ T a g der 
deutschen He ima t" . E s ist beabsicht igt , d iesen T a g 
un te r d i e L o s u n g „ U n t e i l b a r e s D e u t s c h ­
l a n d i m v e r e i n t e n E u r o p a " z u s te l len . 
V o r m i t t a g s findet e ine G r o ß k u n d g e b u n g i n der 
W a l d b ü h n e statt ; nachmit tags t re f fen s i ch d ie e i n ­
ze lnen H e i m a t k r e i s e unsere r Landsmannschaf t . — 

W i r r u f e n a l l e Deu t schen aus Ost u n d Wes t z u r 
T e i l n a h m e a n diesen F e i e r s t u n d e n i n B e r l i n auf. 

L u k a t , G e s c h ä f t s f ü h r e r . 

Landesgruppe ' Bayern der Landsmannschaft Ost­
preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, Frankfurt a. M . , Emil-
Claar-Straße 12, III., Geschäftsführer: Lothar 
Polixa, Ottobrunn, Kreis München, Josei-Seliger-
Straße 10, I. Schatzmeister: Rechtsanwalt Georg 
Untermann, München/Sol ln , Georg-Strehl-Str. 7. 

S c h w e i n f ü r t. U n s e r S o m m e r a u s f l u g a m 
Sonntag , dem 11. J u l i , f ü h r t ü b e r M ü n n e r s t a d t , B a d 
Neus tad t nach K ö n i g s h o f e n . A b f a h r t u m 8.30 U h r 
v o m Zeughausp la t z Schwein fu r t . A n m e l d u n g e n 
b i t t en w i r sofort be i F r l . G r e t e l G r 1 g o , S c h w e i n ­
furt , R o ß m a r k t 9, v o r z u n e h m e n . D e r F a h r p r e i s be­
t r ä g t f ü r E rwachsene 3,50 D M , f ü r K i n d e r v o n 10 
b is 14 J a h r e n 1,75 D M , f ü r K i n d e r un te r 10 J a h r e n 
1,00 D M . D e r F a h r p r e i s ist b i s z u m 6. J u l i b e i F r l . 

D i e P a t e n s c h a f t s f e i e r v o n B r a u n s b e r g 
L a n d s l e u t e aus S tadt u n d K r e i s B r a u n s b e r g ! 

K o m m t a m Sonntag , 18. J u l i , a l l e nach M ü n s t e r ! 
S c h l i e ß t E u c h z u Fahrgemeinschaf ten z u s a m m e n , 
u m jede R e i s e k o s t e n e r m ä ß i g u n g auszunu tzen! 

Inne rha lb des Landes t ref fens v o n N o r d r h e l n -
Wes t f a l en findet f ü r d ie E i n w o h n e r v o n Stadt u n d 
K r e i s B r a u n s b e r g noch eine besondere F e i e r stat t : 
d ie P r o v i n z - H a u p t s t a d t M ü n s t e r w i r d uns i n d i e ­
s e m Tage i n i h r e besondere O b h u t (Patenschaft) 
ü b e r n e h m e n . 

B e g i n n der F e i e r l i c h k e i t e n f ü r a l le B r a u n s b e r g e r 
l i n d s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch f ü r a l l e ü b r i g e n L a n d s ­
leu te aus der D i ö z e s e E r m l a n d m i t Got tesd iens ten 
i n den be iden H a u p t k i r c h e n v o n M ü n s t e r . 

P ü n k t l i c h 9.30 U h r Hochamt i n der „ U b e r w a s s e r ­
k i r c h e " u n d p ü n k t l i c h 9.45 U h r Hochamt i n der „S t . 
L a m b e r t i - K i r c h e " . 

E i n e s der be iden H o c h ä m t e r w i r d uns der K a p i -
t u l a r v i k a r v o n E r m l a n d , A r t h u r K a t h e r , selbst u n d 
das andere e in Ge i s t l i che r aus dem K r e i s e B r a u n s ­
b e r g fe ie rn . 

Unse re evangel ischen M i t b ü r g e r haben Gelegen-
hei t , an d e m f ü r d ie A l l g e m e i n h e i t der Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n angesetzten Got tesdienste t e i l z u n e h ­
m e n . 

D i e K u n d g e b u n g a n l ä ß l i c h des Landes t ref fens be­
g i n n t u m e twa 11.30 U h r i n der H a l l e M ü n s t e r l a n d . 
D a n a c h steht die ganze H a l l e n u r dem K r e i s B r a u n s ­
b e r g z u r V e r f ü g u n g , so d a ß a l le Besucher an T i schen 
P l a t z f inden w e r d e n . 

U m 15.30 U h r p ü n k t l i c h B e g i n n der besonderen 
F e i e r f ü r d ie E i n w o h n e r unseres H e i m t k r e i s e s m i t 
e ine r Ansp rache des K a p i t u l a r v i k a r s A r t h u r K a t h e r . 

A n s c h l i e ß e n d frohes B e i s a m m e n s e i n m i t M u s i k 
u n d Tanz . 

Wei te re B e k a n n t m a c h u n g e n fo lgen . 
F e r d i n a n d Fede rau , K r e i s v e r t r e t e r . 

L a n d s l e u t e aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g haben 
Gelegenhei t , m i t e inem Sonderbus nach M ü n s t e r z u 
f ah ren . N ä h e r e s d a r ü b e r siehe „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 
v o m 19. u n d 28. J u n i . A n m e l d u n g e n un te r E i n z a h ­
l u n g e iner A n z a h l u n g v o n 5,—- D M umgehend an den 
G e s c h ä f t s f ü h r e r W . P o h l , H a m b u r g 13, M o o r w e i d e n ­
s t r a ß e 22, F e r n r u f 23 64 59. 

Rößel 
V o n p r ä c h t i g s t e m S o m m e r w e t t e r w a r das K r e i s ­

t reffen b e g ü n s t i g t , zu dem sich am Sonntag , dem 
20. J u n i , i m Saal u n d G a r t e n des Hote l s „ S ü l l d o r f e r 
H o f " i n H a m b u r g - S ü l l d o r f zah l re iche Lands leu te 
aus dem K r e i s e R ö ß e l zusammengefunden hat ten . 
K r e i s v e r t r e t e r W e r m t e r e r ö f f n e t e das Tre f fen m i t 
e iner To t eneh rung , bei der er auch der Ge fa l l enen 
des 17. J u n i u n d der Schwes te rn u n d B r ü d e r ge­
dachte, die noch i m m e r i n Gefangenschaft u n d i n 
Z w a n g s l a g e r n leben m ü s s e n . In se iner Ansprache 
e r inne r t e er daran , d a ß v o r v i e r z i g J a h r e n , i m A u ­
gust 1914, berei ts e ingedrungene russische T r u p p e n 
die H e i m a t verheer t h ä t t e n . W o h l k ö n n t e n die 
Geschehnisse v o n 1914 n ich t m i t j e n e n der J a h r e 

1944/45 v e r g l i c h e n w e r d e n , doch habe der F e i n d m i t 
der u n e r b i t t l i c h e n V e r t r e i b u n g der B e v ö l k e r u n g 
aus der anges tammten H e i m a t n ich t das dami t beab­
sicht igte Z i e l der mora l i s chen u n d wi r t scha f t l i chen 
Zer se t zung Westdeutschlands erre icht . O h n e d ie 
Z ä h i g k e i t , den F l e i ß u n d nicht zule tz t das G o t t v e r ­
t rauen der V e r t r i e b e n e n w ä r e das westdeutsche 
Wir t scha f t swunder , v o n dem die W e l t so v i e l 
spr icht , w o h l k a u m m ö g l i c h geworden . A n s c h l i e ­
ß e n d k a m der R e d n e r auf das Las tenausgle ichs­
gesetz z u sprechen u n d machte die A n w e s e n d e n m i t 
e iner E n t s c h l i e ß u n g bekannt , die d ie Or t sbeauf t rag­
ten u n d M i t g l i e d e r des Kreisausschusses i n e iner 
vorangegangenen Besp rechung g e f a ß t ha t ten . D a ­
nach so l l e ine K o m m i s s i o n , d ie s ich aus den L a n d s ­
l eu ten v . R ü t z e n - K a t h r e i n e n , B e c k m a n n - K l . - K ö l l e n , 
S t romberg -Seeburg , Pa r schau-Wangs t u n d K r e i s ­
ver t re te r W e r m t e r zusammensetz t , be i den z u s t ä n ­
d igen S t e l l en wegen e iner gerechteren Schadens­
fes ts te l lung v o r s t e l l i g w e r d e n . D i e Z u s t i m m u n g 
der V e r s a m m e l t e n zu diesem V o r h a b e n w u r d e er­
beten u n d e i n s t i m m i g er te i l t . A n s c h l i e ß e n d wies 
L a n d s m a n n v . R ü t z e n an H a n d e x a k t e n Z a h l e n ­
mater ia l s auf das M i ß v e r h ä l t n i s zwischen den B e ­
t r ä g e n h i n , die i n den le tz ten J a h r e n i n der I n d u ­
s t r ie inves t ie r t w e r d e n k o n n t e n u n d jenen , d ie f ü r 
den Las tenausg le ich z u r V e r f ü g u n g gestell t w u r d e n . 
Das Lastenausgleichsgesetz , das v o m Stande des 
Jahres 1948 ausgeht, o b w o h l es erst 1952 v e r k ü n d e t 
w u r d e , steht i n k e i n e m V e r h ä l t n i s z u r Z u n a h m e 
des V o l k s v e r m ö g e n s i n dieser Ze i t spanne . M i t der 
M a h n u n g , n ich t m ü d e zu w e r d e n u n d sich noch 
enger z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n , u m e inen gerechten 
A u s g l e i c h der L a s t e n zu e r k ä m p f e n , b e s c h l o ß er 
seine A u s f ü h r u n g e n . N a c h H i n w e i s e n g e s c h ä f t ­
l i che r A r t . d ie K r e i s l e i t e r W e r m t e r f ü r d ie L a s t e n ­
ausgle ichsbescheinigungen u n d z u r K a r t e i k a r t e n ­
erfassung machte, f and m i t dem gemeinsam gesun­
genen O s t p r e u ß e n l i e d d ie Fe ie r s tunde i h r e n A b ­
s c h l u ß . 

Heiligenbeil 
A l l e R e i s e f ü h r e r j ener G r u p p e n i m Bundesgebie t , 

d ie m i t Omnibus sen z u m H e i l i g e n b e i l e r K r e i s t r e f ­
fen nach H a m b u r g fahren , w e r d e n gebeten, sich 
sofort be i unse rem L a n d s m a n n , K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
P a u l B i r t h i n (24b) K i e l - W i k , A r k o n a s t r . 3, z u 
me lden . V o r a l l e m dann w e n n noch P l ä t z e i m B u s 
f re i s ind . A u c h w e r d e n a l le Lands leu te , die s ich 
gern e iner G r u p p e n f a h r t a n s c h l i e ß e n w o l l e n ge­
beten, s ich g le ichfa l l s u m g e h e n d be i L a n d s m a n n 
B i r t h zu me lden . E r w i l l versuchen, auf diese Weise 
V e r b i n d u n g e n zwischen L a n d s t e t t e n herzus te l len , 
die gern nach H a m b u r g k o m m e n w o l l e n , aber a l l e i n 
d ie Reise ge ld l i ch nicht t ragen k ö n n e n , u n d j enen 
G r u p p e n , d ie L a n d s l e u t e m i t n e h m e n k ö n n e n . V i e l ­
le icht hat auch noch e in L a n d s m a n n e inen P l a t z i n 
se inem A u t o f re i . E r m ö g e an unsere mi t t e l losen 
Lands leu te denken u n d sich be i P a u l B i r t h me lden . 

E . J . Gu t t ze l t , 
(23) D i e p h o l z , B a h n h o f s t r a ß e 11. 

G r i g o , e inzuzah len . D i e Landsmannscha f t w ü r d e es 
besonders b e g r ü ß e n , w e n n v i e l e L a n d s l e u t e der 
U m g e g e n d K ö n i g s h o f e n m i t uns an d iesem Tage 
z u s a m m e n w ä r e n , besonders auch z u r B e g r ü ß u n g 
durch den B ü r g e r m e i s t e r u m 11.30 U h r u n d b e i m ge­
m e i n s a m e n Mi t t agessen i m Sch lundhaus u m 13 U h r . 

L a n d s h u t . M i t e inem Rechenschaf tsber icht 
ü b e r das abgelaufene G e s c h ä f t s j a h r e r ö f f n e t e V o r ­
s i tzender F r a n z B e n e d i k t d ie o rden t l i che G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g der Landsmannscha f t Ost u n d Wes t ­
p r e u ß e n i n L a n d s h u t , d ie a m 19. J u n i Im P a u l a n e r ­
b r ä u s ta t t fand. A u s dem B e r i c h t g ing h e r v o r , d a ß 
die M l t g l l e d e r z a h l au f ü b e r 500 angewachsen Ist 
u n d e ine gut fundie r te K a s s e z u r V e r f ü g u n g 
steht. D i e a n s c h l i e ß e n d v o r g e n o m m e n e V o r s t a n d s ­
w a h l erbrachte fo lgende Z u s a m m e n s e t z u n g : Z u m 
1. V o r s i t z e n d e n w u r d e F r a n z B e n e d i k t w iede rge ­
w ä h l t , 2. Vor s i t z ende r w u r d e Ot to H i n z , Sch r i f t ­
f ü h r e r H e i n r i c h Schet t ler . Z u m f ü n f j ä h r i g e n B e ­
stehen der Or t sg ruppe a m 10. J u l i f inde t e i n S t i f ­
tungsfest i m L e i d e r e r - S a a l statt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimonl, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

Landes t r e f f en N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
u n d P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e B r a u n s b e r g 

i n M ü n s t e r v o m 16.—18. J u l i 

Qua r t l e rbes t e l l ungen s i n d u m g e h e n d an fo lgende 
S t e l l en z u r i c h t e n : V e r k e h r s v e r e i n der S tadt M ü n ­
ster, Se rva t l l p l a t z , T e l . 42 200 oder an die L a n d s ­
mannschaf t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , M ü n s t e r , 
C l e m e n s s t r a ß e 27/29, T e l . 44 035. Besondere W ü n s c h e 
s i n d be i der B e s t e l l u n g anzugeben . 

K r e i s v e r b a n d de r Landsmannscha f t 
der Os t - u n d W e s t p r e u ß e n M ü n s t e r . 

H e r n e . D i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g der 
Landsmannscha f t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , 
K r e i s v e r b a n d H e r n e , f inde t am Diens t ag , d e m 
6. J u l i , Im V e r b a n d s l o k a l W e s t f a l e n s c h ä n k e , B a h n ­
h o f s t r a ß e , u m 20.00 U h r , statt. Z u r D i s k u s s t o n s tehen 
das K r e i s t r e f f e n der Or t e l sb u rge r a m 1. A u g u s t i m 
P a r k h a u s H e r n e u n d B e k a n n t m a c h u n g e n ü b e r das 
K r e i s t r e f f e n der Os te roder i m K o l p i n g h a u s . A n ­
s c h l i e ß e n d ge langen z w e i H e i m a t f t l m e z u r A u f f ü h ­
r u n g . B e i s c h ö n e m Wet t e r macht d ie F r a u e n g r u p p e 
am 8. J u l i m i t der S t r a ß e n b a h n e inen A u s f l u g nach 
B l a n k e n s t e i n . T r e f f p u n k t : 13.00 U h r a m B a h n h o f 
H e r n e . B e i schlechtem W e t t e r f inde t der A u s f l u g 
a m 19. J u l i statt. 

E s s e n . I n V e r b i n d u n g m i t e i n e m H e i m a t t r e f f e n 
a l l e r Ost - u n d W e s t p r e u ß e n aus d e m B e r e i c h v o n 
G r o ß - E s s e n findet i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u am 25. 
J u l i , u m 17 U h r , un te r d e m L e i t g e d a n k e n „ W e s t ­
fa len — Ost- u n d W e s t p r e u ß e n — eine Sch icksa i s ­
gemeinschaft" e ine k u l t u r e l l e V e r a n s t a l t u n g statt, 
an der der Stee ler K i n d e r c h o r u n d die B e z i r k s g r u p ­
pen West u n d Steele der D J O m i t w i r k e n . D e r O b e r ­
b ü r g e r m e i s t e r de r S tad t Essen hat seine T e i l n a h m e 
zugesagt. E s sprechen die V o r s i t z e n d e n der L a n d s ­
mannschaf ten Ost- u n d W e s t p r e u ß e n u n d der V o r ­
s i tzende der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , 
E r i c h G r i m o n i . — Z u r T e i l n a h m e am Landes t r e f f en 
i n M ü n s t e r am 18. J u l i w i r d v o n der L a n d s m a n n ­
schaft e i n O m n i b u s eingesetzt . D e r P r e i s f ü r H i n -
i ' n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t 5,— D M . A n m e l d u n g e n s i n d 
b e i F r a u W o l f , E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , C ä s a r s t r . 15, 
T e l . 76 904, v o r z u n e h m e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . U m das ü b e r w ä l t i g e n d e 
B e k e n n t n i s z u m Deu t sch tum, das v o n der B e v ö l k e ­
r u n g M a s u r e n s a m 11. J u l i 1920 v o r a l l e r W e l t ab­
gelegt w u r d e , erneut z u d o k u m e n t i e r e n , ve rans t a l ­
tet d ie Landsmannscha f t auch i n d iesem J a h r e w i e ­
der e ine A b s t i m m u n g s f e i e r . Z u dieser V e r a n s t a l ­
tung w e r d e n a l le L a n d s l e u t e f ü r Sonnabend , den 
10. J u l i , u m 19.30 U h r , nach dem Saale H e n n i n g a m 
N e u m a r k t , h e r z l i c h e inge laden . Es spr icht der V o r ­
s i tzende der L a n d e s g r u p p e N o r d r n e i n - W e s t f a l e n , 
E r i c h G r i m o n l . N a c h der Fe i e r s tunde w i r d d ie J u ­
gendgruppe e inen H e i m a t a b e n d m i t Gesang , M u s i k 
u n d T a n z gestal ten. 

W i t t e n / R u h r . A m F r e i t a g , dem 9. J u l i , 19.30 
U h r , findet i m L o k a l Josefsaal , He rbede r S t r a ß e , 
die J u l l - M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g der L a n d s m a n n ­
schaft der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n statt. A u f der 
Tageso rdnung steht u a. d i e T e i l n a h m e am Ost­
p r e u ß e n t r e f f e n i n M ü n s t e r a m 18. J u l i . A n m e l d u n ­
gen f ü r d ie In Auss i ch t genommene O m n i b u s f a h r t 
nach M ü n s t e r k ö n n e n je tz t schon be i L a n d s m a n n 
W a l t e r P u r w i n , S c h ü t z e n s t r a ß e , oder Im Ger i ch t s ­
g e b ä u d e , Z i m m e r 22, e r fo lgen . 

S t e e l e - K r a y - U b e r r u h r . D a r b i e t u n g e n 
der Stee ler J u g e n d g r u p p e „ T a n n e n b e r g " , d ie 
ers tmals v o r d ie Ö f f e n t l i c h k e i t trat , s tanden i m 
M i t t e l p u n k t der M o n a t s v e r s a m m l u n g , d ie am 20. 
J u n i Im Saale S c h ü r m a n n i n Steele s ta t t fand. V o r ­
t r ä g e i n he ima t l i che r M u n d a r t w u r d e n i m A n s c h l u ß 
geboten u n d m i t v i e l B e i f a l l au fgenommen . 

S c h l o ß H o l t e . A m 11. J u l i u m 15 U h r findet 
e ine V e r s a m m l u n g der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
be i J o a c h i m , S c h l o ß Ho l t e , statt. Es spr icht e in R e d ­
ner der L an d esg r u p p e . A n s c h l i e ß e n d w i r d d ie 
F a h r t z u m Landes t r e f f en a m 18. J u l i In M ü n s t e r 
besprochen. 

B ü n d e . Das n ä c h s t e Tre f fen unsere r L a n d s ­
mannschaf t findet a m 4. J u l i , u m 16 U h i , i m B ü n ­
der S tad tgar ten statt. A n diesem Tage w i r d die 
F a h r t z u m Uandest ref fen nach M ü n s t e r besprochen 
w e r d e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus. 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke. 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

O s n a b r ü c k . B e i der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
der Landsmannschaf t Ost - u n d W e s t p r e u ß e n , d ie 
am 12. J u n i i n den F e s t s ä l e n s tat t fand, sprachen 
der s te l lver t re tende V o r s i t z e n d e der Landesg ruppe 
Niedersachsen der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , 
L ö f f k e , u n d Land tagsabgeordne te r M ü l l e r z u ze i t ­
g e m ä ß e n F r a g e n . A l s De leg ie r t e f ü r das „ E r s t e 
Landes t re f fen der O s t p r e u ß e n " In H a n n o v e r w u r ­
den die Lands l eu t e H e n n i g , K r ä m e r u n d Toblas 
bes t immt . D i e Sonde rzugfah r t z u m Landes t r e f f en 

b e t r ä e t h i n u n d z u r ü c k 7,60 D M . A n m e l d u n g e n d a z u 
Detragt n i n u n u w L a n d s m a n n B o r t z ent -
W e l C i C . n - J Ü m ^ n A u s k u n f t ü b e r das W e s t p r e u ß e n -
? 3 Ä r n 9 fbS'lf J u l i a n B o c h u m er te i l t ebenfal ls 
i r e n e n dm j . d i e s j ä h r i g e Sommer fes t 
f i n d e t m a , m 3 J u I i i n d e r B l a n k e n b u r g In H e l l e r n 
staU* F ü S o n n t , 8. A u g u s t , ist e ine K a f f e e f a h r t 
in, Ä m o b u s i n d ie D a m m e r S c h w e i z vorgesehen . 
A b f a h r t mi t tags v o m R o s e n p l a t z aus. 

B i e l e f e l d . A m F u ß e de r S p a r r e n b u r g i n 
B i e l e f e l d f and am Pf lngs t sonn tag z u r E h r u n g der 
l m * K r i e g e gefa l lenen K a m e r a d e n der 21 Os tp r . I n ­
f a n t e r i e - D i v i s i o n eine F e i e r s t u n d e statt . D i e G e ­
denkrede h ie l t G e n e r a l der In fan te r i e a. D.. v . B o t h 
V e r t r e t e r der Landsmannscha f t , der S o l d a t e n b u n d 
u n d der H e i m k e h r e r v e r b a n d l eg ten E h r e n k r ä n z e 
n ieder . U n t e r den K l ä n g e n des L i e d e s v o m guten 
K a m e r a d e n senkte s ich d ie F a h n e des K y f f h ä u s e r -
B u n d e s . 

R i n t e l n . A m 20. J u n i f a n d eine V e r s a m m l u n g 
der Landsmannscha f t statt. N a c h den B e g r ü ß u n g s ­
w o r t e n des V o r s i t z e n d e n Z i m m e c k ber ich te te de r 
S p ä t h e i m k e h r e r Ot to K o l l a k o w s k l ü b e r se ine t r ü ­
ben E r l e b n i s s e In neun J a h r e n sowje t i scher K i l e g s -
eefangenschaft. A n s c h l i e ß e n d w u r d e n f ü n f L a n d s ­
ieute , d ie ü b e r 75 J a h r e a l t s i n d , geehr t ; d e r V o r ­
s i tzende steckte Ihnen die O s t p r e u ß e n n a d e l In B e r n ­
s te in an . D e r V o r s t a n d w u r d e e i n s t i m m i g w i e d e r ­
g e w ä h l t . — N a c h E i n b r u c h de r D u n k e l h e i t w u r d e 
auf e i n e m A b h a n g der Wese rbe rge auf d e m G r u n d ­
s t ü c k eines L a n d s m a n n e s e ine S o n n e n w e n d f e i e r 
veransta l te t . F e u e r s p r ü c h e u n d L i e d e r de r r ü h ­
r i g e n J u g e n d g r u p p e , W o r t u n d S a n g v o n der H e i ­
mat , e r t ö n t e n a m b r e n n e n d e n H o l z s t o ß . 

W o l f e n b ü t t e l . Z u r V e r a b s c h i e d u n g des V o r ­
s i t zenden der L a n d s m a n n s c h a f t W o l f e n b ü t t e l , W . 
O e h m k e , der nach L a u t e r b a c h ve rz i eh t , v e r s a m m e l ­
ten s ich a m 18. J u n i i m R a t s k e l l e r de r V o r s t a n d m i t 
den V e r t r e t e r n der ü b r i g e n L a n d s m a n n s c h a f t e n . D a 
der Sche idende n ich t n u r d i e L a n d s m a n n s c h a f t b e ­
g r ü n d e t , sonde rn s ich f ü r s ie m i t ganze r K r a f t e i n ­
gesetzt hat, w u r d e i h m als k l e i n e s D a n k e s z e i c h e n 
e in K ä s t c h e n ü b e r r e i c h t , das m i t d e m W a p p e n 
o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e g e s c h m ü c k t is t . 

E 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
s t r a ß e 112. 
Geschäf t s s te l l e : Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Es ist geplant , z u m L a n d e s t r e f f e n der O s t p r e u ß e n 
u n d z u r Ü b e r n a h m e der Pa tenschaf t f ü r den Kreis 
B r a u n s b e r g eine O m n i b u s - S o n d e r f a h r t nach M ü n ­
ster (Westf) d u r c h z u f ü h r e n . V o r a u s s e t z u n g für diese 
F a h r t ist , d a ß sich mindes tens d r e i ß i g Personen 
da ran be t e i l i gen . 

A b f a h r t : 17. Juli ab H a m b u r g ; R ü c k k e h r : 19. J u l i 
f r ü h an H a m b u r g . D e r F a h r p r e i s für H i n - u n d 
R ü c k f a h r t w i r d e twa 20,— D M be t ragen . U m ­
gehende A n m e l d u n g e n u n t e r E i n z a h l u n g von 3,— 
D M ( A n z a h l u n g ) an den G e s c h ä f t s f ü h r e r des Kreises 
B r a u n s b e r g . W o l f g a n g P o h l , H a m b u r g 13, Moor­
w e i d e n s t r a ß e 22, F e r n r u f 23 64 59, e rbe ten . 

B e z i r k s v e r s a m m l u n g e n 
E i b g e m e i n d e n (Blankenese , S ü l l d o r f , R i s s e n , Nien­

stedten. Osdorf , I se rbrook) S o n n a b e n d , 3. Jul i . 20 
U h r , H o t e l „ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b ­
chaussee 566. 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l ( G r . - B o r s t e l , A l s t e r d o r f , 
Oh l sdo r f . F u h l s b ü t t e l , L a n g e n h o r n , W e l l i n g s b ü t t e l , 
P o p p e n b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l ) D iens t ag , 6. Jul i , 20 
U h r , Res t au ran t „ Z u m a l t en L a n d h a u s " , F u h l s ­
b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1. 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g ( H a r b u r g , N e u l a n d , G u t 
M o o r , W i l s t o r f , R ö n n e b u r g . L a n g e n b e k . S ins to r f , 
M a r m s t o r f , E i ssendor f , H e i m f e l d , W l l h e l m s b u r g , 
G e o r g s w e r d e r , M o o r w e r d e r ) . U n s e r e m o n a t l i c h e 
Z u s a m m e n k u n f t f inde t d i e sma l a m 10. J u l i , 18 U h r , 
Res t au ran t „ A u ß e n m ü h l e " , H a r b u r g , z u s a m m e n m i t 
der M e m e l l a n d g r u p p e H a m b u r g , statt . D i e Zusam­
m e n k u n f t Im A u g u s t f ä l l t aus. 

H a m b u r g - A l t o n a ( A l t o n a , O t h m a r s c h e n , G r . - F l o t t -
bek , B a h r e n f e l d , L u r u p . Ottensen) M i t t w o c h , 14. 
J u l i , 20 U h r , H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , K ö -
n i e s t r a ß e 260. F i l m v o r f ü h r u n g . 

H a m b u r g - W a n d s b e k . N a c h d e m i m J u n i m i t R ü c k ­
sicht auf d ie z en t r a l en G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n zum 
. .Tag der deutschen E i n h e i t " unse r B e z i r k a b e n d aus­
fiel, findet n u n m e h r unsere n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t 
a m Sonn tag , 25 J u l i , 19 U h r . G a s t s t ä t t e L a c k e m a n n , 
H i n t e r m S t e r n 4 (d i r ek t a m W a n d s b e k e r M a r k t p l a t z ) 
statt. L a n d s l e u t e aus ande ren B e z i r k s g r u p p e n so­
w i e G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
L y c k . S o n n a b e n d , 10. J u l i , 17 U h r , „ A l s t e r h a l l e " , 

A n der A l s t e r 83. 
M e m e l l a n d g r u p p e . U n s e r e Z u s a m m e n k u n f t findet 

d i e sma l a m 10. J u l i , 18 U h r , R e s t a u r a n t . . A u ß e n ­
m ü h l e " , H a r b u r g , z u s a m m e n m i t der B e z i r k s g r u p p e 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g , statt . 

K r e i s t r e f f e n H e i l i g e n b e l l a m 10./11. Juli , i n H a m ­
b u r g , W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

K r e i s t r e f f e n A n g e r a p p am Sonn tag , 11. J u l i , Ham­
b u r g - S ü l l d o r f . „ S ü l l d o r f e r Hof* 

T r e u b u r g . S o n n a b e n d . 17. J u l i , 18 U h r , R e s t a u r a n t 
L ü t t m a n n . K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s t r e f f e n A n g e r b u r g a m Sonn tag , 18. Jul i , 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , „ E i b s c h l o ß b r a u e r e i " , E l b ­
chaussee. 

K r e i s t r e f f e n B a r t e n s t e i n a m Sonn tag , 18. Jul i , 
H a m b u r g - S ü l l d o r i , „ S ü l l d o r f e r Hof" . 

K r e i s t r e f f e n G o l d a p Sonn tag , 18. J u l i , H a m b u r g , 
W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s " . 

K r e i s t r e f f e n L a b i a u am Sonn tag , 25. Jul i , H a m ­
b u r g - A l t o n a , „ E l b s c h l u c h t " . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter, Kiel. Muhl luss traße 36a 

I t z e h o e . Z u e i n e m gese l l igen B e i s a m m e n s e i n 
hat te d ie F r a u e n g r u n p e der Landsmannscha f t Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n a l le ü b e r 65 J a h r e a l t en M i t g l i e ­
der am 9. J u n i ge laden . N a c h der B e g r ü ß u n g d u r c h 
den ers ten V o r s i t z e n d e n w u r d e den E r s c h i e n e n e n 
a u ß e r K a f f e e u n d K u c h e n e in abwechs lungsre iches 
U n t e r h a l t u n g s p r o g r a m m geboten. D e r C h o r der 
Landsmannscha f t brachte H e i m a t l i e d e r z u G e h ö r . 
D a z u w u r d e n K u l t u r f i l m e aus der H e i m a t gezeigt. — 
A m 13. J u n i verans ta l te te der Gemisch te C h o r der 
Landsmannscha f t e inen gut ge lungenen A u s f l u g 
nach M ö l l n , R a t z e b u r g , Sachsenwald u n d F u h l s ­
b ü t t e l . 

F l e n s b u r g D i e Landsmannscha f t Os tDreußen , 
U n t e r g r u n o e M ü r w i k , l u d k ü r z l i c h i h r e Mitglieder 
zu e iner V e r s a m m l u n g nach dem Gemeinschaf t ssaa l 
des H e l n z - K r e y - L a g e r s e in . N a c h e i n e m B e r i c h t des 
G r u p o e n l e i t e r s F r a n k Uber d ie Patenschaf tsfe ier 
des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g auf dem Scheersberg . an 
die sich e in Aus f lug nach L a n u b a l l i g a u ansch loß , 
s m a c h L a n d s m a n n B o c l a n ü b e r den S i n n e'ner 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . D e r 1. V o r s i t z e n d e . Schul­
rat a. D . B a b b e l , wies au f d ie W i c h t i g k e i t der Mit­
gliedschaft zu e iner Landsmannscha f t hin. Die 
L a n d s l e u t e s ammel t en s ich, u m ve re in t z u r Sonn­
wendfe i e r der D J O auf dem G e l ä n d e der L a n d e s -
soor tschule z u mar sch i e r en . H i e r b e g r ü ß t e sie 
K r e i s g r u p p e n f ü h r e r W e n z U f f . D a n n wurde ein 
S o n n w e n d s p i e l , das v o n M ä d c h e n u n d Jungen der 
D J O gesprochen w u r d e , a u f g e f ü h r t . Beim Auf­
l o d e r n der F l a m m e n sane m a n gemeinsam das Lied: 
„ F l a m m e empor" . D i e Feue r r ede h ie l t der 1. Vor­
si tzende der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , Ratsherr 
B a b b e l . In se iner R e d « betonte er d ie Verpflich­
tung . V o l k s - u n d B r a u c h t u m der V o r f a h r e n zu e r ­
ha l t en u n d den Glauh<>n an d ie H e i m a t zu festigen. 
M i t dem Deu t sch l and l i ed k l a n g der erste Teil der 
Fe ie r s tunde aus. V o l k s t ä n z e r u n d um das F e u e r 
w u r d e n v o n V o l K s t a n z g r u p p e n der D J O a u f g e f ü h r t . 
D e r Jugendcho r erfreute d ie A n w e s e n d e n du rch 
V o l k s l i e d e r . S p r ü n g e ü b e r das F e u e r beschlossen 
die S o n n w e n d f e i e r der D J O . 
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^ent#t/ öccfrfjleppt/ gefallen/ aefurirt.... 
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Uber Felix S t a r k (er), geb. e twa 1905, d iente 
bei der P o l i z e i zwö l f J ah re , w a r zu le tz t P o l i z e i ­
inspektor, letzte Diens t s te l l e K ö n i g s b e r g oder T i l ­
sit, l iegt eine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

Uber Franz S c h u l z , geb. a m 18. 6.1924 i n C r o -
piens. Eltern H a n s u n d Therese Schu lz , wohnha f t 
gewesen In Sensen, K r . K ö n i g s b e r g , l ieg t e ine 
Nachricht vor. 

Uber Uffz Matth. R e i n e r t , geb. a m 14. l 1912 
Uber Kurt S c h m i d t , geb. am 15. 6. 1916 In 

Insterburg, letzte A n s c h r i f t : Ins te rburg , G a r t e n -
straße 22, liegt eine N a c h r i c h t vo r . W o s i n d A n g e ­
hörige? 

Uber einen u n b e k a n n t e n Schne ide rme i s t e r aus 
Königsberg liegt fo lgende M e l d u n g vor-. E n d e F e ­
bruar VWä ve*s\ÄTb \ n \ Kr\*v,s.fc*t*TvfceTvtT\\«Y%*Y VLoVa-
Xovjsk. ein U n b e k a n n t e r , der e twa 1900 geboren ist . 
E r war angebl ich Schne ide rme i s t e r aus K ö n i g s b e r g 
verheiratet , t r u g e inen Sp i t zba r t , hat te g r a u m e l i e r ­
tes Haar und w a r e twa 1,64 m g r o l l . 

Uber P a u l S t a c h o w s k l , geb. 26. 5. 1906 i n 
B ischofsburg , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d 
A n g e h ö r i g e ? — U b e r Hans S a h m e 1, geb. a m 24. 12. 
1898 in JodgaJ len , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , l i eg t e ine 
Nachricht vo r . Gesucht w i r d d ie E h e f r a u O l g a 
Sahmel aus E l c h h o l z ü b e r Z l n t e n , K r e i s H e l l l g e n -
beil , bei B a u e r L u c k s . — U b e r P a u l S a n t z e n 
geb. a m 11. 12. 1899 l i eg t N a c h r i c h t vo r . Gesuch t 
werden die A n g e h ö r i g e n aus Seepothen . 

Zuschr i f ten e rb i t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Gesucht w e r d e n : O b e r s t a r b e i t s f ü h r e r F r a n z 
N e t z , f r ü h e r R A D - G i uppe 103 i n L i e b e n f e l d e , 
K r . Labiau. — A r b e i t s f ü h r e r E w a l d K r a f t , f r ü ­
her R A D - G r u p p e 103 i n L i e b e n f e l d e , K r . L a b i a u . — 
August S u b a t , geb. a m 16. 8. 1901, zu le tz t w o h n ­
haft gewesen in M e m e l . S. so l l seit d e m 23.11.1943 
in Ruß land (Odessa) v e r m i ß t s e in . W e r w e i ß e twas 
über seinen Verbleib? 

ü b e r den V e r b l e i b oder das Schicksal des Herbert 
H o p p , geb. a m 29. 7. 23 in Linkehnen, wohnha f t 
gewesen i n L i n k e h n e n , Kreis Wehlau, le tz te F e l d ­

pos t -Nr . 04 108a ( P a n z e r j ä g e r ) , letzte Nachr i ch t v o m 
1. 1. 1945 aus Ebenrode . 

Gesucht w e r d e n : He lene D a 1 g a h n , geb. B u c h ­
ho lz , geb. a m 10. 10. 1907 i n Fuchsbe rg , u n d Toch te r 
C h r i s t e l , geb. a m 16. 12. 1934 i n Fuchsbe rg , f r ü h e r 
wohnhaf t i n K ö n i g s b e r g , K u p l i t z e r s t r a ß e 4 A . — 
Johannes N a u j o k s , geb. a m 24. 6. 1905 i n M e m e l . 
Hei a l l en d r e i Gesuchten w i r d ve rmute t , d a ß sie 
sieh zei tweise i n D ä n e m a r k aufgehal ten haben . W e r 
w e i ß etwas ü b e r den V e r b l e i b der Gesuchten? — 
F r a u B e r t a R a m m e n z w e i g , geb. K o b l i s c h , aus 
O s t p r e u ß e n . 

W i r suchen : F e l d w e b e l P a u l W a s c h l n s k y , 
f r ü h e r i n der N ä h e v o n K ö n i g s b e r g wohnha f t ge­
wesen. E r w a r E n d e M ä r z / A p r i l 1945 i m Sude tengau , 
K r e i s Hohene lbe , s ta t ion ie r t . — G u s t a v G r u s -
d a t , zu le tz t w o h n h a f t L i e b e c k f e i d e , K r e i s L y c k , 
sowie dessen V a t e r , A u g u s t G n i s d a i . geb. a m 
\ . \ u . \ W 8 , xuVeVLX NNOttnnatx. ' ü e u f t n c i o t l , K-veAs V-^ti«., 
u n d Yr\vz. B o t t l i s aus " N e u e n ö o r l , K r e v s L y c k . — 
F r a n z R e n n 1 c k e , geb. a m 25. 12. 1888 aus W i l d ­
w i n k e l , K r e i s G o l d a p . A u f d e m T r e c k v o n H a s e n ­
fe ld , K r e i s S c h r ö t t e r s b a r g , nach B r o m b e r g — H o h e n -
salza v o n den Russen ü b e r h o l t . 

Gesucht w e r d e n : M a r t h a H a y d a s c h , geb. a m 
25. 5. 1905 i n W a r p u h n e n , K r e i s Sensburg , v o n dor t 
verschleppt u n d angeb l i cn 1947 i n K ö n i g s b e r g v e r ­
s torben. — E m i l S t a l i n s k i u n d dessen S ö h n e 
F r i t z u n d W i l l i S t a l i n s k i aus W a r p u h n e n . — 
F a m i l i e R i c h a r d B a r t s c h aus F i schhausen , 
S t a d l r a n d s i e d l u n g III , N r . 4. — E r n a B a r t s c h 
aus P a r s c h w i t z , K r e i s F i s chhausen . — F a m i l i e E m i l 
B a r t s c h aus W a r g i e n e n , K r e i s F i schhausen . — 
F a m i l i e A l f r e d B a r t s c h aus Rauschen -Or t . — 

S o n d e r - A n g e b o t ! 
G u t e O b e r b e t t e n u n d I n l e t t s 

sind das A und 0 einer jeden Hausfrau 
Diese s i n d E r b g u t u n d m ü s s e n dahe r v o n l ange r 
Lebensdauer se in! ! ! Diese e r h a l t e n Sie v o m a l t ­
bekann ten u n d a n e r k a n n t e n gflr f\ V\ ft% -» 
Be t t en -Versandhaus H e r b e r t • * « • 

(24a) H a m b u r g 13, J u n g f r a u e n t h a l N r . 33, 
das f ü r Jeden K u n d e n e i n l a n g j ä h r i g e r B e g r i f f 
fü r n u r gute Q u a l i t ä t e n u n d g r o ß e P r e i s w ü r d i g ­
kei t ist!!! D a h e r w e r d e n auch S ie z u I h r e r v o l l ­
sten Z u f r i e d e n h e i t a n g e n e h m ü b e r z e u g t w e r ­
den!!! Sie e rha l t en v o n m i r j e t z t : 
Oberbe t t federn : Vi k g D M 1,80 2,50 3,50 4,50 5,50 
H a l b d a u n e n : gem. D M 6,50 7,50, Ia 8,50 9,50 10,50 
Bet t - In le t t s i n rot od . b l a u , garant . daunend ich t , 
m i t dopp . E c k e n u . dopp . N a h t d i c h t u n g g e n ä h t : 
130 X 200 - D M 22,50 26,—, Ia a l l e r b . 30,— 34,— 
140X200 - D M 24,— 28,—, Ia a l l e r b . 32,— 36,— 
160X200 «* D M 30,— 35,—, Ia a l l e r b . 38,— 42,— 
Oberbet ten, fer t ig , i . ro t o. b l a u , G a r a n t i e w a r e : 
130X200 «• 40,- 45,- 50,-, m . H a l b d . 60,- 70,- 80,-
140X200 JJ 46,- 52,- 61,-, m . H a l b d . 67,- 74,- 84,-
160X200 - 51,- 59,- 66,-, m . H a l b d . 73,- 85,- 95,-
Daunen- , W o l l - u . I l a l b w . - S t e p p d e c k e n m . D a -
mas tkuns t sd . In a l t g o l d . go ld , k u p f e r , f ra ise , 
rostf., b l a u , g r ü n : 
150X200 m . D a u n e n - F U U g . : 140,— 155,— 163,— 175,— 
150X200 m . W o l l f ü l l u n g : 45,— 50,— 55,— 60,— 
150X200 m . H a l b w o l l f U U g . : 26,50 30,— 34,— 40,— 
R e f o r m - T r i k o t - E i n z i e h - S t e p p d e c k e n je nach 
Wunsch , In 130X200, 140X200 oder 150X200 m i t 
S c h a f w o l l f ü l l u n g oder D a u n e n - E l n z l e h - S t e p p -
decken j e d e r A r t , j e tz t i m S o m m e r , ebenfa l l s 
sehr p r e i s g ü n s t i g ! V e r s a n d p e r Pos tnachnahme , 
Po r to u n d V e r p a c k u n g f r e i . B e i N i c h t g e f a l l e n 
Umtausch od . G e l d z u r ü c k . P r e i s l i s t e kos tenlos! ! ! 

F a m i l i e K u r t H e i s t e r aus K ö n i g s b e r g , S c h r ö t t c r -
s t r a ß e 161. — F r a u W i l h e l m i n e K o c k , geb. T h y s a r 
aus F i schhausen , Langgasse 18. S ie befand s ich z u ­
letzt auf der F l u c h t zwischen S te t t in u n d W o l l i n i n 
P o m m e r n . Se i tdem fehl t jede S p u r . — F r a u M a r i e 
w i 1 k e , geb. M e i e r , geb am 8. 6. 1886 i n K ö n i g s ­
berg , f r ü h e r i n K ö n i g s b e r g , S t ä g e m a n n s t r . 52, w o h n ­
haft gewesen. — S a n i t ä t s - O b e r g e f r . Wa l t e r P a p k e 
aus K ö n i g s b e r g , seit J a n u a r 1943 i n S t a l i n g r a d ve r ­
m i ß t , u n d seine E h e f r a u H i l d e "Papke, geb. S i m s o n , 
aus K ö n i g s b e r g , A l t e r G a r t e n . — F r a n z W e n z e l , 
e twa 50 J a h r e alt, der H e i m a t w o h n o r t ist n icht be­
kannt , der v o n 1940 bis K r i e g s e n d e als Obe r in spek ­
tor i m K r e i s k r a n k e n h a u s i n B r ü x / S u d e t e n l a n d , 
t ä t i g war . — Otto B r a n d i e s , geb. a m 8. 3. 1914 
oder 1916, v e r m u t l i c h wohnhaf t gewesen i n H o h e n ­
f r ied , K r e i s K ö n i g s b e r g . Lands leu te , d ie den G e ­
suchten gekannt haben, w e r d e n u m Aufgabe i h r e r 
A n s c h r i f t e n gebeten. — Der Gutsbes i tzer M a r x 
aus K i e w e n h o r s t , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . W e r w e i ß 
etwas ü b e r den V e r b l e i b des Gesuchten? W o b e ^ n - • 
den s ich seine A n g e h ö r i g e n ? — E r n a B l o e c k , 
geb. D o n n e r s t a g , geb. a m 20. X. 1917, f r ü h e r wohnha f t 
i n W e h l a u , H a u s G l u m s b e r g . W e r w e i ß etwas ü b e r 
den V e r b l e i b der Gesuchten? — \ ; t t z . H e i n z K a l l -
v j <4\A, Ye\dp."Ss\Y. \ * 4 m c fce*>. i m V "4. I M vtv I n ­
s t e rbu rg , v e r m i ß t sei t 20. 2. 1945 b e i den K ä m p f e n 
i n P r e e k u l n ( K u r l a n d ) . — L e o S c h w a n u n d F r a u 
G e r t r u d u n d deren Toch te r E v a Schu lz , geb. 
S c h w a n aus K ö n l g s b e r g - S c h ö n f l l e ß (Gendar ­
merieposten) . — Thomas W o i t z i k , geb. am 6. 9. 
1899, I so l i e rmon teu r aus K ö n i g s b e r g , ehem. Hor s t -
W e s s e l - S t r a ß e 101. W u r d e am 13. 12 1945 auf der 
russ ischen K o m m m a d a n t u r als S p i o n verhaftet , 
w a r bis 12. 2. 1946 i m G e r i c h t s g e f ä n g n i s K ö n i g s b e r g , 
U n t e r s u c h u n g s k e l l e r . W e r w e i ß etwas ü b e r se inen 
we i t e ren V e r b l e i b ? — F r a u H a n n a P o 1 e t n y , geb. 
H i l l b r a n d t , aus H e i l s b e r g (Vater w a r P fa r re r ) . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

N a c h r i c h t e n l i e g e n v o r 
U b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l i e g e n 

N a c h r i c h t e n v o r ; d ie A n g e h ö r i g e n w e r d e n gesucht. 
I. L i n g n a u , Johannes , geb. a m 6. 3. 1910 i n 

B o r k e n , gesucht w i r d L i n g n a u , A n t o n , aus 
A U e n s t e i n , T h o r n e r S t r . 61. — 2. T r y o n n e k , 
M a x , geb. am 30. 11. 1907 i n O b l e w e n , gesucht w i r d 
T r y o n n e k , A n n a , aus B r e n n e n , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g . — 3. U r b a n , A r n o l d , geb. a m 11. 2. 1915 In 
W a t l i n g e n , gesucht w i r d U r b a n , K a r l , aus B u r g ­
felde, K r e i s G o l d a p . — 4. U l l r i c h , A l b e r t , geb. 
a m 2. 11. 1902 i n P e t e r s l a u k e n , gesucht w i r d F a m i l i e 
U l l r i c h aus E b e n r o d e , B a h n u n t e r f ü h r u n g . — 
5. V o g e l , M a x , geb. a m 8. 8. 1906 i n S p r a k t e n , ge­
sucht w i r d V o g e l , F r a n z , aus F a l k e n r e u t , K r e i s 
Ins te rburg . — 6. W a n n o g s , E r i c h , geb. a m 7. 3. 
1925 i n B l a s y a n , gesucht w i r d W a n n o g s , J a k o b , 
aus Fe i l enhof , K r e i s H e y d e k r u g . — 7. W e i c h e r t , 
E r i c h , geb. a m 1. 5. 1921 i n F r e u d e n b e r g , gesucht 
w i r d W e i c h e r t , A u g u s t , aus F r e u d e n b e r g , K r e i s 
R ö ß e l . — 8. W a l d h a u e r , E r i c h , geb. a m 6. 3. 
1912 i n S t e ln f e ld , K r e i s L a b i a u , gesucht w i r d 
W a l d h a u e r , A n n a , aus F ü n f l i n d e n , K r e i s 
K ö n i g s b e r g . — 9. T r u m p e , M a x , geb. a m 17. 1. 
1911 i n T i l s i t , gesucht w i r d T r u m p e , Hen r i e t t e , 
aus Garbassen , K r e i s T r e u b u r g — 10. V o g e 1 , 
E r i c h , geb. a m 26. 5. 1901 i n K ö n i g s b e r g , gesucht 
w i r d V o g e l , K a r l a , aus G r o ß - B l u m e n a u , K r e i s 
F i schhausen . 

I I . W a s c h k a u , Josef, geb. a m 10. 12. 1907 i n 
K o m i e n e n , gesucht w i r d W a s c h k a u , M a r i a , aus 
G r o ß - M ö n s d o r f , K r e i s R ö ß e l . — 12. W a n n a g s , 
F r a n z , geb. a m 17. 4. 1903 i n Paassen, gesucht w i r d 
W a n n a g s , L y d i a , aus G r ü n a u be i K r e u z i n g e n . — 
13. W e b e r , K a r l - H e i n z , geb. a m 4. 2. 1922 i n K ö ­
n igsberg , gesucht w i r d W e b e r , K a r l o , aus G u m ­
b i n n e n , K i r c h e n s t r . 8. — 14. W a r s t a t , R e i n h o l d , 
geb. a m 9. 1. 1923 i n T u l p i n g e n , gesucht w i r d W a r ­
s t a t , F r i t z , aus G u m b i n n e n , Schu l s t r . 1. — 15. 
U h 1 o s s a t , E m i l , geb. a m 26. 4. 1905 i n M a s g e l l e n , 
gesucht w i r d U h 1 o s s a t , E l se , aus H e y d e k r u g , 
A m K r e i s w a l d . — 16. W e b e r , H e i n r i c h , geb. am 9. 
3, 1902 i n K a n t h a u s e n , gesucht w i r d W e b e r , 
E m i l i e , aus I n s t e r b u r g - S p r i n d t , B i r k e n w e g 1. — 17. 
W a u s c h k u n , F r i t z , geb. a m 5. 8. 1893 i n Ins ter­
b u r g , gesucht w i r d W a u s c h k u n , A n n a , aus 
Ins t e rburg , F l i ege rho r s t , H e i z w e r k II . — 18. U r e -
d a t , C laus , geb. a m 20. 12. 1925 i n Ins te rburg , ge­
sucht w i r d U r e d a t , Ot to , aus Ins te rburg , S i e h r -
s t r a ß e 8. — 19. W a s c h k u n , M a x , geb. a m 5. 3. 
1908 i n Ins t e rburg , gesucht w i r d W a s c h k u n , 
M a r g a r e t e , aus Ins t e rburg , W i l h e l m s t r . 7. — 20. 
T r o j a n , M a x , geb. a m 8. 3. 1916 i n L e s k e n , ge­
sucht w i r d T r o j a n . M a r i e , aus Johannesbu rg , 
Fischergasse 50. 

21. V o 1 k m a n n , F r i t z , geb. a m 31. 3. 1906 i n 
P a p p e r t e n , gesucht w i r d V o l k m a n n , H e d w i g , 

aus K a t t b a c h , K r e i s P r . - E y l a u . — 22. B l a 1 a s , G e r ­
ha rd , geb. a m 18. 5. 1926 In L u p k e n , gesucht w i r d 
B i a 1 a s , M i n n a , aus K i p i t t e n , K r e i s Ba r t ens t e in . 
— 23. W a s c h u 1) , Hors t , geb. am 10. 1. 1926, ge­
sucht w i r d W a s c h u l i , F r i e d r i c h , aus K l e i n -
M e i t z , K r e i s Sensburg . — 24. U n g e r , A l b e r t , geb. 
am 26. 7. 1912 i n Sensburg , gesucht w i r d U n g e r , 
G e r d a , aus K ö n i g s b e r g , B a r b a r a s t r a ß e 29. — 25. 
W a g n e r , H e l m u t , geb. a m 20. 7. 1923 i n K ö n i g s ­
berg, gesucht w i r d W a g n e r , M a x , aus K ö n i g s -
be rg -Metge then , S i e d l u n g . — 26. W a s c h e r , K a r l , 
geb. a m 12. 2. 1922 i n D e r m i n , gesucht w i r d 
W a s c h e r , Ot to , aus K ö n i g s b e r g , S a c k h e i m 128. 
— 27. W e g n e r , F r i t z , geb. am 30. 3. 1901, gesucht 
w i r d W e g n e r , F r i e d a , aus K ö n i g s b e r g , S t ä g e -
m a n n s t r a ß e 52. — 28. U l r i c h , E d u a r d , geb. a m 

19. 3. 1922 i n F u c h s m ü h l , gesucht w i r d U l r i c h , 
Ida, aus L o t z e n , B a h n h o f s t r a ß e 1 be i R y t z y . — 29. 
W a c k e r m a n n , K l a u s , geb. am 17. 10. 1925 i n R o ­
senberg, gesucht w i r d W a c k e r m a n n , F r i e d r i c h -
W i l h e l m , aus L y c k . — 30. V e 1 d t , M a x , geb. am 
29. 3. 1920 i n M e m e l - S c h m e l z , gesucht w i r d V e i d t , 
M i c h a e l , aus M e m e l - S c h m e l z , H a f f s t r a ß e 5a. 

31. W a g n e r , G e r h a r d , geb. a m 15. 7. 1925 i n 
M o d i t t e n , gesucht w i r d W a g n e r . M a x , aus K ö -
n igsberg -Metge then , S i e d l u n g . — 32. W a s c h e -
1 e w s k 1, F r a n z , geb a m 15. 3. 1926 i n G r o d t k e n , 
gesucht w i r d W a s c h e l e w s k i , F r a n z , aus 
P r z e l l e n k , K r e i s N e i d e n b u r g . — 33. W e g n e r, 
R e i n h o l d , geb. a m 11. 2. 1920 i n Ragn l t , gesucht w i r d 
F a m i l i e W e g n e r , aus Ragn i t , Y o r c k s t r a ß e 3. — 34. 
W a r d a , H e i n z , geb. am 29. 9. 1924 i n Gemst , ge­
sucht w i r d W a r d a , A u g u s t , aus R h e i n , K r e i s 
L o t z e n , S c h m i d t s t r a ß e 11 — 35. W u c h e r t , 
K a r l , geb. am 5. 4. 1926, gesucht w i r d W e i c h e r t , 
P a u l , aus Sch ippenbe i l , E u g e n - K o c h - P l a t z 6 — 36. 
W i e g r a t z , G e r h a r d , geb. a m 18. 5. 1924 i n W e r -
schenhof, K r e i s G u m b i n n e n , gesucht w i r d H o f f ­
m a n n , Ida, aus Schn i t t ken , K r e i s H e y d e k r u g . — 
37. T s c h o r r e c k , Otto , geb. a m 8. 5. 1906, gesucht 
w i r d T s c h o r r e c k , M a r t h a , aus Spechtsboden, 
K r e i s G o l d a p . — 38. P o d s c h a l o w s k i , Gus tav , 
geb. a m 16. 9 1928 i n K o h e l , gesucht w i r d P o t -
s c h a d l o w s k i , A u g u s t , aus U b l i g , K r e i s J o h a n ­
n i sbu rg . — 39. U n g e r , A d o l f , geb. am 29. 11. 1909 In 
A l e x a n d r i e n , gesucht w i r d U n g e r , J o h a n n a , aus 
W o n s e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g . — 40. W e i c h h a u s , 
F r i e d r i c h , geb. am 29. 3. 1917 i n G o l d s t e i n , gesucht 
w i r d W e i c h h a u s , M a r t h a aus W o r m e n , K r e i s 
B a r t e n s t e i n . — 41. W a s g i n d , W i l l i , geb. a m 12. 4. 
1926 i n Z i n t e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l , gesucht w i r d 
W a s g 1 n d , Gus tav , aus Z i n t e n , K r e i s H e i l i g e n ­
b e i l , M a u r a u n e r S t r a ß e 1. 

Zusch r i f t en un te r N r . S a . M ü . 3 an die G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g , 24, W a l l s t r a ß e 29, erbeten. 

Heimkehreraussagen 
über Zivilgefangene 

Uber nachstehend a u f g e f ü h r t e Z i v i l v e r s c h l e p p t e 
haben H e i m k e h r e r Aussagen gemacht. Wo s ind A n ­
g e h ö r i g e ? Zuschr i f t en unter N r . S u . H b g. 4 a n 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, erbeten. 

1. K ö n i g s b e r g : K a 11 w e i t , Otto, geb. e twa 1904, 
Fischer . Se ine E h e f r a u so l l be i e iner Toch te r i n 
A a c h e n w o h n e n — 2. K ö n i g s b e r g - P o n a r t h : K la u b e, 
Char lo t t e , geb. N e u m a n n , geb. am 23. 10. 1923. E h e ­
m a n n h i e ß H e r m a n n und i h r e Schwester , M a r t a 
A m b r o s i u s , so l l i n Ins te rburg wohnhaf t gewesen 
sein . — 3. K ö n i g s b e r g : F r a u R u m m l e r , geboren 
e twa 1875. — 4. K r e i s Ins te rburg : S e g e r , H a n n e ­
lore , geb. e twa 1928, S tuden t in . — 5. K ö n i g s b e r g : 
S c h m i d t , geb. e twa 1890, R e i c h b a h n - W e r k m e i ­
ster. — 6. K ö n i g s b e r g : F r a u S c h m l d t k e , v e r -

A u s k u n t t 
ü b e r erschienene H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n . 
Suchmetdungen . Todesme ldungen usw. 
k a n n nur dann e r te i l t w e r d e n , w e n n die 
YAuseudt t genauen \ \Vuwt \ s a u \ S u « v t o « t 
Seite und einzelne Un te r t e i l ungen bzw 

R u b r i k e n geben. 

heiratet , sie hatte d re i K i n d e r bei s ich . — 7. K r e i s 
S a m l a n d : F r a u S u h r , geb. e twa 1910, der E h e ­
m a n n w a r M e l k e r , sie ha t ten mehre re K i n d e r . — 
8. T o l l e i n e n be i Hohens te in , K r e i s O i t e r o d e : T a -
d e y , K ä t h e , geb. e twa 1921. D r e i Schwes te rn v o n 
i h r w u r d e n ebenfal ls verschleppt . — 9. G l o t t k a u , 
K r e i s H e i l s b e r g : H i p p e l Joseph, geb. e twa 1885, 
L a n d w i r t . — 10. K ö n i g s b e r g — M a r a u n e n h o f ; F r a u 
D r . K o s l o w s k l , geb e twa 1886, Ä r z t i n . E i n e 
Tochter so l l i n Wes tdeu tsch land wohnhaf t se in . I n 
K ö n i g s b e r g w a r s ie als Z a h n t e c h n i k e r i n bei e ine r 
Wehrmach t s -Zahne r sa t zab t e i l ung t ä t i g . — 11. K ö ­
n igsberg , M a r q u a r d t , Ot to , geb. e twa 1887, A n ­
gestel l ter be i der K r a n k e n k a s s e . — 12. K ö n i g s b e r g : 
S i e b e r t , K l a u s , geb. e twa 1929. — 13. P r . - H o l -
l a n d , B e r g s t r a ß e be i K o r i n t h : S z i c z i n s k l , 
W i l l y , geb. e twa 1930 u n d se in H a l b b r u d e r , K l e i n , 
K a r l - H e i n z , geb. e twa 1929. — 14. K r e i s He i l sbe rg , 
zwischen Meh l sack u n d H e i l s b e r g : G r o n i g , 
H e l g a , geb. e twa 1925; b e s a ß eine k l e i n e L a n d w i r t ­
schaft. — 15. K r e i s M o h r u n g e n : F u c h s , Ede l t r au t , 
geb. e twa 1926, Haustochter . — 16. T i l s i t : P e t e ­
r e i t , F r i t z , geb. e twa 1900, W a l d a r b e i t e r . — 17. 
K r e i s T l l s i t - R a g n l t - G r l g o l e ' t , I r m g a r d , geb. 
e twa 1924. Ih r B r u d e r Hors t G r i g o l e i t , geb. 10. 9. 
1928, w u r d e ebenfal ls verschleppt u n d so l l 1949 i m 
F l ü c h t l i n g s l a g e r U e l z e n gewesen se in . — 18. Ost ­
p r e u ß e n : H i p p l e r , B e n n o , geb. e twa 1924. — 19. 
O s t p r e u ß e n : N i e s s w a n d . R e i n h a r d oder R e i n ­
h o l d , geb. e twa 1930. 

7um Ausschneiden und Weiterqebenl 
an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

An das Postamt 

Hiermit bestelle ich 

„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Preise von monatlich 91 Pf. zuzüql idi Bestellgeld 
(9 Pf.) zusammen 1.— DM Betrag liegt bei. 

V o r - und Zuname 

Jetziger Wohnort (genaue Poslanschrift und 
Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich in Druckschrift ausfüllen. 
Falls eine Postanstalt diese Bestellung Irrtümlich 
nicht annehmen sollte, bitten wir sie unter Angabe 
der Postanstalt zu senden an: Vertriebsstelle „Das 
Ostpreußenblatt". Hamburg 24, Wal ls traße 20 b, und 
das Bezugsgeld beizufügen oder auf Postscheck­
konto Hamburg 8426 zu ü b e r w e i s e n 

A U S D E U T S C H L A N D S 

F A H R R A D Z E N T R U M 

M A R K E N R A D E R preisgünstig' 
r direkt ab Fabrik mit 10 J a h n Garant! 

r uRückgabtrech) Mopeds mit dtn b e w a h r t -
'testen Moloren Alle Ab füh rungen u viel Neues' 
im großen Forbkatalog Zusendung kostenlos. 

E. & P. S T R I C K E R , Fahrradfabrik 
BRACKWEDE-BIELEFELD 5 6 

C (StedenangeöotQ ^ 
F ü r eine befreundete F a m i l i e i n 

Base l /Schweiz suche i c h selb­
s t ä n d i g e Hausgeh i l f i n , n ich t unt . 
20 J a h r e n , m i t gu t en K o c h k e n n t ­
nissen. M o d e r n e r Hausha l t , z w e i 
K i n d e r , gutes G e h a l t . F ü r E i n ­
reise w i r d gesorgt . F r a u E . 
M e r k e l , B r e m e n , A n der Gete 67, 
T e l . 48 058.  

Geschickter Gese l l e , a l le ins t . , f ü r 
L e i c h t m o t o r r ä d e r u n d F a h r r ä d e r 
v . F l ü c h t l i n g s b e t r i e b ( S ü d b a d e n ) 
gesucht. Ve rp f l egung , W o h n u n g , 
F a m . - A n s c h l . K u r z e r L e b e n s l a u f 
e r w ü n s c h t . Zusch r . e rb . u . N r . 
44 3£C Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t „ H a m b u r g 24.  

Wegen S e l b s t ä n d i g m a c h u n g meines 
Meisters suche ich per 1.8. 1954 
einen F le i schc rme i s t e r , W u r s t s p e ­
zial is t . U m s a t z b e t e i l i g u n g . Gas t ­
haus u . M e t z g e r e i „ Z u r E r h o ­
lung". A l s f e l d , Oberhessen . 

Suche f. m . P r i v a t s t a l l ä u ß e r s t z u -
v e r l ä s s . Pferdepf ieger , B e d i n g , 
perfekt u . r u h i g i n R e i t p f e r d e ­
pflege, sehr gute U m g a n g s f o r ­
men. A n g e b . m . Geha l t sansp r . u . 
Zeugnisabschr . an G . Schwand t , 
Essen-Bredeneg . H a r a l d s t r . 9, T e ­
lefon 22 940. 

Die Stadt D u i s b u r g — P a t e n ­
stadt von K ö n i g s b e r g P r . — 
sucht für das Stat is t ische A m t 

einen Statistiker 
mit abgeschloss. Hochschu l s tu ­
d i u m u. entspr. F a c h a u s b i l d g . 
Bezah lung nach T O . A III . B e ­
werbungen m i t handschr . L e ­
benslauf, L i c h t b i l d , Z e u g n i s ­
abschr. u . v e r ö f f e n t l i c h t , w i s ­
senschaftlichen A r b e l t e n s i n d 
bis s p ä t e s t e n s 1 M o n a t nach 
Erscheinen dieser A u s s c h r e l b g . 
an das Pe r sona lamt 2 d. Stadt 
Du i sburg z u r i ch ten . — K e n n ­
ziffer : 156. 

Seife usw. an Priv. m. Anleitung. 
N e b e n v e r d i e n s t bis 300,— p . M o n a t . 
K c h i w iede r Impor t , H a m b u r g 1 708 
Helferin für Jugendherberge i n der 

E i f e l gesucht. F r e i e Kost u n d L o ­
gis i m Hause . G e h a l t nach V e r ­
e i n b a r u n g . B e w e r b u n g e n unt . V 
5404 an A n n o n c e n - F a l t e r , A a c h e n , 
T h e a t e r p l a t z 2. | 

M ä d c h e n , n i c h t u n t e r 18 J a h r e n , 
f ü r m i t t l e r e n M e t z g e r e l h a u s h a l t 
gesucht. F r a u Ot to Dreps , S o l i n ­
g e n ^ H a ^ P j s t ^ ß e _ 2 7 6 . I 

T ü c h t i g e K o n t o r i s t i n od. B ü r o a n ­
lernling m i t guter Auf fassungs ­
gabe f. Tex t i l e i nze lhande l sgesch . 
i n H a m b u r g gesucht. Zusch r . u . 
N r . 44 345 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K i n d e r k u r h e i m B a d W a l d l l e s b o r n 
b . L i p p s t a d t sucht mehrere Haus­
gehilfinnen. G u t . L o h n u. gev2-
gel te F r e i z e i t . 

Suche K ü c h e n l e h r m ä d c h e n . F ü r s t i n 
S s l m , V a r l a r - C o e s f e l d , Westf . 

Alter, kath. M ä d c h e n od. alleinst. 
Frau k a n n i n unse rem D a m e n ­
h e i m (Al t e r she im) Dauer s t e l l e od . 
H e i m a t f inden, als H i l f e d . G a r ­
tenschwester b . gu t em L o h n , B e ­
h a n d i g . u . Ve rp f l eg . A u c h suchen 
w i r e i n ä l t e r e s M ä d c h e n z . H i l f e 

1 d. K ü c h e n s c h w e s t e r . A n g e b . s ind 
' z u r i ch t en an die S c h w . O b e r i n 

des M a r i e n h e i m s D ü l k e n , R h l d . , 
F r i e d e n s t r a ß e 6. 

Hausgehilfin w i r d per A n f . Sept. 
i f. k l . , m o d e r n e n , k i n d e r l o s e n 
i H a u s h a l t i n V i l l e n v o r o r t e iner 

wes tdeutsch . G r o ß s t a d t gesucht. 
Gutes Geha l t , e ig . Z i m m e r m i t 
fließ. Wasser . B e d i n g u n g e n : A b ­
solut z u v e r l ä s s . u . e h r l . . sauber, 
m i t guten K o c h k e n n t n i s s . , A l t e r 
m ö g l i c h s t n icht unt . 30 J . H a n d -
sch r l f t l . B e w e r b u n g un te r B e i ­
f ü g u n g v . Zeugn lss . erb . u . N r . 
44 371 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -

| A b t . , H a m b u r g 24. 
Z u m 1.8. od . f r ü h e r z u v e r l . . ehrl.j 

Hausgehilfin, k i n d e r l b . . 18- bis 
20 jähr . , v . j g . E h e p a a r m . 2 K l e i n ­
k i n d , gesucht, K o c h k e n n t n . e rw. , 
n icht e r fo rde r l . , e ig . Z i m . m . H e i ­
z u n g v o r h . A n g e b . m . L i c h t b i l d 
u . L e b e n s l a u f u . N r . 44 235 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g S4. _ „ ! 

Z u v e r l ä s s . kath. A l l e i n m ä d c h e n i n 
gepfl. 3 -Pers . -Haushal t , k i n d e r l b . 
(5j. M ä d c h e n ) , e ig . Z i m . m . B a d 
u n d R a d i o . D r . K o s l e r . Essen-
B r e d . , H o h e B u c h e n 11. 

Z u v e r l ä s s . . erfahrenes M ä d c h e n f ü r 
6 -Pers . -Haushal t (Etagenwohng.) 
be i gu tem L o h n gesucht. H a u s ­
h ä l t e r i n v o r h a n d . F r a u D r . med . 
R ü p p e l l , A u m ü h l e . B e z i r k H a m -

. b ü r g , T a n n e n w e g 3. 

P o l i z e i 
d e s L a n d e s 

N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 

stellt wieder 
B E A M T E N A N W Ä R T E R ein. 

Bewerber vom vollendeten 18.—24. Lebensjahr (Ausnahmen bis zu 27 J . mögl) , 
die ledig, völlig gesund, körperl, leistungsfähig, geistig wendig und keine 
Brillenträger sind — Mindestgröße 168 cm — wollen sich wenden an die 

nächstgelegene 
W E R B E - und A L S W A H L S T E L L E 

für die Polizei des Landes Nordrnein-Westfalen 
in 

D ü s s e l d o r f , Tannenstraße 26 (LPS ,.Erich Klausener") o d e r 
M ü n s t e r , Weseler Straße 264 (LPS „Carl Severing") o d e r 

M a i n z , Schillerplatz 5 (Min. des Innern) 

A r b e i t s p a p i e r e v o n f r ü h e r b e i uns b e s c h ä f t i g t gewesenen 
L e u t e n i n K ö n i g s b e r g P r . bef inden s ich noch i n u n s e r e m 
Bes i t z . 

B e t o n - u . T i e f b a u K . - G . , C o l l i n & C o . 
B a u b . E u s k i r c h e n , B e z . K ö l n , K ö l n e r S t r a ß e 40 

A u ß e r d e m suchen w i r ; 

1 M a s c h i n e n - I n g . 
1 M a s c h i n e n - M e i s t e r 

Motorenschlosser für B a u m a s c h i n e n 
Bagger - u n d P l a n i e r r a u p e n f ü h r e r 
B a u k a u f l e u t e , L o h n r e c h n e r u . B u c h h a l t u n g s k r ä f t e 

A u s f ü h r l i c h e B e w e r b u n g e n m i t Lebens lauf , B e s c h ä f t i g u n g s ­
nachweis u sw . an die oben a n g e f ü h r t e F i r m a . 

A r z t h a u s h a l t m i t K i n d e r n sucht f. 
sofort s e l b s t ä n d i g e , e r fahr . Haus­
angestel l te , n ich t un te r 20 J a h r e n . 
G u t e r L o h n u . B e h a n d l u n g . E i g . 
Z i m m e r . Zusch r . an D r . med . 
B o h l e , Necka rb i scho f she im. B a -
den.__ 

Z w e i n icht . H a u s m ä d c h e n gesucht! 
L o h n 80—100 D M , V e r p f l . u . W o h ­
n u n g i m Hause , Re i sekos ten w e r ­
den ersetzt . Gas twi r t schaf t A r n o 
Giese , L ü d e n s c h e i d , Westf . . A l ­
tenaer S t r a ß e 31, 

Ä l t e r e s E h e p a a r (2 Personen) 
sucht ehr l iche 

H a u s a n g e s t e l l t e 
(evt l . z u r M i t h i l f e i m Gesch.). 
Eigenes Z i m m e r v o r h . G r ö ß e r e 
W ä s c h e a u ß e r dem Hause . 
P u t z h i l f e v o r h a n d e n . 
G a s t s t ä t t e A r t u r H a m m e r s t e i n 
So l ingen , K a t t e r n b e r g c r S t r . 57 

F ü r A r z t h a u s h a i t i n H a n n o v e r 
selbst. H a u s g e h i l f i n f ü r m ö g l i c h s t 
sof. gesucht. A n g e b . an D r . L e t -
tenbaur , H a n n o v e r , W a r s t r . 21. 

Suche ab sofort nettes, t ü c h t i g e s 
ostpr. M ä d c h e n (nicht un te r 18 J.) 
f ü r H a u s h . u . M i t h i l f e i m M i l c h ­
g e s c h ä f t (3 Pers . , da run t . 1 K i n d ) . 
F r a u L i s b e t h Z a r n l k o w , H a m -
b u r g - L o k s t e d t I. M ü n s t e r s t r . 18. 

F ü r bequemen G e s c h ä f t s h a u s h a l t 
i suche ich eine sol ide Hausange­

stel l te , die W e r t a u f e ine sehr 
angenehme D a u e r s t e l l u n g legt , n . 
G c l s e n k i r c h e n . Zuschr . m . n ä h e ­
ren A n g a b e n erb. u . N r . 44 149 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Er fahrene K ö c h i n m i t guten D i ä t ­
kenntn i ssen als K ü c h e n l e i t e r i n z. 
15. J u l i od . s p ä t e r gesucht. B e -
w e r b . m . Geha l t sanspr . an E v . I 
K r a n k e n h a u s „ F r a n k e s t i f t " , G e l - \ 
s e n k l r c h e n - B u e r , Urbanuss t r . 9. I 

SPEZIAL­
V E R S A N D ­

H A U S 

Ein schön« 
Import-Tournay-Teppich 
mit festem Rücken u. Fransen. Das geschmackvolle 
Persermuster u. die harmonische Farbenkombination 
machen ihn zu einem Schmuckstück Ihrer Wohn 
Durch sein dezentes Aussehen fügt er sich gut in jeden 
Einrichtungsstil, und die (einen Farben des Musters 
passen sich jeder Art von Polstermöbel an. Diese 
Spitzenleistung wird von allen Käufern immer? 

anerkannt. In der Größe 190/290 cm nur 98.00 

HAMBURG 
WANDSBEK 

P0STF.: 

FÜR TEPPICHE GARDINEN BETTEN BETTWÄSCHE UND HAUSHALT WÄSCHE 
Versand spesenfrei per Nachnahme • Rückgabe oder Umtausch kostenlos innerhalb von 14 Togen - Katalog gratis 

F ü r unsere H e i l e r z i e h u n g s - u . 
Pf legeansta l ten suchen w i r 

Mitarbeiterinnen 
i n der E r z i e h u n g s - u n d 

Pf legearbei t 
V o r b i l d u n g als K i n d e r p f l e g e r i n 
od. de rg l . ist e r w ü n s c h t , aber 
n icht B e d i n g u n g . M e l d g . m i t 
L e b e n s l . u . Zeugnisabschr . an 

E v a n g . D i a k o n i e - A n s t a l t e n 
B a d K r e u z n a c h 

F ü r m e i n e n G e s c h ä f t s h a u s h a l t 
suche i c h eine z u v e r l ä s s i g e 

H a u s g e h i l f i n 
b e i F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d g u ­
tem L o h n . 

F r a u M a r i a B o r k o t t 
So l ingen-Foche 

W u p p e r t a l e r S t r a ß e 73 

Ä l t e r e Hausangeste l l te f. k l . P r i ­
va thausha l t gesucht. E i g . Z i m m e r , 
e v t l . Daue r s t e l l ung . F r a u K ö t z , 
L o h b e r g e n , V i l l a B i r k e n h a i n . P . 
S p r ö t z e , K r . H a r b u r g . 

Suche f ü r sof. t ü c h t i g e , se lb­
s t ä n d i g a rbei tende 

Hausangeste l l te 
i n G e s c h ä f t s h a u s h . E i g . Z i m ­
mer , guter L o h n zugesichert . 

Me tzge re i W i l l i Boos 
So l ingen , K a n a l s t r a ß e 33 

« D e u t s c h e G a s t s t ä t t e 
II e c k I i n q h a u s c n 

H a u p t - O r g a n 
des Hole)- und flaKtstäEten-Ccw erhes 

mil der weitaus gniHlen Aullane 

G r o ß e r S t e l t a n a n z c i i j e r ! 
I'rntii niimiiinn koilfnln* 

It. raiisrjeh.r: T H E O D O R H 0 LJ, < N 0 fc B 
v. 1914-1945 

Zrüiiiiyv- iiml WerhriniiimatiM in llreslnii 

N e t t e m , s o l i d e m 

M ä d e l 
w i r d D a u e r s t e l l u n g geboten i n 
gepfl. 2 -Pers . -Haush . Selbst . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g B e d i n g u n g . 
V o l l e l e k t r . Hausha l t , W ä s c h e 
a u ß e r Haus , e ig . Z i m m e r m i t 
He i zg . , guter L o h n nach V e r ­
e inba rung . F r a u E v e S c h ü t z , 
Essen, L i m b e c k e r S t r a ß e 8. 

Teintfehler wie Pickel, Flecke, Runzeln 
S?l werden jetzt sofort mühelos mit 
i4fL l 'ORIENT-HAUTSCHNEE / ! • 
:v.;--v\ radikal und so restlos beseitigt, 
".::':-!T A" »"dorbene Teint in 

' *8 Togen auffallend »ersdlönert. Neue,' 
.;..'•'/••.( reine Gesichtshaul • o. I. hortnöck. / 
^iis Fällen • bewegen rohlr. Dankschreiben. v-—••, 
Unuhodl. Preis 9.75. Klprkg. 6 IS mit Garantie 
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i t J i r g t o i u ü e t e n . . . 

zum 91. Geburtstag 

am 1. Juli der Witwe Marie Diemke-Störmer aus 
Königsberg . Sie lebt bei ihrer Tochter Jutta Siebert 
in Kühren-Preetz /Hols te in . 

zum 90. Geburtstag 

am 11. Juli dem Tischlermeister Hermann Risch 
aus Orteisburg. Der Jubilar wohnt bei seinem Sohn, 
der in Wiesbaden, Ziethenring 6, den alten Betrieb 
wieder neu aufgebaut hat. 

zum 89. Geburtstag 

am 24. Juni dem Landwirt Rudolf Pasenau aus 
Ballanden, Kreis Tilsit. Er wohnt mit seiner Tochter 
in der sowjetisch besetzten Zone. 

zum 88. Geburtstag 

am 27. Mai Frau Barbara Koytek aus Riedbach, 
Kreis Rößel. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Hase­
lünne/Ems. 

am 28. Mai Ferdinand Neumann aus Königsberg. 
Er wohnt in Flensburg, Mathi ldenstraße 6. 

zum 86. Geburtstag 

am 25. Juni Frau Auguste Regge aus Ebenflur, 
Kreis Ebenrode. Sie wohnt in Wattenscheid-Eppen­
dorf, Munschcider Straße 27. 

zum 85. Geburtstag 

am 7. Juli Frau Hedwig Kahler aus Lyck. Sie 
wohnt in Höve lhof 391, über Paderborn/Westfalen. 

am 10. Juli Frau Marie Gerwien, geb. Heidemann, 
aus Königsberg. Sie wohnt bei ihren Töchtern in 
Lenglern bei Gött ingen. 

zum 84. Geburtstag 

am 24. Juni der Rentnerin Johanne John aus Lank, 
Kreis Heiligenbeil. Die Jubilarin war fast ihr ganzes 
Leben lang als Hausgenossin und Helferin bei der 
Familie Kaesler in Lank tätig. Sie wohnt jetzt im 
Altersheim Travemünde /Pr iwal l , Haus 4. 

am 6 Juli Gustav Massalsky aus Tilsit. Er wohnt 
in Flensburg, Neustadt 56. 

zum 83. Geburtstag 

am 2. Juli dem Glasermeister Carl Brodda. Er 
lebt mit seiner Ehefrau noch in seinem alten Wohn­
ort in der Heimat. 

am 9. Juli Frau Dorothea Radzuweit, geb. Lenkeit, 
aus Blumenfeld bei Schloßberg. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter in Wesuwe, Kreis Meppen. 

zum 82. Geburtstag 

am 26. Juni Frau Marie Lokowandt aus Königs­
berg. Sie wohnt in Rade 7 über Bremen-Vegesack. 

am 9. Juli der verwitweten Gattin des Sanitäts­
rats Dr. Bandisch aus Königsberg . Sie lebt jetzt in 
Bremen, Altersheim Horn, Schwachhauser Heer­
straße 264. 

zum 81. Geburtstag 

am 24. Juni Johann Rodzowski. Er wohnt in Del­
menhorst, Grün-Kamp 39. 

am 27. Juni Frau Elisabeth Mrossowski aus Kö­
nigsberg. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Lienen, 
Kreis Tecklenburg/Westfalen. 
• am 27. Juni Frau WiLhelmine Bux, geb. Brandt, 

aus Neidenburg. Sie wohnt bei ihrer Tochter in 
Bremen-Blumenthal, Renterstraße 24. 

am 13. Juli Frau Luise Glinka, geb. Rimse, aus 
Orteisburg. Sie wohnt in Merkstein, Geilenkirchener 
Straße 478 

zum 80. Geburtstag 

am 28. Juni Frau Minna Pelikan, geb. Fischer. 
Sie wohnt im Altersheim Neukirchen bei Coburg (13a). 

am 5. Juli dem Landwirt Eduard Hinz aus Schloß­
berg (früher Mühle Kiauten, Kreis Goldap). Er 
wohnt in Traben-Trarbach/Mosel, Schottstraße 32. 

am 6. Juli Franz Reuter aus Bilden, Kreis Schloß­
berg. Er lebt in Ove 44, Kreis Harburg. 

am 12. Juli Frau Henriette Unger aus Rastenburg. 
Sie wohnt in Gelsenkirchen-Buer, Springestraße 39. 

zum 75. Geburtstag 

am 8. Juni Peter Scheidt aus Johannisburg. Er 
lebt mit seiner Ehefrau in Gött ingen, Burg-Grona-
Straße 12. 

am 1. Juli dem Landwirt Franz Kühn aus Bal-
lethen, Kreis Darkehmen. Er lebt in Ihlienworth, 
Kreis Land Hadeln. 

am 2. Juli Frau Maria Gründau, geb. Matern, aus 
AUenstein. Sie wohnt in Berlin. 

am 6. Juli Frau Margarete Pommerening aus Ti l ­
sit. Sie wohnt in Flensburg, Schloßstraße 43. 

am 9. Juli Fi au Olga Zander, geb. Leopold, aus 
Gehlenburg, Kreis Johannisburg. Sie wohnt bei 
ihrer jüngs ten Tochter Olga-Maria Henning in 
Evessen bei Braunschweig, Obstsiedlung 5. 

Ehejubiläen 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit be­

gingen am 7. Juni die Eheleute August Günther 
und Frau aus der Elchniederung. Das Ehepaar wohnt 
in Steinburg, Kreis Steinburg/Holstcin, und erfreut 
sich guter Gesundheit. 

Am 22. Juni feierten die Eheleute Wohlgemuth aus 
Tilsit, jetzt in Reiffenhausen, Haus 89, Göt t ingen-
Land, ihre Goldene Hochzeit. 

Am 1. Juli beging der Malermeister Gustav Kin-
nigkeit mit seiner Ehefrau Martha, geb. Urbat, aus 
Gumbinnen das Fest der Goldenen Hochzeit. Die 
Eheleute wohnen im DRK-Altersheim Wenzendorf, 
Kreis Harburg. Als langjähriger 2. Fachlehrer bei 
der Maler-Innungsfachschule und Prüfungsmeister 
bei der Handwerkskammer wird der Jubilar noch 
bei vielen Landsleuten in guter Erinnerung stehen. 

Am 12. Juli feiern die Eheleute Robert Kosing und 
Frau Katharina, geb. Fisahn, aus Blankenberg ihre 
Goldene Hochzeit. Das Jubelpaar wohnt in Marien­
feld-Oester 99/Westfalen. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern am 21. Juli 
die Eheleute Hermann Paeger und Wilhelmine, geb. 
Frey, aus Sehwarzenberge, Kreis Schloßberg. Die 
Vorfahren sind 1732 aus Salzburg nach Sehwarzen­
berge, damals Schimkuhnen, eingewandert. Seit die­
ser Zeit ist der Name Paeger auf dem 55 Hektar 

großen Bauernhof nicht ausgestorben. Seit dem 
1. Juli 1953 leben die Eheleute bei ihrem ä l t e s t en 
Sohn in Niendorf/Ostsee, Kreis Eutin. 

Berufsjubiläen 
Postsekretär Otto Obluda, früher Neidenburg/Ost­

preußen, jetzt Duisburg-Hamborn, Bayreuther Str. 18, 
begeht am 10. Juli sein v ierz ig jähr iges Dienst­
jubi läum bei der Bundespost. 

Am 10. Juni konnte Oberkontrollassistent Fritz 
Schmidtke, Hoya/Weser, Schloßplatz 1, auf eine 
v ierz ig jähr ige Tät igke i t im Dienste der Milch­
le i s tungsprüfungen und der Tierzucht zurückblicken. 
Aus diesem Anlaß wurden ihm in einer kleinen 
Feierstunde Ehrungen dargebracht. Der Berufsverband 
der Milchkontrollangestellten überreichte ihm als 
siebenten Jubilar des Bundesgebietes, das goldene 
A D M - Ehrenzeichen. Fritz Schmidtke begann seine 
Laufbahn als Kontrollassistent und späterer Ober­
kontrolleur bei der Insterburger Herdbuchgesell­
schaft. Vor der Vertreibung war er Leistungs­
inspektor der Landesbauernschaft Ostpreußen und 
hatte seinen Dienstsitz in Insterburg. Zahlreiche Be­
rufskollegen sind durch seine Ausbildung gegangen 
und schätzen ihn als tüchtigen Lehrer, vorbildlichen 
Kollegen und v e r s t ä n d n i s v o l l e n Dienstvorgesetzten. 
In os tp ieußischen Züchterkreisen war er eine sehr 
geachtete und bekannte Persönlichkeit . Nach Kriegs­
ende fand er im Kreise Hoya einen neuen Wirkungs­
bereich. 

Bestandene Prüfungen 
Egon Slopianka aus Orteisburg, jetzt in Bielefeld, 

am Papenmarkt 2, bestand in der Sekretärschule in 
Kassel das Examen als CVJM-Sekre tär mit .sehr 
gut". 

Die Meisterprüfung im Maschinenbau konnte mit 
der Note „sehr gut" Gerhard Eggert aus Landsberg, 
zur Zeit Singen-Hohentwiel, bestehen. 

Vor einem Senatsausschuß in Berlin bestand W. 
W ö l k y aus Korschen, Kreis Rastenburg, am 2. Juni 
eine Fachkundeprüfung als Spirituosenhersteller. 

K i n d e r a u s O s t p r e u ß e n 

d i e i h r e A n g e h ö r i g e n s u c h e n 
1. A u s A l t - K o c k e n d o r f , K r e i s A U e n s t e i n , suchen 

die Geschwis te r G e n d r e i z l g , G e r d a , geb. am 
20. 4. 1936 i n A l t - K o c k e n d o r f , G e r t r u d , geb. am 8. 8. 
1937, u n d P a u l , geb. am 20. 6. 1939, i h r e A n g e h ö r i g e n . 

2. A u s A U e n s t e i n , P a r s c h a u s t r a ß e 9, sucht H e l m u t 
S e h e r r , geb. am 4. 5. 1940 i n A U e n s t e i n . se inen 
V a t e r K u r t Sehen-, geb. a m 30. 1. 1920 i n A U e n s t e i n , 
seine M u t t e r Gre t e Seherr , geb. W o n l g e m u t h , geb. 
a m 29. 5. 1923 In A l i e n s t e i n , u n d se inen O n k e l E r i c h 
Seherr , geb. am 8. 1. 1918 i n A U e n s t e i n . 

3. A u s A U e n s t e i n , S t r a ß e unbekann t , suchen die 
Geschwis te r W i e h e r t , M a r i a , geb. a m 20. 2. 1933 
i n A U e n s t e i n , G e r h a r d , geb. a m 22. 3. 1934 i n A l i e n ­
s tein, G e r t r u d , geb. am 17. 4. 1935 i n A U e n s t e i n , H u ­
bert , geb. am 17. 7. 1936 i n A U e n s t e i n , Josefa, geb. 
am 24. 10. 1939 i n A U e n s t e i n , Hors t , geb. a m 19. 11. 
1940 i n A U e n s t e i n , i h r e n V a t e r P a u l Wieher t , geb. a m 
1. 6. 1909 i n A U e n s t e i n , we lcher E i s e n b a h n e r war . 

4. A u s E i c h e n t h a l be i G e h l e n b u r g , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g , suchen d ie Geschwis te r K r u k o w s k i , 
E w a l d , geb. am 4 3. 1933 i n E i c h e n t h a l , J o h a n n a , geb. 
a m 24. 1. 1935 i n E i c h e n t h a l , i h r e n V a t e r A u g u s t 
K r u k o w s k i . sowie i h r e B r ü d e r M a x , K u r t , E m i l , 
Ot to u n d W a l t e r 

5. A u s F ranzdo r f , K r e i s Ins te rburg , suchen die 
Z w i l l i n g e G i r n u s , Gre t e u n d B r i g i t t e , geb. am 
10 10. 1939 i n Ins te rburg , i h r e A n g e h ö r i g e n . 

6. A u s F r i e d l a n d , K r e i s Ba r t ens t e in , be i Ida Z lna t , 
sucht S ieg f r i ed A r n d t , geb. a m 17. 2. 1938, seine 
A n g e h ö r i g e n . 

7. A u s G ö r i t t e n , K r e i s Ebenrode , sucht S i eg f r i ed 
R e i c h , geb. am 28 3. 1936 i n E y d t k u h n e n , se inen 
V a t e r Ot to Re ich , geb. am 14. 6. 1904 i n Pe t schkehnen . 

8. A u s Gusenhofen , K r e i s Osterode, sucht I lse 
G u n i a , geb. am 3 6. 1937, i h r e n V a t e r A l b e r t 
G u n i a , geb. a m 10. 4. 1895. 

9. A u s Hase lau , K r e i s H e i l i g e n b e i l , sucht W o l f g a n g 
G o e r i t z , geb. am 24. '5. 1939, seine M u t t e r E l e o ­
nore G o e r 11 z , geb. a m 5. 7. 1921. 

10. A u s Hase lbe rg , K r e i s S c h l o ß b e r g , suchen die 
Geschwis te r F i d d e k e , Hors t , geb. am 9. 5. 1937 i n 
W r i e z e n , G e r d a , geb. am 30. 6 1939 i n Hase lbe rg , 
Ihren V a t e r W i l h e l m F i d d e k e u n d i h r e M u t t e r A n n a 
F i d d e k e . 

11. A u s K a r p a u n e n ü b e r B o k o l l e n , K r e i s A n g e r a p p , 
sucht I r m g a r d K a h l e r , geb. a m 17. 9. 1939 (17. 1. 
1939), i h r e M u t t e r G e r t r u d K a h l e r , geb. e twa 1917, 
aus K ö n i g s b e r g , Saml t t e r oder C r a n z e r A l l e e . 

12. A u s K ö n i g s b e r g , K a r s c h a u e r S t r a ß e 5b, suchen 
die Geschwis te r B o s c h , W a l t e r , geb. am 1. 3. 1934 
i n K ö n i g s b e r g , L iese lo t te , geb. am 12 8. 1935 In K ö ­
nigsberg , R e i n h a r d , geb. am 23. 1. 1937 i n K ö n i g s ­
berg, i h r e n V a t e r K a r l Bosch , geb. a m 25. 9. 1892 i n 
K ö n i g s b e r g . 

13. A u s K ö n i g s b e r g - S p e i c h e r s d o r f , sucht L o t h a r 
N i t s c h , geb. am 8. 3. 1939, se inen V a t e r K u r t 
N i t s ch u n d se inen O n k e l H e i m a t N o r d w t c h . 

14. A u s K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , K a p o r n e r S t r a ß e , 
sucht U r s u l a S t r a u ß , geb. am 24. 5 1934 i n K ö ­
n igsberg , i h r e Tan te EU1 V a n ü s u n d K u s i n e K a r i n 
V a n ü s , i h r e Tan te L o t t e B u t t g e r e i t u n d den O n k e l 
Ot to Bu t tge re i t , d ie G r o ß m u t t e r E l i s a b e t h B o -
r o w s k y , sowie die S t i e f b r ü d e r W i l l i , E rn s t , F r i t z 
u n d E r i c h S t r a u ß . A l l e Gesuch ten s i n d i n K ö n i g s ­
berg geboren. 

15. A u s K r o k a u , K r e i s N e i d e n b u r g , sucht Ingeborg 
M a 11 n a , geb. a m 18. 8. 1937 i n Saberau , i h r e n 
V a t e r W i l h e l m G u s t a v M a l i n a , geb. a m 25. 10. 1913 
i n N i e d e n a u . 

16. A u s L i c h t e n a u , K r e i s B r a u n s b e r g , sucht A l d o n a 
J e v a B u d r y s, geb. a m 8. 4 1937 i n M e m e l , i h r e n 
V a t e r P ranas B u d r y s u n d i h r e M u t t e r J e v a B u d r y s , 
geb. Rums a i t e . 

17. A u s N o r w i e d e n , K r e i s E b e n r o d e , suchen die 
Geschwis te r J o d k u h n , A l b e r t , geb. a m 2 9. 1933, 
A d a , geb. a m 12. 3. 1937, u n d L y d i a , geb. am 4. 4. 1939, 
A n g e h ö r i g e 

18. A u s Seckenburg , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , sucht 
He ide P e 11 k u s , geb. a m 23. 11. 1939, i h r e n V a t e r 
G u s t a v Pe t tkus , geb. a m 12. 10. 1908, u n d i h r e M u t t e r 
E r n a Pe t tkus , geb. Schuka t , geb. a m 5. 10. 1918. 

19. A u s Sensburg , Waisenhaus , sucht J ü r g e n 
H a p p e k , geb. am 4. 6. 1944 i n Sensburg , A n ­
g e h ö r i g e . 

20. A u s Schu lzenwa lde , K r e i s G u m b i n n e n , sucht 
U r s u l a H o 1 z m a n n , geb. a m 2. 10. 1937 i n S c h u l -
zenwalde , i h r e n V a t e r W i l h e l m H o l z m a n n , geb. am 
19. 5. 1918 i n A n g e r h ö h . 

Nach r i ch t en b i t te an G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29, 
un te r N r . K i n d e r s u c h d i e n s t 1 H a m b u r g . 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR Mittelwelle. Sonntag, 11. Juli. J3.30 Uhr . 

g : b u J n g g e - k D U i e n 9 s f a g U n i 3 . Juli. 20 Uhr. Die Insel der 
Resignat ion , sardinische f W * * * * ? 0 « * « ^ 
L e n z

y _ Mittwoch, 14. Juli, 16.30 Uhr. Kinderfunk 
Florian, der Karpfen; e in Hörsp ie l von Siegfried 
L e n z _ Donnerstag, 15. Juli, Schulfunk, 10 Uhr. 
Die S tädteordnung des Freiherrn vom Stein. - Don-
nerstag, 15 J u l i , 20.15 Uhr. Der Sonderxug. e » Hör­
spiel um Gerhart Hauptmanns letzte Tage, von Erich 
Kuby, d ie Rolle v o n Gerhart Hauptmann spricht 
Paul Büdt. - Freitag, 16. Juli. 14.15 Uhr Ost­
deutsche Tänze , v o n Alexander Ecklebe. - Sonn­
abend, 17. J u l i , 15.30 Uhr. Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 11. Juli, 13.30 Uhr. Vom 
deutschen Osten: Heimat in Ewigke. ; Dichterstunde 
anläßlich des nordwestdeutschen Schlesiertreffens in 
Hannover. 

Radio Bremen. Sonntag, 11. Juli. Deutsdier evan­
gelischer Kirchentag in Leipzig. 10 Uhr Aufnahmen 
des Erö f fnungsgot t e sd iens te s am 7 . J u l i . II Uhr. 
Sch lußversammlung . - Sonntag, 11. Juli, UKW. 
15 15 Uhr „Een Aukschon un een Grafnis ; zum 
80 Todestag Fritz Reuters; ein Kapitel aus dem Ro­
man „Ut miene Stromtied" — Montag 12. Juli, 
Schulfunk, 14 Uhr Hugo Wolff: Eichendorf f-Lieder 
(Wiederholung Dienstag, 13. Juli, 19 05 Uhr). -
Donnerstag, 15. J u l i . 16.55 Uhr. Die -Hohe Zeit des 
Rehwilds"; eine Jagdsendung von Herbert Siebold. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, den 11. Juli, 
UKW, 10.30. Evangelischer Kirchentag in Leipzig. 
— Sonntag, 11. J u l i , 15.30. Das heitere Ostpreußen. 
Eine Sendunq mit Marion Lind. — Montag, 12. Juli, 
10.15. Schulfunk. O s t p r e u ß e n 1812 (Wiederholung). 

Südwes t funk . Sonnabend, 3. Juli, Landesstudio 
Rheinland-Pfalz, U K W , 20.00. Ostpreußische Ge­
schichten; Erinnerungen von Max Geisenheyner. — 
Sonntag, 11 Juli. Evangelischer Kirchentag in Leip­
z i g . 8.30 Ausschnitte aus dem Eröf fnungsgot tesd iens t ; 
21.40. Hauptversammlung. — Sonntags 12.30, werk­
tags 12.10: Unsere Hauspostille von und mit Curt 
Elwenspoek. — Mittwoch, 14. Juli, Schulfunk, 14.30. 
Gemeinschaftsstunde: F lücht l ings lager (Wiederholung 
Donnerstag, 15. Juli, 9.00). 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 11. Juli, Deutscher 
Evangelischer Kirchentag in Leipzig: 10.00. Gottes­
dienst; 22.25: Hauptversammlung. — Dienstag, 13. 
Juli, 15.00. Die bayerische Wirtschaft und die Ein­
gliederung der Vertriebenen; Vortrag von Rudolf Beer. 

Sender Freies Berlin. Evangelischer Kirchentag: 
Mittwoch, 7. Juli, 22.15. Eröffnung; Freitag, 9. Juli, 
22.10. Arbeitsgruppen; Sonnabend, 10. Juli, 18.50. 
Ausschnitte; Sonntag, 11. Juli, 8.30. Jugendkund­
gebung: 21.15. Sch lußkundgebung . — Jeden Sonn­
abend 17.30. Alte und neue Heimat; eine Sendung 
für Heimatvertriebene und Flücht l inge aus den sowje­
tischen Besatzungszone. 

Hessischer Rundfunk. Jeden Sonntag 13.45. Der ge­
meinsame Weg, jeden Werktag 15.15. Deutsche Fra­
gen; Informationen für Ost und West. — Sonntag, 
11. Juli. Deutscher Evangelischer Kirchentag in Leip­
zig: 8.15. Ausschnitte; 21 30. Sch lußkundgebung . 

r 
L 

Aus der Geschäftsführung 
j 

F ü r e in H o l z b e a r b e i t u n g s w e r k das Im B u n d e s ­
gebiet neu err ichte t w e r d e n so l l , w i r d als B e t r i e b s ­
f ü h r e r e in H o l z k a u f m a n n m i t technischen K e n n t ­
nissen gesucht. Derse lbe m u ß i n der L a g e se in , e in 
W e r k bis h u n d e r t M a n n Belegschaf t au fzubauen 
u n d i n jeder H i n s i c h t s e l b s t ä n d i g z u l e i t e n . U n v e r ­
b i n d l i c h e A n g e b o t e an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g un t e r 
E . K . 

F ü r F r i t z L y 11 w 1 n aus Z o l l e r n d o r f , K r e i s J o ­
hann i sbu rg , l ieg t e in A r b e i t s b u c h v o r . 

Zusch r i f t en erb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

r „Kamerad, ich rufe dich!' 
3 

T r a d i t i o n s v e r b a n d der 291. Inf.-Div. (Elchkopfdlv.) 
E h e m a l i g e A n g e h ö r i g e der 291. I n f . - D i v . (E l chkopf -

div.) aus dem R a u m N o r d r h e i n - W e s t f a l e n t ref fen 
s ich a m 24. u n d 25. J u l i aus A n l a ß der 600-Jahr-Feier 
der S tadt A U e n s t e i n i n G e l s e n k i r c h e n . D i e B e k a n n t ­
gabe eines T a g u n g s l o k a l ' e r fo lg t i n e ine r s p ä t e r e n 
A u s g a b e an dieser S te l l e . A n m e l d u n g e n sofor t a n 
K a m e r a d E r w i n W a l t e r , E s s e n - B o r b e c k , 
D ü p p e n b e r g 45. A n m e l d u n g e n f ü r U b e r n a c h t u n g e n 
s i n d z u r i c h t e n a n : S t a d t v e r w a l t u n g G e l s e n k i r c h e n 
— S tad t amt 15 —, G e l s e n k i r c h e n , Hans -Sachs -Haus . 
A u s dem P r o g r a m m : E i n t r e f f e n a m 24. J u l i , ab 
16 U h r , danach kameradschaf t l i ches B e i s a m m e n s e i n 
u n d g r o ß e r Suchd iens t i n V e r b i n d u n g m i t dem 
D R K . A m 25. J u l i T e i l n a h m e a n der H a u p t f e i e r 
u n d der G e f a l l e n e n e h r u n g . 

F e l d p o s t - N r . 44 440 F l u g m . - F u n k k o m p . 6 1 b z w . 
z . G . V . 21 

A l l e A n s c h r i f t e n b i t t e an K a m . H e l m u t B o n u s , 
M ü l h e i m - R u h r , zwecks T r e f f e n F r ü h j a h r 1955. 

M i t k a m e r a d s c h a f t l i c h e m G r u ß 

H e i n z A b r a m z i k 
S c h o r n d o r f / W ü r t t . , N e u e S t r . 28. 

S I N G E R 
Dieser Name bürgt für Qualität 

und Leistung. Der neue Prospekt 

der Singer Zickzack-Masdüne 

K l . 216. mit vielen modischen 

Überraschungen wird koslcnlos 

zugesandt von der Singer Näh­

maschinen Aktiengesellschaft 

Frankfurt/Main, Singerhaus o 7 

Ich suche m e i n e n V a t e r , den 
Obergefr . K a r l A w i s z u s , ev., 
geb. 3. 8. 1908 i n B i l k e n f e l d , 
Ostpr . , F e l d p o s t - N r . 20 117 C , 
wohnha f t i n Beerendor f , Ostpr . , 
G ü n t h e r A w i s z u s , H e i d e n h e l m 
a. d. B r e n z , H e e r ä c k e r I. 

H Ü H N E R A U G E N 
W e r hat heute keine H ü h n e r a u g e n ? I rgend­
w o d r ü c k t jeden der Schuh . W e n n es sich 
u m H ü h n e r a u g e n oder H o r n h a u t a m F u ß e 
handel t , w i r d Ihnen eine K u k i r o l - K u r 
schnelle H i l f e b r ingen . 
Sie erhal ten K u k i r o l i n der Tube ( w i r k t als 
S c h ä l k u r ) f ü r 1,20 D M u n d das k l e i n e 
K u k i r o l - P f l a s t e r m i t der g r o ß e n W i r k u n g 

f ü r 9 0 D p f . i n a l len r ü h r i g e n A p o t h e k e n 
u n d Droge r i en . A c h t e n Sie aber i n 

Ih r em Interesse auf den N a m e n 

R p i F l l R c r k m o r T D i i B r e n n e n , Jucken , schnel lem E r m ü d e n , W u n d -
v c i i u i j a u i i i i e i z t r i i , laufen , ü b e r m ä ß i g e m S c h w e i ß u n d unangeneh­
m e m F u ß g e r u c h w i r k e n schon 2-3 K u k i r o l - F u ß b ä d e r geradezu w u n d e r ­
v o l l . 1 Pake t K u k i r c l - B a d e s a l z hortet 1.20 D M . 

BETTFEDERN ( fü l l f e r t i g ) 
P f d handgeschl is­

sen 
D M 9,30. 11,20 u. 12,60 
l P f d ungeschl lssen 
D M 5,25 9.50 u 11,50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bet twäsche 
b i l l igs t , von der he imatbe-

k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Blahul KG 
( f r ü h e r Deschenl tz u. N e u e r n . 

B ö h m e r w a l d ) 
Ver l angen Sie unbed ing t A n ­
gebot, bevor S ie Ih ren B e d a r f 

a n d e r w e i t i g decken 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en ü b e r 
den V e r b l e i b od . ü b . das Sch ick­
sal des F r i e d r i c h B e r g e r , geb. 9. 
1. 1885 i n E i s enbe rg . K r . H e i l l g e n -
b e i l , z u l . w o h n h . i n Seeben, K r . 
P r . - E y l a u , Ostpr.? E r so l l angeb­
l i c h In S tu t tho f gestorben se in . 
F e b r . 1945. E r befand sich auf der 
F luch t . Zuschr . u . N r . 44 151 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

W e r k a n n A u s k f « b e n ü b e r 
F h j . - U f f z . Gawehns , A l f r e d , 
F P N r . 27 015 C , geb. 23. 6. 1921 
i n U d e r w a n g e n , K r . P r . - E y l a u . 
zule tz t w o h n h . K ö n i g s b e r g P r . , 
letzte Nach r . v . 8.8.1944 auf 
der F a h r t v . Budapes t n . B u ­
karest , Z i v l l b e r u f : B a n k a n g e ­
stel l ter , u n d ü b . Gef r . P ies -
czek, E r i c h , F P N r . 00 028 D , 
geb. 26. 1. 1905 i n Osterode, 
Ostpr . , z u l . w o h n h . K ö n i g s b e r g 
P r . . letzte Nachr . v . 25.6. 1944 
R u ß l a n d , Mi t t e l abschn . , s p ä t e r 
als v e r m i ß t gemeldet? Nach r . 
erb. Gus t av G a w e h n s . B e n d o r f 
(Rhein) , Enger se r S t r a ß e 59. 

A c h t u n g , H e i m k e h r e r ! W e r 
k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n S o h n G e f r . R u d i B u -
k o w s k i , geb. 3. 9. 1924 W e h l a u , 
Ostpr. , F P N r . 29 459 B , v e r m i ß t 
a m 28. 3. 1944 be i B a l j e h e j a -
T e c k e r s c h o w k a zwischen B u g 
u . Dn jep r? N a c h r . erb . F r a u 
F r i e d a B u k o w s k i , B e l l h e l m , 
H a u p t s t r a ß e 35. K r . G e m e r s -
h e l m , P f a l z . 

A m a l i e J e g e l k a , geb. B o n d z i o , geb. 
am 10. 8. 1907 i n R a k o w e n , K r e i s 
J o h a n n i s b u r g . I m Herbs t 1945 
wohn te sie i n Mos to l t en , K r e i s 
L y c k , v o n da aus is t sie eva ­
k u i e r t w o r d e n nach A U e n s t e i n , 
se i tdem ist a l les Suchen ve rgeb­
l i c h . Ot to B o n d z i o , Schwagstorf , 
H o r s t 138, K r . Wi t t l age ü . B o h m t e 

F r a u M . H a n t e l u . S o h n , fr . Spe-j 
d i t eu r i n W e h l a u , Os tpr . ; Fes ter­
d ing , E d m u n d , v . W e h l a u . Nachr . ; 
erb . G . G e r l a c h , B o r d e s h o l m , A l - : 

t e rshe im, Bez . K i e l . __• 
W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 

F a m i l i e Wa l t e r K e l c h , geb. A u g . 
1920. W o h n o r t S o l t m a h n e n , K r e i s 
A n g e r b u r g , Ostpr .? A n n a F e r n ­
ho lz , geb. K e l c h , M i t t e n h e i d e , K r . 
J o h a n n i s b u r g . Ostpr . , je tz t W a i b ­
l ingen , F ronacke r s t r . 12. 

W e r k a n n n ä h e r e A u s k u n f t ü b e r 
das Schicksa l meines Mannes , 
W i l l i Lasche i t . geb. 20. 11. 1913, 
G i l g e , K r . L a b i a u , Ostpr . , zule tz t 
wohnhaf t i n T a w e , geben? Er s t 
V o l k s s t u r m , s p ä t e r M a r i n e - A r t i l ­
l e r i e . A n n a Lasche i t . L ü b e c k , 
H a m b u r g e r S t r a ß e J H . 

H e i m k e h r e r , die i h r ab Ende J a ­
nua r 1945 i n K ö n i g s b e r g P r . ge­
wesen se id l W e r k e n n t das 
Schicksa l v o n F a h n e n ! . - F e l d w e b e l 
F r i t z Osehlies, L a n d w i r t aus K l . -
B a u m , K r . L a b i a u . geb. 10. 5.1901 
i n A l m e n h a u s e n , K r . Ins terburg? 
A m 27.1.1945 be i F ü h r e r r e s e r v e 
T r o m m e l p l a t z k a s e r n e , K ö n i g s b g . , 
letzte N a c h r i c h t v . 4. 2. 1945. M e l ­
dungen erb . an F r a u C l a r a 
Oschlies, (20b) Dasse l . K r . E i n b e c k 
(Hannover ) . 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en ü b e r 
den K a u f m a n n Hors t K u k i e s od . 
dessen F r a u , f r ü h e r wohnha f t 
L o t z e n , Ostpr . , K ö n i g s b e r g e r S t r . 
N r . 7? F r a u A n n a S c h m i d t k e , B e ­
v e r n , K r . H o l z m i n d e n (Weser), 
B r e a l a u e r S t r a ß e 32. 

W e r w e i ß e twas ü b e r das Sch icksa l 
meines M a n n e s K a r l Sch l inge lhof , 
geb. 2. 10. 1909 i n B ä r w a l d e . K r e i s 
L a b i a u , seine F P N r . 44 845? E r l ag 
i n Ostpr . an der G r e n z e b . T a n ­
nenberg , letzte N a c h r i c h t v . 12. 1. 
1945, le tz ter W o h n o r t w a r W o h l a u 
b . L l c h t e n f e l d , K r . H e i l i g e n b e i l , 
Ostpr . G e r t r u d Schl inge lhof , geb. 
T o b j i n s k i , T u n i n g e n , K r . T u t t l i n ­
gen, Heges t r . 255. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r m e i ­
nen Sohn Parschat , K a r l . geb. 25. 
2. 1921, He ima tansch r i f t : A f t i n t e n , 
K r . G e r d a u e n , O s t o r e u ß e n . Le t z t e 
N a c h r . v . 10.1.1945 als G e f r . Im 
L a n d e s s c h ü t z e n b a t . 588 4. K o m p . 
In L i t z m a n n s t a d t N a c h r . e rb i t te t 
M a r i e Parschat , geb. C r i e e . i n 
S tockhe im , A u f der H e i d e 29, K r . 
D ü r e n .  

Ich suche m e i n e n O n k e l , den Apo-j 
thekenbes i tzer M a x P l a s t w i c h , 
A U e n s t e i n , C o p e r n i c u s - A p o t h e k e , 
K a i s e r s t r a ß e , W o h n g . : B i s m a r c k ­
s t r a ß e 16 a. D r . R u d o l f Passarge, 
Winsen (Luhe) . R a t h a u s s t r a ß e 2. 

ere Bereifung! 

© 
Seit 30 Jahren Markenräder in höchster 
Qualität vom Hersteller direkt an Privatel 
Katalog gratis! Pannensichere Bereifung! 
Unser Jubiläums-Angebot 
Starkes Rad komplett mit 
Beleuchtung, Gepäckträger 
U.Schloß - 5 Jahre Garantie 
Sporfrad komplett 10 Jahre Garantie 133.-
Bunte Räder 10 - mehr. Spezialräder 75.-
10 läge zur Ansicht! Bar od Teilzahlung! 
TRIEPAD PADERBORN 6 4 

Z u m N a c h w e l s m e i n e r fach l i chen 
B e r u f s a u s b i l d u n g ^suche i ch f o l ­
gende K ö n i g s b e r g e r : G e w e r b e -
f ö r d e r u n g s a n s t . : d ie H e r r e n G e -
we r be obe r l e h r . W i t t , G ö r i c k , B e h -
rendsen , d . A n g e s t e l l t e n d. L e h r ­
w e r k s t ä t t e B a n d o w s k i , H e r r n A l ­
ber t S o m m e r v . d . H a n d w e r k s ­
k a m m e r . F e r n e r d . P r ü f u n g s m e i ­
ster, der m i c h i m S o m m e r 1942 i . 
L a n d m a s c h i n e n h a n d w e r k g e p r ü f t 
haben . H e r r n Seemann , Ins ter­
b u r g , H e r r n N o w a c k v . d . M a -
schinengenossensch. K ö n i g s b e r g , 
d. H e r r n P r ü f u n g s m e i s t e r aus R a ­
s tenburg . I m w e i t e r e n R i c h a r d 
Egger t u . K a i s e r , d ie m . m i r zus. 
g e p r ü f t w u r d e n . P a u l B i t t e r , 
S t e i n d a m m 31, je tz t B u n d e , Ost­
f r i e s l and . 

Und warum schreit der kleine Mann? 
Er schreit, weil er nicht sprechen kanni 
Er muß die Fliegen, die ihn plagen, 
teils schreiend und teils stumm ertragen I 

J\[iniM {iderydeid/ 

P e r - J a c u t i n 
G l i m m e r 

Z e r s t ä u b e r m i t B l i t z w i r k u n g 

S ied le r , E l i s abe th , geb. Schu lz , ge­
boren 30. 7. 1891, zu le tz t wohnha f t 
i n K ö n i g s b e r g P r . . J a h n s t r a ß e 7, 
b z w . Kf tn ig sbe rg -Pona r th . Schre -
bers t r . F r a u S. ist angeb l ich z u l . ! 
i m M ä : z 1948 i n K ö n i g s b e r g gese-j 
hen w o r d e n , als e in T r a n s p o r t 
zusammenges te l l t w u r d e . der 
nach L ö b a u (Sachsen) geleitet; 
w u r d e . W e r k a n n e twas ü b e r das 
Schicksa l m e i n . M u t t e r aussagen?! 
Nach r . erb . G e r t r u d S ied le r . (20b>i 
B a d G a n d e r s h e i m , Neus tad t N r . I i i 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
Schmiedemeis t e r F r a n z R i s t a u u . 
F r a u A n n a , geb. G r o ß , f r ü h e r 
R ö s c h k e n . K r . Osterode, Ostpr .? 
N a c h r . erb . G r o ß , K a j e d e i c h -
Isensee ü b . Basbeck , N . E . 

Es w e r d e n gesucht: Geschw. Karl 
G e o r g , G u s t a v Adolf Neumann, 
A n n a W i t t k e , H a n n a Elchler, geb. 
N e u m a n n , geb. In Schadwalde , 
Wes tp r . N a c h r . e rb . 1. A . B r u d e r 
F r i t z (sowj. bes. Zone) H e i n r i c h 
H ü b n e r . S y k e B r e m e n , H a u p t ­
s t r a ß e 22, fr . K ö n i g s b e r g P r . , 
Monkengasse 3. 
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Fahrrad-
Katalog 

gratii. Enorme Aus­
wahl. 4 Gang Sportrad 169 -
Liderung frei. 8 Tage zur 
Ansicht. 10 Jahre Garantie. 
Teiliahl. ab 2 - wSdientl. 
Mapedt ab 304.- m. 65.-
Ani. u. 5.- wöchentl. 

HANS W.MÜLLER OHLIGS426X 

'Ostpr. Bauernsohn, ev., dkbl 83/ 
177, wünscht die Bekanntschalt 
eines ostpr. Mädels zw. späterer 

; Heirat. Nur ernstgem. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 44 147 Das 

I Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., Ham-
j__burg 24. 
Nettes ostpr. Mädel, 35 170, ev., 

i dkl., schl. statu. Erscheinung, al-
( leinsteh, wünscht die Bekannt-
1 schaft eines aufricht. Herrn i. ge­

steh. Position bis 50 J. zw. spät. 
Heirat, Raum Württb. bevorzugt. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 44 110 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

B Ü C H E R 
über Ost- und Westpreußen, 
Danzlg, Memel, Baltikum, 
Rußland und Polen 

finden Sie in meinem An­
tiquariat. Verzeichn. sende 
ich auf Aufforderung ko­
stenlos und unverbindl. zu. 

H a r r o v. H i r s c h h e y d t 
Antiquariat u. Buchhandlung 
(20b) Gr.-Biewende U. Börssum 

Ostpr., gelernter Autoschlosser, 
sucht Stelle als Kraftfahrer. 
LangJ. Fernfahrer, gute Zeugn. 
sind vorh. Ang. erb. u. Nr. 44 031 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wo finde ich m. meinem 3jährigen 
Töchterchen als Wirtschafterin 
ein Zuhause? Bin Königsberge-
rln, 2« J. alt, gut ausseh., solide 
u. sehr kinderlieb. Zuschr. erb. 
u. Nr. 44 334 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Lehrerwitwe, 60 J., Ostpr., sucht 
angenehme Stelle als Haushälte­
rin. Zuschr. u. Nr. 44 217 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg »4.  

Ostpreußin, 60 J., sehrTüytTrVrürT. 
Hotelmamsell, im Kochen, Bak-
ken, Einmachen sehr erfahren, 
sucht Stellung im Restaurations-, 
Hotelbetrieb, Sanatorium od. der­
gleichen, auch als selbst. Wirt­
schafterin privat, Beding, eig. 
Zimmer. Zuschr. u. Nr. 44 243 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. . 

Ältere, geb. Frau (Flüchtline) sucht 
Halbtagsstellung in Geschäft od. 
Haushalt. Mögl. m. Unterkunft, 
Gebirge üb. 400 m bevorzugt. Zu­
schriften an Frau Lucie Riecko, 
Freiburg 1. B.. Zasiusstr. 47, II, 
b Bender. 

Ostpreußin, jetzt wohnh. i. Bayern. 
39 168, kath., vollschl., aus guter 
Familie, berufstät., sehr ordentl., 
sucht auf dies. Wege, da sehr zu­
rückgezogen lebt, lieb., treuen, 
kath. Mann, wenn mögl. Raum 
Rhld. od. Bayern (Handwerker 
od. Bergmann) zw. Heirat ken­
nenzulernen. Möbel, Wäsche, Bet­
ten u. kl. Ersparniss. vorh., Alterj 
bis 50 J., kann auch Witwer mit 
Kindern sein, da sehr kinderlieb. 
Zuschr. erb. u. Nr. 44 216 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­

b u r g 24. I 

Ostpr., 2 Freunde, 37, 30/184, ev.J 
aus gut. Hause, suchen 2 gleich­
wert, gesinnte Damen kennenzu­
lernen. Witwe angenehm. Zuschr. 
erb. u. Nr. 44 184 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußin, 43 J., ev., mit 12jähr.j 
Tochter, sucht einen Herrn pass. 
Alters zw. bald. Heirat kennen­
zulernen. (Wohn. u. Möbel vorh.) 
Witwer o. Anh. angen. Angeb. u. 
Nr. 44 119 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

H e i d e l b e e r e n 
Ißlauneeren), direkt Irisch vom Wald 
mden veruritucher. ia trockene, -im 
nere, hand verlesene 7.uckersUUe ßee 
ren. iu Pfd. inkl. VerptcKuni? frei 
10,51» UM versendet hxpreUgut Nacn 
nähme. Viele Drtnkdchreii'cn. Bruno 
Koch. (13a) Wernhere 410 (Bayern) 

Z w e i t e i l i g e s S o m m e r - K l e i d 
/Jj\ mit Jäckchen 
Y \ vorn durchgelnöpft, gr. auf­

gesetzte Tasche. Farben: 
blau-weiß- oder marine­
weiß-gemustert Gr. 38—46 
Anzahlung 
und zwei Monats­
raten von je D M 

s p e s e n f r e i ! 
Katalog kostenlos Uber 400 
weitere preisgünstige Texti­
lien auf Ratenzahlung. 

Friedrich H. L. Berner 
Textll-Versandhaus • Hamburg 36386 

8 EO 

D a s H a u s g e p f l e g t e r 
W o h n k u l t u r 

Die günstige Einkdufsquello 
nur Grindelal lcc 126 

Heimatbilder 
— Elchmotive — 

gute Ölgemälde ab 10,— DM, 
auch nach Foto (unverbindl. 
Auswahlsendung), Teilzahlg. 

Kunstmaler W. E. Baer 
Berl .-Lichterfelde, Viktoriastr. 2 

E d e l w e i ß 
die A l p e n k ö n i g i n 
Edelweiß ein gutes Fahr-' 
rad. Seit 60 Jahren (1895) 
schon *.< Million Edel­
weißräder versandt. —, 
Preisliste, auch über alle' 
Fahrradartikel, gratis. 

ad-Bau und -Versand 

E D E L W E I S S - D E C K E R 
aus Dtsch.-Wartenberg (Schlesien) 
Jetzt: (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

Kahn 

F A B R I K - R E S T E ! 

1 
W U N D I S C H 

Unser Katalog enthält bereits die 
M e t s e m e d a l l e 1 9 5 4 

Schon ab fl . 
b. Lieferq. 
Erste Rate nach! 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur 2,— DM, 0,06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 DM (Nachn. 
60 Pf mehr). H A L U W , Wies­
baden 6, Fach 6001 OB. 

Fröhl. ostpr. Kindergärtnerin, 26/ 
165, wünscht Förster zum Le­
benskameraden. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 44 239 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Hbg. 24. 

C Vorscfiiodonos 

Tilsiter Käse 
Vj kg 301,20 DM, vollf. 45,/t 1,80 
DM, mittelr. od. pik., lief, gegen 
Nachnahme zuzügl. Porto in V» od. 
Vi Broden Lebensmittelhandlung 
Hertha Neßlinger, Sasel, Holstein, 
Post Grebin, Kr. Plön; fr. Ermld. 
Molk. R. Lüthke, Heilsberg, Ostpr. 

^ f f . Wassersucht? geschwollene 
e j j l £ Beine, dann: MAJAVA-TEE 
^^rw Schmerzlose Entleerung An-

• Schwellung und Magendruck 
weicht. Atem u Herz wird ruhig 
Paket DM 3.— Nachnahme. 

Franz Schott, Augsburg 208 
Ein Versuch überzeugt! 

Wer nimmt zwei Flüchtlings-
ni.ideheu v. 14 u. 16 J.. die die 
Haushaltsschule besuchen, in 
den Sommerferien auf zum 
Mithelfen in Haus und Gar­
ten? Zuschr. erb. u. Nr. 44 306 
Das Ostpreußenblatt, Anzeig.-
Abt., Hamburg 24. 

c ®okannt)cha1ien 
J 

Schneidermstr. u. Kaufmann, Ostpr., 
Kr. Plllkallen, ev., 55/156, jünger 
ausseh., sucht Wohnungsgemein-
•chaft od. Heirat mit Partnerin, 
die eine Wohng. hat. Ich pachte 
auch kl. Geschäft od. als Teilha­
ber, ich habe DM zweitausend. 
Zuschr. erb. u. Nr. 44 190 Das Ost-
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Neigungsehe mit 48—56Jähr. höher. 
Beamten ersehnt ostpr. schuldl. 
gesch. Akademikerfrau, ev., kin-

S»rlleb, warmherzig*, gute Havrsfr!, 
«sparniss. vorh. Zuschr. erb. u. 

Nr. 44 179 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg_24. ^ _ 

Ostpr. Handwerker, 26/167, ev., 
möchte ein nettes christl., ostpr. 
Mädel kennenlernen (Raum 
(NRW). Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 44 180 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Welche christl. Frau bietet strebs., 
ostvertrieb. Bauern, 53184, 10 000 
erspart, o. Anh., ev., Heirat und 
Heimat? Alter gleich. Zuschr. erb. 
u. Nr. 44 215 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Mein Herzenswunsch ist, einen ost-
preuß. Mann fürs ganze Leben 
kennenzulernen. Aufricht., treu 
u. ehrl. soll er sein, 30—36 174, 
nicht geschieden, sicheres Ein­
kommen haben, am liebst. Hand­
werker. Schön wär's, wenn er ein 
Heim besitzt. Ich bin Ostpr., 30 
166, dkl. Haar, gut ausseh., schl., 
nicht unvermöed., Ndrh. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschr. u. Nr. 
44 227 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 24. , 

Östpreuße, 34 182, ev., dkbl., gute 
Erscheinung, sehr vielseitig, sucht 
Bekanntschaft mit einem anstän­
digen Mädel mit sehr guter Ver­
gangenheit, das gleichzeitig eine 
kl. Büroarbeit im eig. Betrieb 
übernehmen kann. Nicht üb. 28 
J. u. nicht unt. 170 gr. Eigenhelm 
u. eig. Betrieb vorh. (Hessen). 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 42 848 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Wohnungstausch aus Gesundheits­
gründen. Biete in Bayern, herrl. 
Gegend, viel Wald, Aussicht i. d. 
Berge, Dorf m. 500 Einw., 2 km 
zur Bahn, auch Busverkehr, viele 
Ostpr. im Kreis, 2räum., 34-qm-
Wohnung m. Nebengel, u. Gar­
ten, Miete 15,- DM. Suche 2—3-
räum. Wohnung im Stadtvorort 
m. Garten, am liebsten in Wasser­
gegend i. Raum Nordrhein-Westf., 
Hamburg od. Schl.-Holst. Da er­
werbslos, müssen Unkosten über­
nommen werden. Zuschr. u. Nr. 
44 361 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

100 St. Rasierklingen f. 2,90 DM 
auf Postscheckkonto Frank­
furt/M. Nr. 143271. Nachnahme 
0,50 DM mehr. Hauchdünn 
0,05 mm. Vom Landsmann G. A. 
Heymann, Frankfurt/M., Post­
schließfach 1706/OB. 

In unserem neuen Heimatbuch 

„Osfproußische 

Dorfgeschichten" 

von Erminia v. Olfers-Batocki 
stehen viele schöne Erzäh­
lungen, die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halbleinenband 
3,90 DM 

Verlag Rautenberg & Möckel 
Leer (Ostfriesl) 

einem Monat 
jUmlauschrecM. 
1 J. Garantie. 

IVersand ab Fabrik, Oriqinalpre:s. 
Ostpreuftisdie Landsleuf e I 

I Sie erhalten G R A T I S großen | 
[Bildkataloq Postkarten genügt! 
MÄTUEI + Göttingen 60 1 

inUlllElcO.Weender Str. 40 I 

G r a u e H a a r e 
; Nicht färben I Dos einzigartige Speiiol-Präp. H A A R ­

ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
j Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen 

Orig.-Kurfl. Haarverjüngung DM 5,30 m. Garantie. 
Prosp. frei v. Alleinherst. LORIENT-COSMETIC 
Thoenig, (22aJ Wuppertal-Vohwinkel 439/5 

Keine Sorgt! Amerik. Wissen 
schaftler entdeckten einen N ä h r ­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführt. 

Prospekt (kostenlos) von 
C01EX. Hamburg-Eppendorf AR 6n 

In Uelzen Hann, zu vermieten: ca. 
170 qm Lagerraum mit Büroraum 

• *ls Auslieferungslager für Kleln-
u. Elektroindustrie bestens gê  
eignet, zentral gelegen für die 
Kreise Uelzen, Lüchow, Dannen­
berg, Gifhorn, Soltau und Lüne­
burg. Dr. Brucks, Uelzen/Hann., 
Oldenstädter Straße 8. 

Ostor. Rentnerin, 60 J.. sucht eine 
kl. Wohnung mit Kochgelegen­
heit, Raum Westf., Rhld., mit 
etwas Hilfe (Stricken, Stopfen). 
Zuschr. erb. u. Nr. 44 300 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache\ 
Bettfedern p. Pfund DM 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-, extra daunig 8,90, 11,-
Halbdaunen garant. ohne Misch. 

p. Pfd. DM 9,50, 12,-. 15,- 17,-. 19,-
Daunen p. Pfd. DM 14,-. 16,-. 18,-, 

22,-, 28,- ohne. Mischg. 
Fertige Federbetten, in all. Größen 

Teilzahlung 
Vertreter überall gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschlei sserei — Sort. 

J. M Y K S 
(2ib) Hachen. Kr. Arnsberg 1. Westf. 

früher Marienburg-Dirschau 

Biete Zimmer, 17 qm gr., einer 
Ermländerin v. Lande, Eigen­
heim, Vorort Hamburg, gegen 
kl. Hilfe in frauenlos. Haushalt, 
Alter um 40 J. Zuschr. erb. unt. 
Nr. 44 185 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

o c h e n e r 
T U C H E 
f. A m ü g e u. Kostüme 
d i rekt an P r i v a t « . 

Große Auswahl in Damen-
mantel- und Sportstoffen 

FISCHER-TUCHE 
Fordern Sie unverbindl. Muster 
TUCH VERSAND H. FISCHER 
Aachen 17 Albnsstraße 26 

R e f o r m h a u s A l b a t 
Kiel, Holtenauer Str.41, Medusa-
str. 16; Husum, Norderstr. 43; 
Neustadt i. H„ Haakengraben 12 
Postvers., Preisliste, Verp. frei 

Die ^ehann4e*x. 

Z i n t e n e r S e i f e n f a b r i k 
GEBR. WOR M 
früher Zinten/Ostpr. / e>4j \ 
l'o//AefZrtc*AA<iL «eWJC^tV 

jektki&zuAaee«.! 00PPELTAUBE 
&e*Jelt£*tSiie unter-

gfYd.tOmSepaAet 
1gr.Pak.W0RMIL W 

| 1gr Pak. Bleichsoda 
1 Rasenbleiche 

kj 1 Pak. K ü - b r i l l a n t 
n 2 Block Kernse i fe ä'/a Pfd. 
u 1 S t c k . B l ü t e n z a r t Ä T r 
n 1 Beutel Seifenflocken 

4Stck.Ia.Feinseifen sort. 
A 1 Dose GEWORAL Reinigungs-

Creme für jedes Haus 
1 1 Dose Hartglanz-
L Bohnerwachs % kg 

w e i ß • gelb • braun 
T 2 gr.Dosen Schuhcreme 

w e i ß • braunschwarz 
(Farbe bitte angeben!) 

Sonderpreis 
SpSAettfieleffacfmaßutve DK ty50 
G E B R . W O R M S e i f e n f a b r i k 

K A S S E L - B L i l i e n t h a l s t r . 3 

Vertretungen zu vergeben 

Gute Betten auf Teilzahlung! 

Wir empfehlen unsere aner­
kannt preiswerten und guten 

Federbetten 
mit bestem Mako-Inlett und 
prima Federnfüllung, auch mit 
Ia handgeschl. Gänsefedern, 
mit V» Anzahlung und Abzah­
lung bis zu 5 Monatsraten. 
B a r z a h l u n g 3 °/o K a s s a ­
s k o n t o ! Verlangen Sie noch 
heute unser Preisangebot. Lie­
ferung porto- u. verpackungs­

frei! 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn'Holst. 1, Flamweg 84 

c MmüiehQ QQkanntmacfiungQn 

II 28/54 A u f g e b o t . 
Die Witwe Maria Weiß, geb. Ebert, Hembsen, Kreis Höxter. 
Nr. 121, hat beantragt, ihren Sohn, den Junglandwirt Heinz 
Walter W e i ß , zuletzt wohnhaft in Plehnen. Kreis Preuß.-
Holland/Ostpreußen, geboren am 25. Januar 1929 ebenda, für tot 
zu erklären. 
Der bezeichnete Vermißte wird aufgefordert, sich spätestens bis 
zum 

15. September 1954, 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls die 
Todeserklärung erfolgen kann. 
An alle, welche Auskunft über das Leben oder den Tod des Ver­
mißten zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, späte­
stens bis zum obigen Termin dem Gericht Anzeige zu machen. 
B r a k e l , den 16. Juni 1954. Das Amtsgericht. 

4 II 74/53 A u f g e b o t . 
Der Polizeiwachtmeister Wilhelm Balda in Köln-Zollstock, Hö-
ningerweg 269 bei Riedel, hat beantragt, seine verschollene Ehe­
frau, Frau Elisabeth B a l d a , geborene Neumann, geb. am 
2. 12. 1913 in Elbing, verheiratet, evangelischer Religion, ohne 
Beruf, deutsche Staatsangehörige, zuletzt wohnhaft in Königs-
berg/Pr., Hans-Sagan-Straße 102, für t o t zu erklären. 
Die Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 3. September 
1954, 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht in Köln, Reichens-
pergerplatz 1, III. Stock, Zimmer Nr. 399a, zu melden, widrigen­
falls sie für tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über die Verschollene geben können, werden 
aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem Ge­
richt Anzeige zu machen. 
K ö l n , den 15. Juni 1954. Amtsgericht. — Abteilung 4. 

1 

0 B e r M ( f f l S „ s l S I . , ! 2 6 . -
Bettfedern Pfd. ab DM 1.50 • Preist, frei. 
BETTEN-HOFFMANN • WÜRZBURG 80 

Das Amtsgericht Wesel, den 28. Juni 1954 
1 U R II 11/54 
1 U R II 11/54 Aufgebot. 
Neustraße 66a, hat beantragt, ihren Ehemann, den verschollenen 
Arbeiter Johann Blaskowitz, geboren am 17. 4. 1903 in Geiers­
walde, Kreis Osterode, Obergefreiter, zuletzt wohnhaft in Dom­
kau, Kreis Osterode, für tot zu erklären. 
Der Verschollene wird aufgefordert, bis zum 1. September 1954 
vor dem unterzeichneten Gericht in Wesel, Ritterstraße Nr. 1 
— 1. Stockwerk — Zimmer Nr. 10 — Nachricht über seinen Ver­
bleib zu geben, widrigenfalls er für tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über Leben und Tod des Verschollenen geben 
können, werden aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeit­
punkt dem Gericht Anzeige über die Tatsachen zu machen, die 
darauf schließen lassen, daß der Verschollene noch lebt. 

gez. B r u c k m a n n , Amtsgerichtsrat. 

Die Geburt ihres ersten Kindes 
B r i t t a I v o n n e 

zeigen an 
Klaus Schwanke und Frau 
früher Gr.-Schläfken 

jetzt Arda. Coli del Portel 100 
Barcelona/Spanien 

c Unterricht 3 
S c h w e s t e r n s c h a l l d e s E v . D i a k o n i e v e r e i n s 
Ausbildungsmöglichkeiten für evang. Schwesternschülerinnen 
in »taitlich anerkannten Kranken- und Säuglingspflegeschulen. 

In der Krankenpflege: In Berlin - Bielefeld • Delmenhorst 
Düsseldorf • Frankfurt a. M. • Hamburg • Herborn • Hofgeismar 
Husum • Mülheim • Oldenburg • Osnabrück • Reutlingen • Sahlenburg 
Saarbrücken-Völklingen • Walsrode • Wuppertal-Elberfeld. 
In der S ä u g l i n g s p f l e g e : In Berlin • Fürth - Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 
In der K r a n k e n h a u s k ü c h e : in Bielefeld • Düsseldorf 
Sahlenburg/(Nordsee)- In der Diätküche (staatlich anerkannt) in Berlin. 

Schwesternvorschülerinnen werden ebenfalls angenommen. 
EV. D I A K O N I E V E R E I N B E R L I N - Z B H L E N D O R F 

Prospekt und Auskunft: 
Zweigstelle Götttngen, Goßlerstraße 5, Ruf 2551 

c, Unsere Birgitt hat ein 
•0- Brüderchen bekommen. 

» Dieses zeigen hocher­
freut an 

Annemarie Fittkau 
geb. Groeger 

Franz Fittkau 
Düsseldorf, 16. Juni 1954 
Himmelgeisterstr. 5 
früher: 
Habolschwerdt, Grafsch. Glatz 
Soweiden, Ostpr. 

Als Verlobte grüßen 

Elfi Pohl 
Karl-Eugen Balda 

Bialla, Ostpr. 
. Z. M.-Gladbach (Rhld.) 

Rheindahlen 

öflingen, Bd.-Wttbg. 

17. Juni 1954 

Wir haben uns verlobt 

Marieluise Wilms 
Manfred Wermke 
Landwirtschaftsassessor 

Nikolaiken 
Ostpreußen 
jetzt Jork 
Kreis Stade 

Stradaunen 
Kreis Lyck 
jetzt Gießen 
Klein-Linden 
Steinstraße 2 

Pfingsten 1954 

Jetzt 
Ist es Zelt, sich anzumelden 
für den im Oktober beginnen­
den Kursus in unserer 

Schwesternschule 
Gründliche Ausbildung für 
Krankenhaus und Altershelm, 
Kinderarbeit und Gemeinde-
Pflege. Geregelte Freizeit, frohe 
Gemeinschaft unter dem Evan­
gelium. Mindestalter 17 Jahre. 
Arbeitsgebiete in ganz Nord­
deutschland. - Näheres durch 

Diakonissen-Mutterhaus 
Bethanien 

(früher Ostpr.), Jetzt 
(23) Q u a k e n b r ü c k 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schletchstr. 181, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter 

H i l d e g a r d 
mit Herrn Diplomkaufmann 

H a n s H a m m e r 
geben wir bekannt 

Rechtsanwalt u. Notar 
Dr. Erich Prengel 
und Frau Erna 
geb. Stern 

Bremen. Hamburger Str. 88/90 
früher Alienstein, Ostpr. 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Hildegard Prengel 
beehre ich mich anzuzeigen. 

Hans Hammer 

Mülheim/Ruhr, Stiftstraße 75 

Juli 1954 

S t a t t K a r t e n 

Karl-Ernst Jacobskötter 
Rosa Jacobskötter 

geb. Barth 
V e r m ä h l t e 

Hörden, Harz 
über Herzberg 

Korbach, Waldeck 
früher Rastenburg 
Ostpr. 

im Juli 1954 

Am 26. Mal 1954 entschlief 
sanft nach langem schwerem 
Leiden unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. Oma, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Auguste Meitz 
geb. Ewert 

geb. 15. 6. 1887 
Sie folgte ihrem lieben Sohn 

Gerhard 
welcher am 12. November 1944 
auf dem Schlachtschiff „Tir-
pitz" in den Noi-dgewässern 
untergegangen ist, und ihrem 
lieben Mann 

Karl Meitz 
welcher in der Heimat 1945 
nach Kriegsende an den Fol­
gen dort verstorben ist. 
In stiller Trauer 
für alle Angehörigen 

Frieda Pust, geb. Meitz 
und Familie 

Königsberg Ponarth 
Gartenstraße 3 
jetzt Büdelsdorf 
Kreis Rendsburg, Ulmenstr. 12 

r Bei a l l en Z a h l u n g e n 

bitte d i e 

Redhnungs-Nr . a n g e b e n 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 
Assessor jur. 

'Dnge-M.ote 7ZoB?e 
geb. Becker 

Köln-Ehrenfeld Bad Oldesloe 
Melatengürtel 76 Meisenweg 16 
früher früher 
Kommau, Samland (Ostpr.) Rastenburg, Ostpr. 

Bad Oldesloe, 3. Juli 1954 

Meinem lieben Vater, Schwie­
gervater und Opa, 

Herrn Emil Gronert 
Stellmachermeister 

die herzlichsten Glückwünsche 
zu seinem 25jährigen Meister-
Jubiläum 

Paul Samland und Frau 
Irene, geb. Gronert 

und Klein-Karln 
Bottrop 

Dalheim b. Gutenfeld 
Kr. Samland 
jetzt Rheydt-Schelsen 
Arresburger Weg 81 

Am 21. Juni 1954 entschlief 
nach langem, schwerem Lei­
den im 76. Lebensjahre unsere 
liebe Schwester 

Emma Grigull 
früher Königsberg (Pr) 

Rhesastr. 19 

In stiller Trauer 
Anna Grigull 
Julius Grigull, Blumenthal 

Hannover 
Fritz-Beindorff-Allee 1. 
Heisede, Bezirk Hildesheim 

Familien-Anzeigen 

linden im „Ostpieußenblatf 

die weiteste Veibieitung. 
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Fern seiner heimatlichen Scholle entschlief am 20. Juni 1954 
sanft und unerwartet mein lieber Lebenskamerad, unser 
guter Vater 

A l f r e d M i l t h a l e r 
Friedrichsflur, Kreis Gerdauen 

im Alter von 82 Jahren. 

Neunkirchen bei Bayreuth, im Juni 1954 

In stiller Trauer 
Paula Milthaler, geb. Drexel 
Dorothea Milthaler 
Christoph Milthaler 

Seine Pferde, treue Helfer auf dem Fluchtweg, brachten ihn 
am Mittwoch, dem 23. Juni 1954, zur letzten Ruhestätte. 

All unseren Freunden und Bekannten aus Ostpreußen, beson­
ders aber aus unserer engeren Heimat Neidenburg, machen 
wir die traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

B r u n o H a s s e 
Obcrschullehrer z. Wv. 

am 25. Mai 1954 verstarb. 

Käte Hasse, geb. Wessolowski 
Brigitte, Karl und Evelin 

Oldenburg i. O., Bremer Straße 71 

Jesaja 35, 10 
Nach einem Leben voller Sorge und Liebe um die Seinen 
nahm Gott der Herr am 3. Juni 1954 nach kurzer schwerer 
Krankheit meinen lieben guten treusorgenden Vater, Schwie­
gervater und Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

R i c h a r d D o s t 
im Alter von 63 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Otto Wirth 
Herta Wirth, geb. Dost 
Heidemarie als Enkelkind 

Mit uns trauert in Deunen, Kr. Mohrungen, unsere liebe gute 
schwergeprüfte Mutter 

Wilhelmine Dost 
Nichts können wir Dir bieten, mit nichts mehr Dich 
erfreuen, nicht eine Handvoll Blüten auf Deinen Hügel 
streuen. Wir konnten Dich nicht sterben sehen, auch 
nicht an Deinem Grabe stehen. 

Grevenbroich, Graf-Kessel-Straße 13 

Die Beerdigung hat am 1. Pflngstfeiertag auf dem Friedhof 
in Deunen stattgefunden. 

Vor zehn Jahren, am 30. Juni 1944, ging von uns unser Lieb­
stes, der 

Blumengeschäftsinhaber 

K a r l K a i s k i 
aus Königsberg Pr. 

unvergessen von seiner 

Gattin, Tochter Helga 
Schwiegersohn, Klein-Christa 

Die Liebe höret nimmer auf! 

Jetzt Nürnberg, Schnieglingerstraße 243 

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod am 13. Juni 1954 
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel, den 

Staatl. Revierförster i. R. 

Friedrich Borkowski 
nach einem pflichtgetreuen Leben im Alter von 76 Jahren, 
fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen und kurz nach sei­
ner Ubersiedlung aus der Sowjetzone zu den Kindern. 
Im Namen aller Angehörigen 
in tiefer Trauer 

Margarete Borkowski, geb. Mezykowsky 
Annemarie Borkowski 
Siegfried Borkowski 

Forsthaus Jagdbude, Rominter Heide, Ostpreußen 
jetzt Haseldorf b. Uetersen, Holstein 
Hamburg-Othmarschen, Gottorpstraße 28 
Die Beerdigung fand am 18. Juni 1954 auf dem Friedhof Ham­
burg Ohlsdorf, Kapelle 10, statt. 

Plötzlich und unerwartet starb am 2. Juni 1954 nach kurzer 
Krankheit, fern seiner geliebten Heimat, mein lieber treu­
sorgender Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater. Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Reichsbahn-Obersekretär a. D. 

Adol f Lehmann 
früher Tilsit, Ostpr., Stiftstraße 12 a 

im 78. Lebensjahr. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Elisabeth Lehmann, geb. Kaul, Berlin 
Emil Lehmann und Frau Ida, geb. Beier 

Berlin 
Otto Schumacher und Frau Erna, geb. Lehmann 

Stuttgart 
Fritz Hirsch und Frau Lisbeth, geb. Lehmann 

Plettenberg-Ohle 
Ernst Lehmann und Frau Lotte, geb. Horn 

Stuttgart 
Erich Lehmann und Frau Charlotte, geb. Below 

Berlin 
und vier Enkelkinder 

Berlin-Pankow, den 9. Juni 1954 
Grunowstraße 5, Gartenhaus III 
Die Einäscherung hat in aller Stille in Berlin stattgefunden. 

Nach langer schwerer Krankheit und doch unerwartet ent­
schlief sanft am 10. Juni 1954 meine liebe unvergeßliche Frau, 
unsere gute Schwester und Schwägerin, unser liebes Tant­
chen 

A u g u s t e Thies 

im 73. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer 

geb. Bendzus 

Ludwig Thies, Oberstraßenmeister a. D. 

Solnhofen i. Bayern, Mühlweg 22 
früher Engelstein, Kr. Angerburg 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

H e l e n e G r e b e l 
geb. Rodde 

wurde am Pfingstmontag uns unerwartet von Gott durch 
einen sanften Tod in die ewige Heimat abberufen. 
In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Alexander Grebel 

Insterburg, Ostpr., Hindenburgstraße 78 
jetzt Wentorf, Post Reinbek, Reinhardt-Allee 11 

Zum Gedenken 
für meine lieben Söhne, un­
sere guten Brüder 

Erich Plew 
geb. 30. 8. 1922, gef. 4. 7. 1944 

Willy Plew 
geb. 11. 12. 1913, gest. 4. 6. 1948 

Alfred Plew 
geb. 23. 7.1920, vermißt seit 1944 
In stiller Trauer 

Lina Plew, geb. John 
Schwestern Lotte, Elfriede, 
Erna, Margarete 

Berlin-Zehlendorf 
früher Zinten, Ostpr. 

Am 10. Juni 1954 entschlief 
sanft nach fünftägiger Krank­
heit mein lieber Mann und gu­
ter Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Hermann Böhnke 
früher Schneider in Hagenau 

Kr. Mohrungen, Ostpr. 
im Alter von 65 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Maria Böhnke, geb. Schwarz 
Tochter Maria 
Sohn Herbert 
Schwiegertochter Hildegard 
und vier Enkelkinder 

jetzt Obermögersheim über 
Wassertrüdingen (Mittelfr.) 

Als vermißt gelten immer 
noch: 
Mein geliebter Mann 

Fritz Andreas 
geb. 31. 8.1910, zuletzt Feldwe­
bel u. R.D.B, in Deutsch-Eylau 
(Westpr.), Blücherkaserne, aus 
Königsberg Pr., Luisenallee 42 
sowie unser lieber Vater 

August Wittke 
geb. 15. 11.1879, aus Königs­
berg Pr., Lavendelstraße 3. 

Wer kann uns mit Angaben 
dienen? 

Else Andreas, geb. Wittke 
(24a) Himmelpforten 77, Kr. 
Stade 

Margarete Kahnert 
geb. Wittke, (14) Stuttgart-
Zuffenhausen, Hessighei­
mer Straße 23 

Herta Wittke, (21) Bleiefeld. 
Westf., Gütersloher Straße 98 

Zum zehnjährigen Gedenken 
Wir gedenken in inniger Liebe 
unseres einzigen Sohnes 

Hans-Günter Strube 
Leutnant und Adjutant 

der Ende Juni 1944 im. Raum 
v. Bobruisk gefallen sein soll. 
Er war unser Stolz, unsere 
Hoffnung und unser Lebens­
inhalt. 

Polizeimeister i. R. 
Robert Strube und Frau 

Martha, geb. Berndt 
fr. Pillau, Ostpreußen 
Hindenburgstraße 3 
j. Frankfurt M.-Heddernheim 
Dillenburger Straße 31 

Nach zehnjähriger Ungewißheit 
erhielten wir durch Heimkeh­
rer die traurige Nachricht, daß 
mein geliebter Sohn, unser 
lieber Bruder und Schwager 

Hans Reiß 
Lt. in einem Inf.-Regt. 

in Rumänien am 24. August 
1944 durch Tieffüegerängriff 
gefallen ist. Ihm folgte am 8. 
August 1949 nach schwerer 
Krankheit infolge der erlitte­
nen Strapazen im polnischen 
Lager, im Lazarett in Krakow, 
mein inniggeliebter Mann, un­
ser guter Vater und Großva­
ter, unser lieber Bruder und 
Schwager 

Johann Reiß 
In tiefem Schmerz im Namen 
aller Angehörigen 

Käthe Reiß, geb. Scheffler 
Rosengarten, Ostpreußen 
jetzt Hörsten b. Bergen 

Die Scheidungsstunde schlug 
zu früh, doch Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Am Dienstag, dem 22. Juni 
1954, entschlief nach langer 
schwerer Krankheit :m Alter 
von 61 Jahren mein lieber 
Mann, mein lieber Papa, un­
ser lieher Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Landwirt und Müllermeister 
Fritz Urmoneit 

In tiefer Trauer 
Lydia Urmoneit 

geb. Tantorat 
Manfred Urmoneit als Sohn 

Torffelde, Kr. Tilsit-Ragnit 
jetzt Essen-West 
krefelder Straße 7 

Nachruf 
Unerwartet und für uns unfaß­
bar starb am 17. Mai 1954 mein 
lieber Mann und Vater, der 

Sattlermeister 

Otto Rosenkranz 
im Alter von 53 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Frida Rosenkranz 
und Sohn Lothar 

Saalfeld, Ostpr., Markt 24 
jetzt Lütjenburg, Holstein 
Gleichzeitig danken wir für 
erwiesene Teilnahme. 

Am 3. Juni 1954 verstarb 
plötzlich und unerwartet in­
folge eines Herzschlages mein 
lieber unvergeßlicher Mann, 
guter treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger. Onkel und Opa 

Otto Matschulat 
Oberlokführer i. R. 

im Alter von fast 70 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Frau Emma Matschulat 
geb. Beyer 

früher Insterburg, Ostpr. 
Wilhelmstraße 4 
jetzt Köln-Kalk, Eythstr. 149 

Am 11. Juni 1954 verstarb in 
Hamburg nach schwerer tücki­
scher Krankheit mein lieber 
Mann, mein lieber Vati, unser 
lieber jüngster Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Erwin Hübner 
fr. Teistimmen, Kr. Rößel 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Ursula HUbner, geb. Geßner 
sowjetisch besetzte Zone 

Familie Hübner 
jetzt Nürnberg, Gertrud­
straße 9 

Die Beerdigung fand am 16. 
Juni 1954 im engsten Familien­
kreis in Fallersleben statt. 

Zum Gedenken des zehnjähr­
lichen Todestages meines ein­
zigen unvergeßlichen Sohnes 

Hans Sabjetzki 
geb. 12. April 1917 

gef. 27. Juni 1944 im Osten 

Gleichzeitig zum Gedenken 
meines lieben Mannes 

Bruno Sabjetzki 
der im März 1945 von den 
Russen verschleppt wurde u. 
im Juli 1945 in Sibirien ver­
storben ist. 

Gertrud Sabjetzki 
Königsberg Pr., Kaplanstr. 5 
jetzt Höxter (Weser) 
Rosenstraße 6, III. 

Am 14. April 1954 entschlief 
nach kurzer Krankheit unser 
herzensguter Vater, Großva­
ter, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Reichsbahnbetriebswart i. R. 

Gustav Gerlach 
im 72. Lebensjahre. 
Ihm folgte acht Wochen spä­
ter, am 9. Juni 1954, unsere 
liebe gute Mutter, Großmut­
ter, Schwiegermutter Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Anna Gerlach 
geb. Rohrer 

im 71. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Willy Gerlach und Frau Lina 
geb. Kraus, Fürth, Bayern 

Walter Drensek und Frau 
Anni, geb. Gerlach 
Wilhelmshaven 

Erich Pallasch und Frau Elli 
geb. Gerlach, Karlsruhe 

Siegfried Gerlach und Frau 
Erna, geb. Rohde 
Fürth, Bayern 

und vier Enkelkinder 
AUenstein, Ostpr. 
Kronenstraße 19 
jetzt Wilhelmshaven 
Bremer Straße 183 

t 
Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat wurde am 13. 
Juni 1954 meine treusorgende 
Gattin, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Martha Kabbeck 
geb. Ludwig 

früher Sonnigkeim 
bei Königsberg Pr. 

im 64. Lebensjahre von ihren 
langen, mit großer Geduld ge­
tragenen Leiden unerwartet 
erlöst. 
In stiller Trauer 

Franz Kabbeck, Gatte 
Erna Färber, geb. Kabbeck 
Hertha Köpf, geb. Kabbeck 

und Gatte 
Erich Kabbeck und Frau 
Kurt Kabbeck und Frau 
und vier Großkinder 

München 61 - Alt-Daglfing 
Mäleßkircher Straße 1 

In wieviel Not 
hat nicht der gnädige Gott 
über dir Flügel gebreitet! 

Am 2. Juni 1954 entschlief un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
und Großmutter 

Anna Grubert 
geb. Kukat 

im Alter von 83 Jahren nach 
einem arbeitsreichen Leben u. 
einem langen, mit Geduld ge­
tragenen Leiden. Sie folgte 
nach kurzer Zeit ihrem Sohn 
Erich in die Ewigkeit. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Marie Pohl, geb. Grubert 
und Familie 

Gustav Grubert und Familie 
Betti Grubert, geb. Schmidt 
Hugo Grubert 

Wir sagen zugleich allen Ver­
wandten und Bekannten für 
die Teilnahme herzlichen Dank. 
Argendorf, Kr. Elchniederung 
jetzt Berlin N 58 
Lychener Straße 30 r. II. Tr. 

Zum Gedenken 
Vor einem Jahr, am 1. Juli 
1953 starb meine liebe Frau, 
Mutter und Großmutter 

Liesbeth Wohlgefahrt 
geb. Gaidies 

nach kurzer schwerer Krank­
heit. 
In stiller Trauer 

Fritz Wohlgefahrt 
Kinder, Enkel 
und drei Schwestern 

Skallischen, Kr. Darkehmen 
Ostpreußen 
jetzt Wettenbostel üb. Ebstorf 
Kr. Uelzen 

Unsere liebe Mutter und Groß­
mutter 

Luise Arndt 
verw. sehne luu.IMM 
geb. Kischkewitz 

früher Arys 
ist heute von uns gegangen. 
In tiefer Trauer 

Ursula Brodbeck, geb. Arndt 
Dr. med. Kurt Brodbeck 

Die Enkelkinder 
Liselotte und Gisela 

Crailsheim, Württbg. 
den 18. Juni 1954 
Sonnenstraße l 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht 
mehr, Heilung könnt ich 
nicht mehr finden, meine 
Leiden waren zu schwer. 
Nun so ziehe ich von dan-
nen, schließ' die müden 
Augen zu, haltet innig, treu 
zusammen, gönnet mix die 
ewige Ruh'. 

Fern von der Heimat ent­
schlief nach schwerer Krank­
heit am 8. Juni, 18.45 Uhr, 
meine liebe Frau, treusor­
gende Mutter, Schwiegermut­
ter, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Oma, Frau 

Eliesabeth Pascharat 
geb. Schmeling 

im 65. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Friedrich Pascharat 
und Enkelkind Edith bei ihm 
sieben Kinder und 
sieben Schwiegerkinder 
14 Enkelkinder 
und alle Anverwandten. 

Ebenrode, Ostpr. 
jetzt Herdorf, Jahnstraße 8 
üb. Betzdorf Sieg, Westerwald 
Die Trauerfeier fand am Frei­
tag, dem 11. Juni 1954, nach­
mittags 3 Uhr, vom Trauer­
hause aus statt. 

Am 13. Juni 1954 entschlief 
sanft, fern der Heimat, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, die 

Hebamme 
Wilhelmine Littmann 

geb. Didlaukat 
früh. Hochtann, Kr. Ebenrode 
im gesegneten Alter von 86 
Jahren. 
In stiller Trauer, Liebe und 
Dankbarkeit, im Namen aller 
Angehörigen 

Fritz Alschewsky und Frau 
Frieda, geb. Littmann 

Bremen-Blumenthal 
Bockhorner Weg 89 
Sie ruht auf dem Friedhof 
Bremen-Blumenthal. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 8. Juni 1954 kurz 
nach Vollendung ihres 89. Le­
bensjahres unsere liebe treu­
sorgende Mutter und Schwie­
germutter, Frau 

Auguste Schemmerling 
verw. Scheffler, geb. Mollmann 

In stiller Trauer 
Ewald Volkmann und Frau 

Maria, geb. Scheffler 
Anna Scheffler 
nebst allen Angehörigen und 

Bekannten 

Oberessendorf 
Kr. Biberach a. d. Riß 
früher Guttenfeld 
Kr. Pr.-Eylau 

Du hast für uns gesorgt, ge­
schafft, gar manchmal über 
Deine Kraft. Nun ruh' auch 
Du aus, treues Mutterherz! 
Herr! Lindere unsern tiefen 
Schmerz. 

Fern der geliebten ostpreußi­
schen Heimat entschlief sanft 
am 10. Mai 1954 nach kurzer 
schwerer Krankheit unsere 
liebe gute treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter, meine 
liebe Oma 

Elise Kuhnke 
geb. Ewert 

im Alter von 74 Jahren. 
Sie folgte ihrem treuen Le­
benskameraden, unseren her­
zensguten und treusorgenden 
Vater, Schwiegervater und 
Opa, dem 

Landwirt 
Gustav Kuhnke 

im Alter von 70 Jahren, der 
am 5. April 1949 in die Ewig­
keit einging. 
In tiefer Trauer 

Herta Liesener, geb. Kuhnke 
Ottokar Liesener 
Karl-Heinz Liesener 

als Enkel 
und alle Anverwandten 

Groß-Ottenhagen 
Kreis Königsberg Pr. 
jetzt Hoheneggelsen 
Kreis Hildeshelm 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
Gönnt mir doch die süße Ruh, 
Denkt was ich gelitten habe, 
Eh ich schloß die Augen zu. 

Am 22. Mai 1954 entschlief im 
73. Lebensjahre an den Folgen 
einer schweren Operation un­
sere über alles geliebte Mut­
ter, Schwiegermutter, Groß­
mutter. Urgroßmutter. Schwe­
ster Schwägerin und Tante 

Anna Voigt 
geb. Rlechert 

Gilgetal, Ostpreußen 
Kreis Elchniederung 

Sie folgte fast neun Jahre 
später ihrem lieben Manne, 
unserem herzensguten Vater, 
Schwiegervater, Großvater. 
Bruder und Onkel 

Gustav Voigt 
der am 17. Juni 1945 aus einem 
arbeitsreichen Leben heraus­
gerissen wurde. Er ruht in 
Heimaterde auf dem Kirchen­
friedhof in Kuckerneese. 
Wir werden unsere lieben 
Eltern nie vergessen! 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Die trauernden Kinder 
Bottrop, Westf.. Beckstraße 94 
Kirchhellen, Westf. 
Overhagen 13 


